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Minister a. V. v. Moeller und seine 
Minister-Erfahrungen.

Anläßlich einer Konferenz in  Köln a. Rh. 
äußerte sich der frühere Handelsminister von 
Moeller über seine Erfahrungen als Minister 
folg end ermaßen :

„Es möge m it Recht manches kritisiert 
werden, aber, was den Bovwurf des Bureau- 
kratismus betreffe, da habe er aufgrund 
seiner ja allerdings nicht allzu langen amt­
lichen Tätigkeit die Erfahrung gemacht, daß 
unsere „Bureaukraten" doch ein ganz hervor- 
ragendesMatevial imStaatsorganismus dar­
stellen; beispielsweise könne er, der Mann 
der Praxis, nur m it Dank und Anerkennung 
auch heute noch betonen, daß er während 
seiner Amtszeit im Handelsministerium 
«ine erstaunliche Fülle von Wissen und Un­
parteilichkeit bei den vortragenden Räten 
angetroffen habe. Sonst aber warne er 
jeden, der etwa den Ehrgeiz verspüre, es ihm 
nachzutun, vor der Übernahme eines M i­
nisterportefeuilles. E r habe dieses Experi­
ment einmal gewagt und habe es bezahlen 
müssen m it der Freundschaft manches ihm 
politisch nahestehenden Mannes. Es liege 
doch eigentlich auf der Hand, daß ein aus 
dem gewerblichen oder industriellen Leben 
in  ein M inistemmt berufener Partei!m>ann 
vielfach aufgrund der ihm nunmehr zugäng­
lichen besseren Informationsquellen seine 
Ansicht über einzelne Dinge revidieren 
müsse. A ls  er in  das Amt getreten sei, habe 
er deshalb auch manche Entscheidung treffen 
müssen, die bei seinen früheren Freunden 
Mißstimmung erregte. Man habe ihm ver­
dacht» daß er als Minister und nicht als 
Parteimanm die Sache entschied, und so habe 
er, wie schon bemerkt, dieses kurze Experi­
ment in  seiner Laufbahn m it dem Verluste 
zahlreicher Sympathien bezahlen müssen. 
E r Haffe indessen, daß man in diesen gedach­
ten Kreisen nach und nach doch zu einer ge­
rechteren Auffassung und Beurteilung seiner 
Ministörtätigkoit gelangen werde. Seine 
persönlichen Erfahrungen aber seien derart, 
daß er nach wie vor, jedem in  gewerblichen 
oder innftviellen Leben stehenden Praktiker 
dringend abraten könne, in  der Erlangung 
eines Ministerpostens den Ehrgeiz seines Le­
bens zu erblicken."

Herr von Moeller scheint also m it seinen 
nationalliberalen Freunden nicht besonders 
gute iErfaihrungen gemacht zu haben.

Politische Tagesschau.
Die Eisenbahnassistenten beim Minister 

v. Breitenbach.
Minister v. Breitenbach empfing vor 

einigen Tagen in Gegenwart des M inisterial­
direktor Hoff und des Geheimen Oberregie­
rungsrats D r. Cuny eine Abordnung des 
preußischen Assistentenverbandes. Der 
M i n i s t e r  erklärte, er stehe nach wie vor 
auf dem Standpunkte, daß die Dienst­
leistungen der Eisenbahnassistenten genau so 
hoch zu bewerten seien wie die der Post­
assistenten und erstere nach seiner Meinung 
genau dieselbe Vorbildung besäßen wie die 
Postassistenten. Deshalb erkenne er auch die 
Bestrebungen der Eisenbahnassjstenten, die­
selben Gehaltssätze zu erreichen wie die 
Kollegen der Neichspost, als vollkommen be­
rechtigt an. E r halte noch jetzt in Ueberein­
stimmung mit den übrigen Ministern daran 
fest, daß die preußisch-hessischen Eisenbahn­
assistenten m it den Assistenten der Reicyspost- 
verwaltung hinsichtlich der Besoldung gleich­
zustellen seien. Es sei leider zurzeit nicht 
möglich, die Besoldungsordnung zu ändern, 
deswegen seien aber im diesjährigen Etat 
Zuwendungen für die Eisenbahnassisten vor­
gesehen, um einstweilen die an der verschiede­
nen Gehaltsbemessung liegenden Härte» zu 
mildern. Diese Zuwendungen würden übri- 
Lens ohne Antrag gewährt. A ls  der S p re ,

cher der Abordnung die Notloge der Assi­
stenten der untersten Gehaltsstufe schilderte, 
erklärte der Minister, daß sich die notleidenden 
Beamten verlraueiisvoll an ihre vorgesetzte 
Direktion wenden sollien. E r werde diese 
entsprechend anweisen, alle Gesuche mit W ohl­
wollen zu behandeln.

Die Ostmarkenzulage vor Postbeamten.
Zu der Beftimmniig, daß Postbeamten i» 

den Ostmarken die Zulage nicht weiter ge­
zahlt werden soll, schreibt die „D  eut sche 
T a g e s z e i t u n g " :  „D a die Etatberatungen 
nicht bis znm 1. A pril zu Ende geführt 
werden konnten, hat der Reichstag ei» soge­
nanntes Etatnotgesetz angenommen, das den 
Reichskanzler berechtigt, alle Ausgaben zn 
leisten, die zur Durchführung gesetzlich be­
schlossener Maßnahmen erforderlich sind. Die 
Ostmarkenzulage ist eine gesetzlich beschlossene 
Maßnahme. Der Reichskanzler war also be­
fugt, sie weiter auszuzahlen. Das Etat­
notgesetz wurde in dritter Lesung eher ange­
nommen als die Ostmarkenzulage in zweiter 
Lesung abgelehnt wurde. Die Ablehnung der 
Zulage ist nicht endgiltig. Der Reichstag 
kann recht wohl bei der dritten Lesung des 
Etats anders entscheiden. Die Annahme des 
Etatnotgesetzes ist aber endgiltig in dritter 
Lesung erfolgt. Wenn man diese Rechtslage 
unbefangen betrachtet, w ird man es nicht ver­
stehen können, wie man sich dazu entschließen 
konnte, die Ostmarkenzulage den Beamten 
vorzuenthalten."

Ueber die Verwilderung der parlamentari­
schen Sitten

schreibt die l i b e r a l e  „ W  e s e r - Z t g . " :  
„Der neue Reichstag hat den ersten halben 
Abschnitt seiner Wirksamkeit hinter sich und 
hinterläßt damit einen bitteren Geschmack. 
Es quält die betrübliche Erkenntnis, daß all­
mählich a l l e F o r m e n  des A n  st an  d e s  
in den Verhandlungen s c h w i n d e n ,  daß 
die Tribüne der deutschen Volksvertretung 
mehr und mehr zum Ausgangspunkt w ü s te r 
B e s c h i m p f u n g e n  wird und die sachlichen 
Beratungen immer mehr zu kurz kommen. 
Wenn man mit Recht der Volksvertretung 
die hohe Aufgabe zuschreibt, die Seele der 
Nation widerzuspiegeln und was sie an E r­
fahrungen, an edlem Streben, an geistigen 
Kräften besitzt, auf die Geschicke des Vater­
landes zur Anwendung zu bringen, so m u ß  
m a n  m i t  E n t s e t z e n  s e h e n ,  w i e  
u n s e r  R e i c h s t a g  i h r  u n t r e u  g e ­
w o r d e n  ist. Blickt Deutschland in den 
Reichstag als in das Porträ t der Nation, so 
muß es z u r ü c k p r a l l e n .  Wo sind die 
Zeilen geblieben, wo Bismarck mit dem 
Spötter Windthorst und dem Pathetiker 
Schorlemer-Alst, mit dem schneidigen W ,rt- 
schaftskenner Eugen Richter die Klinge» 
kreuzte, wo Bennigsen und Stauffenberg in 
edelster Form die Empfindungen der Nation 
zum Ausdruck brachten, wo die Liberalen 
des Südens und Nordens in begeisternden 
Reden das Einigkeitsstreben der Deutschen 
über den Partikularismns zum Siege führten!" 
W ir empfehlen der „W ejer-Z ig." daran zn 
denke», daß die Herren Genossen, die solchen 
Hof-Ton" eingeführt haben, mit liberaler 

Hilfe in solcher Menge gewählt sind, ferner 
vergißt sie völlig die Liberalen in Bayern, 
die durch ihre Ungezogenheiten in keiner 
Weise den Genossen nachgegeben haben.

Der Zusammenbrmh des Hanfabundes.
Seit einem Jahre war es klar, daß der 

Hansabundschwindel eines Tages zusainnieii- 
brechen mußte. Seit der preußische Handels­
minister de» A u s t r i t t  a l l e r I u  n u n - 
g e n  angeordnet hatte, seit der gesamte Berg­
bau und der g r ö ß t e T e i l  d e r I n d n s t r i e  
aus ihm ausgeschieden waren, seit die 
führenden Männer des Handwerks von ihm 
zurückträte», konnte eben neben ewigen 
Angestelltenverbänden nicht viel mehr übrig 
bleiben. Jetzt beginnt auch das deutsche

G r u n d -  u n d  H a u s n n t e r n e h m e r '  
t u m plamnäßig auszutreten, daß im Hansa­
bunde von jeher nur geduldetes und nicht 
berufsmäßiges M itglied war. Die „Rhein. 
Westfälische Zeilnng" vom 27. März 1912 
enthält folgende M itteilung aus B erlin : „Aus 
dem Hansabunde ausgetreten ist der Haus­
und Grundbesitzerverein im Westen Berlins 
und in den angrenzenden Bezirken von 
Charlottenbnrg und Schöneberg. Auch 
andere Grimdbesitzervereine beschäftigen sich 
»ach einer Blätteimeldung mit der Frage des 
Austrittes aus dem Hansabnnde."

„Lieber rot als schwarz und blau."
Diesen Ruf hörte man bedauerlich oft in 

letzter Zeit, zumal in B a y e r n .  Der 
Rektor der Technische» Hochschule in München 
Pros. Dr. G ü n t h e r  hat in der S i t z u n g  
d es  b a y e r i s c h e n  L a n d t a g s  stolz er­
klärt, daß er bei den letzten Wahlen aus 
taktischen Gründen sozialdemokratisch gewählt 
habe. Das nationalliberale „ L e i p z .  T a g e ­
b l a t t "  schreibt dazu: „W ie  hatte man das 
Zentrum gehaßt und verachtet, weil es mit 
dem Feind der bürgerlichen Gesellschaft und 
des nationalen Staates paktierte! Wahrlich: 
für Leute, die nicht gerne alle paar Jahre 
ihr ganzes Sein umkrempeln, sondern geistigen 
Selbsterhaltungstrieb besitzen, ist heute eine 
schlimme Zeit." Der Unbefangene sieht wirk­
lich heut mit Staunen, wie das von der 
jüdisch-liberalen Presse ausgegebene Schlag­
wort „F ron t gegen Rechts!" selbst ganz klar­
denkende Gemüter verw irrt hat und in eine 
A rt Hypnose versetzt hat, so daß sie die Trag­
weite ihres Tuns, die Unterstützung der 
Sozialdemokratie, nicht zu übersehen ver­
mögen. Bei uns im Norden besinnt man 
sich allmählich und beginnt reumütig zu den 
vaterländisch und monarchisch gesinnten 
Zielen zurückzukehren, während in Bayern 
der Dämmerzustand noch fortzudauern scheint.

Erkrankung des Papstes.
Nach dem „Secolo" ist der Papst neuer­

dings ernstlich erkrankt. Sein Befinden gibt 
zu Befürchtungen Anlaß.

Das französische Protektorat über Marokko.
Der Pariser „ T e m p s "  erörtert den 

P r o t e k t o r a t s v e r t r a g  und meint, der 
Vertrag sei in seiner Gesamtheit befriedigend, 
in einem Punkte vervollständige er das 
deutsch-französische Abkommen vom 4. No­
vember 1911 in einer für Frankreich erfreu­
lichen Weise. Durch dieses Abkommen werde 
Frankreich das Recht der militärischen Be­
setzung des marokkanischen Gebiets im E in­
vernehmen mit dem Sultan zuerkannt. Der 
Artikel zwei des Protektoratsvertrages stelle 
nun fest, daß der Sultan lediglich von den 
Besetznngsmahnahmen zn verständigen sei, 
mit anderen Worten, M ulay Hafid habe dem 
durch das Abkommen vom 4. November vor­
gesehenen Protekloratsvertrag die Form einer 
unumschränkten Vollmacht gegeben. —  Die 
Aufregung unter den Stämmen in der 
Gegend von S e f r u  hat sich noch nicht ge­
legt. Die Führer der Stämme dürften sich 
binnen kurzem über etwaige neue Angriffe 
verständigen. Unter gewissen Stämmen ist 
das Gerücht verbreitet, M ulay Hafid sei 
französischer Gefangener in Fez. Dies Ge­
rücht gibt der Erregung neue Nahrung.

General B a i l t o u d ,  der am Montag 
von Fez aufgebrochen war, ist am Donners­
tag in Tanger eingetroffen.

General D i t t e  hat in Tafondeit ein 
Lager aufgeschlagen. Der Kaid der Zaiani 
hat den Marsch nach Norden eingestellt und 
scheint sich wieder nach Kenisra wenden zu 
wollen. Aus das Lager in Tafondeit er­
öffneten Räuber, ein Gewehrsener, wurden 
aber zurückgeschlagen. Ein Schütze wurde 
verwundet. — Am ö. A p ril hat die Kolonne 
des Generals D i t t e  euie» deftige» Angriff 
der Eingeborenen in der Umgebung 
Machet nach dreizehnstündigein

zurückgewiesen und den Feind in die Flucht 
geschlagen.

Die französisch-spanischen Marokko- 
Verhandlungen.

Im  Verlaufe des spanischen Ministerrats, 
der Sonnabend Nachmittag stattfand, teilte 
Ministerpräsident Canalcjas mit, die Antwort 
Frankreichs werde am Donnerstag bet der 
Rückkehr des französischen Botschafters 
Geoffray überreicht werden. Die Regierung 
hoffe, die Verhandlungen würden Ende des 
Monats vor der Eröffnung der Cortes abge­
schlossen werden.

Zum Befinden des Negus Menelik.
Wie die Agenzia Stefani aus Adis 

Abeba meldet, hatte Kaiser M e n e l i k  in 
der letzte» Zeit einen neuen schweren A nfa ll 
seines Leidens. Die Kaiserin T a i t u  ist 
ebenfalls schwer erkrankt.

Die ParlarnentSMahlen in Argentinien 
haben sich in größter Ruhe vollzogen, die 
Wahlresnltate werden aber erst in einigen 
Tagen veröffentlicht werden können. Die 
Beteiligung an den Wahlen war sehr groß, 
nachdem sie durch das neue Wahlgesetz obliga­
torisch gemacht worden ist.

Deutsches Reich.
Berti,,. 8. April 1812.

—  Se. Majestät der Kaiser hörte Sonn­
abend Vormittag im Schlosse Achilleion die 
Vortrüge des Chefs des Zioilkabmetts 
o. Valentin!, des Chefs des Marinekabinetts 
v. M ü lle r und des Vertreters des A usw ärti­
gen Amtes Gesandten Freiherr» v. Ienisch. 
—  Am Sonnabend, nachmittags 3Vs Uhr. 
begab sich der Kaiser im Automobil zur 
Stadt Korfu und ging dann an Bord der 
„Hohenzollern", um dort das Einlaufen der 
„Ko'.berg" abzuwarten. I n  seiner Begleitung 
befanden sich Fürst Fürstenberg, Gesandter- 
Freiherr v. Ienisch, General v. Chelius, 
Kapitän zur See v. Bülow. Die „Kolberg" 
m it dem Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 
an Bord, in dessen Begleitung sich Adjutant 
Freiherr v. Sell befand, lies nach schneidiger 
Fahrt von Brindisi nachmittags um 6 Uhr 
in, Hasen von Korfu ein. Der Kaiser hat 
den Reichskanzler eingeladen, m it ihm die 
Osterfeiertage im Achilleion, das dieser noch 
nicht kennt, zu verleben. Kaiser W ilhelm 
empfing den Reichskanzler auf der „Hohen­
zollern" lind begab sich dann m it ihm im 
Automobil nach dem Achilleion, in der Stadt 
überall herzlichst begrüßt. An der Landungs­
stelle in der Stadt Korfu hatten sich bei der 
Ankunft des Kaisers und des Reichskanzlers 
eingefunden: Gesandter Freiherr v. Wangen- 
heim, Konsul Spenglin und Präfekt Varatassis. 
Der Kaiser und der Reichskanzler trafen bald 
nach 6 Uhr 30 M inuten auf dem Achilleion 
ein, wo für den Reichskanzler eine Wohnung 
im Schlosse selbst bereit gehalten worden war. 
Bei der Abendmfel saß der Kaiser zwischen 
Prinzessin August W ilhelm und dem Reichs- 
kanzier. Neben diesem saß Fürst zu Fürsten- 
berg. Am ersten Osterseiertag vormittags 
hielt M ilitär-Oberpfarrer Goens in der Ka­
pelle des Achilleion Gottesdienst ab, an dem 
der Kaiser, Prinz und Prinzessin August 
Wilhelm, Prinzessin Viktoria Luise, der 
Reichskanzler, die Umgebung des Kaisers, 
Gesandter Freiherr v. Wangenheim und das 
gesamte Haus teilnahmen. Z u r Frühstücks- 
tafel war Freiherr v. Wangenheim geladen. 
Am Nachmittag fand auf der „Hohenzollern" 
das übliche Eiersuchen für die Mannschaften 
statt. Das Wetter war sehr schön. — Auch
den Tee nahmen der Kaiser, die Fürstlichkeiten
und der Reichskanzler auf der „Hohen­
zollern". Die Abendtafel war im  Achilleion. 
Am zweiten Feiertag vormittags machte der 
Kaiser mit dein Reichskanzler und sämtlichen 
Herrschaften einen Spaziergang auf den Berg 

.. von Kyriaki. Gegen M ittag  zog eine feierliche 
Kampfe-Prozession, bestehend aus dem Geistlichen und



Einwohnern des Dorfes Gciskuri, durch den 
Park am Schlosse vorüber. Der Kaiser, der 
Reichskanzler und die übrigen Herrschaften 
standen auf dem Balkon des Schlosses. Der 
Geistliche sprach den Segen über den Kaiser, 
worauf die Musikkapelle „Heil Dir im Sieger- 
kranz" spielte.

— Der frühere konservative Reichstags- 
abgeorduete für Großwartensleben - Oels, 
Amtsrat Hans Euen, ist gestorben.

— Am 30. März 1012 waren im Reichs­
schuldbuche eingetragen 20775 Kanten im 
Gesamtbetrags von 1158 056100 Mark.

yesr und Motte.
Fliegerstationen an der Ostgrsnze. Zu Flis- 

grrstationm sind an der Ostgrenze Breslau, 
Posen, Graudenz und T ho r n aussrsehsn. Don 
anderen Städten, die weder an der Ost- noch 
an der WestgvsnZs liegen, ist noch K ö l n  zu 
erwähnen, da, auch hier eins Flivgerabteilung 
untergebracht werden soll. Es bestehen im 
allgemeinen über die neuanfznstelleNde Flie­
gertruppe die Absichten, sie so zn verteilen, daß 
jedes Armeekorps und jede größere Grenz- 
festung eine Fliegerabteilung erhalten wird. 
Infolge der fortlaufend für die Heeresverwal­
tung veranstalteten StädLesammlungen zur 
Beschaffung von Flugzeugen sowie infolge der 
sehr energischen und intensiv betriebenen Aus­
billdung einer großen Reihe von Offizieren zu 
MiKtärsliögern wird diese Fliegerzuteilung 
großen S tils  nicht mehr lange aus sich Warten 
lasten.

Wie die „Kreuz,M," hört, steht der Rück­
tritt des Generalinspekteurs der Kavallerie» 
General der Kavallerie von Kleist, bevor. 
Als sein Nachfolger ist der Ober-Quartier- 
meister im Genemlstab der Armee, Generall­
ieutnant von Windheim, in Aussicht ge­
nommen.

Die Sammlung für Militärflugzeuge. Nach 
einer Vereinbarung zwischen dem preußischen 
und sächsischen Kmsgsministerium wird König 
Friedrich August die in S a c h s e n  gesammel­
ten Gelder für Militärflugzeuge «annehmen 
und dem Kaiser als oberstem Kriegsherrn über­
weisen. Die aus diesen Geldern beschafften 
Flugzeuge sollen den von den Stiftern ge­
wünschten Namen erhalten. Bedingung ist nur, 
daß der Typ der Flugzeuge vom Kviegsministe- 
rium bestimmt wird.

Ausland.
W ie», 7. April. Kaiser Franz Josef ist 

heute Nachmittag in Wallsee zum Besuche 
der Erzherzogin M arie Valerie eingetroffen.

Petersburg, 6. April. Dem Minister des 
Äußern Ssasonow ist der S t . Annen-Orden 
1. Klasse verliehen worden.

Karach«, 6. April. Der deutsche General­
konsul in Kalkutta Heinrich X X X I. Prinz 
Neuß, hat sich im Auftrage des deutschen 
Kaisers nach Quetta begeben, um dein Offizier- 
korps ein Autograph und ein Portrait des 
Kaisers zu überbringen. Der Kommandant 
General Braithwaite ersuchte den Prinzen 
Reuß, dem Kaiser die stolze Freude auszu­
drücken, mit der das Ojfizierkorps die Gabe 
empfangen habe.

Provinzialnachrichten.
Tulm, 3. April. (Der Bau der Kanalisation) 

in  unserer Stadt, m it dem am 6. Februar 1911 be­
gonnen -wurde, ist nunmehr fertiggestellt. D ie Kosten 
der Ausführung waren m it rund 550 000 Mark ver­
anschlagt, welche Summe auch genügen wird, da un- 
vorhergesöhen« Schwierigkeiten nicht eingetreten find 
D as Projekt der Kanalisation wurde von Geheim» 
rat Professor Eenzmer-Oliva ausgearbeitet. Die 
Ableitung der Schmutzwäffer, sowie der Nieder- 
kchlagswässer erfolgt durch denselben K anal (Misch- 
Ihstem), da die Kanalisation sich nach diesem System 
für unser« S tadt um rund 80 000 Mark billiger stellt 
und da das Tremtsystem weder hygienisch bester ist, 
noch größere betriebstechnische Vorzüge besitzt. Die 
Größe der Rohr« ist so gewählt worden, daß die­
selben noch ausreichend find, fall» unsere S tadt sich 
noch mehr a ls  verdoppeln sollte. D a fast das ganze 
zu kanalisierende Gebiet der S tad t auf einem Höhen­
rücken liegt, der sich nach der der Weichsel abgewen­
deten Seite hin abflacht, war die Anlage eines Um-

mündrn, notwendig. D ie Verbindung 
dieses Umgehungskanal» erforderte ein  Durchfahren 
des vor dem Bischofstore gelegenen Höhenrückens 
mit einem 371 Meter langen, bergmännisch anzu­
bauenden Tunnel. Die Kläranlage für die Schmutz­
wässer ist auf dem Grundstücke der städtischen G as

liM hl größerer Städte (z. B. Graudenz, 
Stettin, Dirschau, Bremen, Mainz) eingeführt ist. 
Die Stadt hat dieser Klärmethode den Vorzug ge­
geben, da sie gerade in der letzten Zeit infolge rhrer 
außerordentlich vorgeschrittenen technischen Einzel- 
durchbildung sich gut bewährt hat.

* Culm, 6. April. (Feuer.) Heute brannte das 
GehSst des Besitzers Robert Künzle In R e i n a u , be» 
stehend aus Wohnhaus, Stall und Scheune, Infolge des 
hestigen Sturmes vollständig nieder. Sämtliches Vieh, 
außer den Psrrden, die draußen waren, ist mitoer- 
brannt. Der Besitzer, der nicht daheim war, erleidet» 
da die strohgedeckten Gebäude niedrig versichert waren, 
großen Schaden. Die ganze Aussteuer seiner jungen 
Frau — K. hatte vor zirka 14 Tagen erst Hochzeit — 
war ebenialls noch nicht versichert.

sichtsrat gehören die Herren Kutscher, Ristau, 
Schmidt und Goyer an. — Der Restaurateur Arthur 
Meyer in  Grutschno verkaufte sein Grundstück für 
70 509 Mark^an den Rentier Rudolf V olt mann. - -  
Der Besitzer Johann Klotz in Gros; KommorsL kaufte 
das Grundstück des Besitzers Josef Kloskowski mit 
Inventar für 28 000 Mark. — Der Besitzer Josef 
Chrosczynski Verkaufte sein Grundstück für 14 850 
Mark an den Einwohner Leo Holz. — Der Besitzer 
M artin Kminikowski kaufte das Grundstück des 
Landwirts Josef Groczynskt für 12 500 Mark.

, Stuhm, 6. April. (Der in Neidenburg verhaftete 
Einbrecher,) der sich Ernst von de la  Kloß nennt, 
bat auch am 28. März denLinLruch Leim Kaufmann 
J u liu s  Krombach unter Bedrohung mit einem Re­
volver verübt. M it gleichem Namen war er auch 
hier aufgetreten, hatte eine mit diesem Namen be­
druckte Visitenkarte Lei einem Büfettfräulein zurück­
gelassen, in deren Restauration er sich fast den 
ganzen, Tag aufgehalten hatte.

Elbmg, 3. April. (Die diesjährige Tagung) der 
mestpr. Verbaudsvereine des Stenographie-Systems 
Gabelsberger soll Anfangs September in Elbing statt­
finden.

Tiegeiwrl. 3. April. (Verschwunden) ist der Vorsitzer 
des Flottenvereins Schmidt in Krakau. Frau und Kin­
der hat er zurückgelassen. Sch. hatte mehrere Ehrenämter 
mne. Man nimmt an, datz er in den Fluten der nahen 
Ostsee sein Grab gesunden hat.

D anzig, 6. April. (Tod einer geborenen Dcm- 
zkgerin.) Die Gattin des früheren Oberpräsidenten 
von Posen, die M utter des jetzigen Oberpräsidenten 
von Schlesien, Frau Clara v. GuenLher, ist in 
ihrem Berliner Heim, bald 84 Jahre alt, ge­
storben. S ie  wurde a ls Tochter des den älteren 
Danzigern noch in lebhafter Erinnerung stehenden 
Geh. Kommerzienrat Ieb en s in Danzig geboren 
und hing mit großer Liebe an ihrer alten Heimat. 
Ih r  Schwiegersohn, Generalleutnant von Seydiitz, 
war bis vor wenigen Jahren Kommandant von 
Danzig.

Atterrstern, 5. April. (Die Frage, ob ein General, 
kommando nach Allenstem kommt,) ist noch nicht endgilrig 
entschieden. Am- kurzer Zeit waren mehrere Vertreter 
der Miljtär-Intendlttuur Königsberg in Allensteiri, ran 
nach eine!» passenden Gebäude für die Dienstränme Be­
stimmung zu treffen, falls nach Menstem ein General­
kommando kommen sollte. In  Frage kamen zunächst 
das am Koppernikusplatz belegene, dein Rentier Robert 
Mrzyk gehörige Gebäude, irr dem bis 1. Juli 1911 die 
Diensträume der Regierung sich befanden, und das 
gegenüber gelegene, dem StadtlnspekLor Ende gehörige 
Gebäude, dessen eine« Stockwerk zuletzt Regierungsprä­
sident von Hellmarw bewohnte. Die Vertreter der M i­
litär Verwaltung entschieden sich für das letztere Gebäude. 
Herr Ende soll es dem Militärfiskus zur Verfügung 
halten, falls das Generalkommando nach Aüenstem 
kommt. Bestimmte Zusicherungeu konnten Herrn Ende 
nicht gemacht werden.

Bromberg, 6. April. (Verufsjubiläum.) Der Chef­
redakteur der hiesigen „Ostdeutschen Presse", Herr Leo­
pold Eallasch, konnte heute den 25 jährigen Gedenktag 
seines Eintritts in den Redcrttionsverbcmd dieses 
Blattes begehen, bei dem er seit 22 Jahren die leitende 
Stellung des Chefredakteurs bekleidet. Aus diesem An­
laß fand heute Vormittag in den festlich geschmückten 
NedakLionsräumen eine Beglückwünschung des Jubilars 
durch den Aussichtsrat der Vertaasfirma (Gruenauersche 
Buchdrucksrei), den Flrmeninhaber Herrn Krahl sowie 
die Mitglieder der Redaktion, Geschäftsstelle und Buch­
halterei der Ostdeutschen Presse statt. Herrn Gottasch, 
dem außerdem von hier und auswärts eme Anzahl von 
Glückwünschen zugsgangenMkr, wurden mehrere Ehren­
geschenke überreicht.

Mururvana-Goslm, 5. April. (Verschiedenes.) Der 
hiesige Stadträmmerer Harlmünn, der sich noch Ver­
ödung von Unregelmäßigkeiten selbst dem Gericht stellte, 
aber auf freiem Fuße belassen wurde, ist nun in Unter­
suchungshaft genommen worden. Die Prüfung der 
Bücher wird fortgesetzt. - -  Der Schützengilde, die bisher 
ein wenig bemerkbares Dasein führte, ist durch den Bei- 
tritt von 26 deutschen Kameraden wieder eine günstigere 
Aussicht eröffnet worden. Durch einen Neubau des 
Schützenhauses hat die Gilde schwere finanzielle Ver­
pflichtungen auf sich genommen. — Die Wohnungsnot 
in unserer Stadt ist, trotz lebhafter Bautätigkeit tn den 
Vorjahren, so groß, daß mehrere neu hierher versetzte 
Beamte keine Familienwohnungen finden konnten.

KL BÜtow, 8. April. (Unfall. Letzter Umzug.) Ein 
tödlicher Unfall ereignete sich auf dem hiesigen Schotter­
werk. Der 19 jährige Eigentümersohn Fischer geriet 
zwischen die Puffer der Feldbahn und wurde so schwer 
gequetscht, daß der Tod aus der Stelle eintrat. — Aus 
dem Umzugwagen starb der 70 Jahre alte Schuhmacher 
Rudolf Burzlaff aus Neuhütten. Er hatte tücht'g dem 
Schnaps zugesprochen und wurde auf dem Wagen 
vom Herzschlage betroffen, der seinem Leben ein Ende 
machte.

Flrrgsahrzeug-Spende.
Für die Stiftung eines Flugfahrzeugs „West- 

preußen", für welches der westpreußische Provinzial- 
verband des deutschen Luftflottenvereins eine 
Sammlung eröffnet hat» find weiter eingegangen: 
von der Familie L i l i e  10 Mark, von Weichen­
steller a. D. K o h n  - Thorn i  Mark, insgesamt bis­
her 131 Mark.

L okalnachricliten .
Thorn, 9. April 1912.

- -  ( T i t e l v e r l e i h u n g . )  Dem königl. Eisen- 
bahn-Verkehrsinspektor Edelbüttel, Vorstand des königl. 
Eijenbahn-Verkehrsamts hierseldst, ist der Charakter als 
Eisenbahndirektor mit dem persönlichen Rang der Räte 
vierter Klasse verliehen.

— ( N a c h f o l g e r  d e s  M i l i t ä r - O b e r -  
p f a r r e r s  W i t t i n g - D a n z i g . )  Der M ilitär- 
OLerpfarrer des 3. Armeekorps, Konsistorialrat 
S c h a u m a n n » ist a ls Nachfolger des in den Ruhe­
stand getretenen Geheimen Konsistorialrats WitLing 
zum 15. April in das 17. Armeekorps urrd der M ili- 
tär-Oberpfarrer Konsistorialrat W i e h e  vom 
9. Armeekorps in das 5. Armeekorps versetzt worden. 
— Konsistorialrat Schaumann ist am 1. Dezember 
1863 in Giesenhorst, Kreis Ruppin, geboren und 
studierte von 1882—1885 auf der Universität Berlin  
Theologie. Vom 1. Oktober 1885 bis 30. September 
1888 war er Inspektor des Johanneums in Berlin, 
sowie Prediger an der Nikolaikirche in Berlin, trat 
am 1. Oktober 1888 a ls Einjahrig-Freiwilliger beim 
Garde-Füfilier-RegimenL ein und wurde am 1. Ok­
tober 1889 zum Pfarrer in Wuschewier. Kreis Ober- 
Larniin, berufen. Am 1. Okrober 1891 wurde er 
zum Divisionspfarr-sr der 5. Division in Küstrin er­
nannt, kam am 1. J u li 1893 a ls Divisionspfarrer 
der 9. Division nach Slogan, wurde am 1. April 1898 
zur 1. Garde-Infanterie-Division in Berlin und am 
1. April 1900 a ls Divisionspfarrer zur 38. Division 
in Erfurt versetzt. Hierauf wurde er unterm 15. Sep­

tember 1906 a ls Divisionspfarrer zur 10. Division 
nach Posen versetzt und mit der Wahrnehmung der 
Militär-OLerpfarrergeschäfte Leim 5. Armeekorps 
beauftragt. Am 11. Oktober 1906 erfolgte seine Er­
nennung zum Milrtär-Oberpfarrer des 5. Armee­
korps und am 26. September 1908 die zum Kon­
sistorialrat.

— ( P e r s o n a l i e n  L e i  d e r  E i s e n b a h n -  
d i r e k t i o n  D a n z i g . )  Versetzt sind: OLerLahn- 
hofsvorsteher Potratz von Danzig nach Neustettm. 
-Lösflrnger von Vütow nach Pelplin . Dittmann von 
P elp lin  nach Marienburg, Bahnmeister S ah l von 
Rehhof nach Niederschelden, Gütervorsteher Gehrke 
von Graudenz nach Lauenburg, OberbahnassistenL 
Krause von Eulrn nach MarienLurg, Recknagel von 
Graudenz nach Marienwerder, Bleß von Laskowitz 
nach Graudenz, Vahnhofsverwalter Ouester von 
Rehhof nach Hardenberg. EisenbahnaM ent Värm 
von Marienwerder nach Eulm, Eisenbahnpraktikant 
DeuLschmann von Danzig nach Rehhof, Michalski 
von Schlawe nach Graudenz. kommissarischer Eisen- 
bahnassistent Maschke von Danzig nach Laskowitz, 
Laporte von KarLhaus nach Eulmsee, Werner von 
Marienwerder nach Rehhof. — Der nach Togo 
(Süvwestafrika) beurlaubte Bahnmei-sterdiätar 
Ranke ist zum Bahnmeister ernannt worden.

— ( G e h ö r e n  d i e  m i t t l e r e n  B e a m t e n  
zu d e n  M i n d e r b e m i t t e l t e n ? )  Diese Frage 
hat das Oberverwaltungsgericht kürzlich in einer 
Entscheidung bejaht. Danach genießen Genossen­
schaften und Gesellschaften m. L. H. Steuerfreiheit 
nach Paragraph 5 Ziffer F des Stempelsteuer- 
gesetzes, deren bestimmter Zweck es ist, minderbe­
mittelten Personen gesunde und billige Wohnungen 
in selbsterbauten oder angekauften Häusern zu ver­
schaffen, auch dann, wenn es sich um Wohnungen 
für mittlere und untere Beamte handelt.

— ( V o m  Os t e r f e s t . )  E s ist nichts schwerer 
zu ertragen, a ls eine Reihe von Feiertagen, — 
wenn sie gelindem Stubenarrest so ähnlich sehen, 
wie die zwei OsterfestLage 1912. Die Wettervorher­
sage war ziemlich eingetroffen; nach dem regne­
rischen Wetter am Ostermorgen und einem Hagel­
schauer, der schon weiße Ostern erwarten ließ,"schien 
mittags die Sonne und blaute der Himmel. Aber 
der Wind! Nicht Wind, sondern Sturm, Orkan, 
Cyklon, Taifun — alles in eins. Er hielt Thorn 
sozusagen im Belagerungszustand und warf alles 
w as die Wohnung zu verlassen wagte, sehr bald zu­
rück, nachdem er mit dem Spaziergänger Futzball 
den Hut a ls  B a ll nehmend, gespielt, wobei 
er sich a ls höchst gewandter Sportsman zeigte, der 
im letzten Moment den Hut immer wieder dem 
Partner entriß. Vom sicheren Van aus war das 
Heulen, Pfeifen und Rauschen des Sturm es ein ganz 
interessantes Konzert, und unsere Weichsel, im 
Reflex der schweren Wolken wie flüssiges B lei 
wogend, Lot ein prächtiges Schauspiel. Aber an 
den gewohnten Osterspaziergang war nicht zu 
denken. Stubenarrest für die Fam ilien. Bierstuben­
arrest für den Junggesellen, darein mußte man sich 
fügen. D as Fazit war natürlich bei dem einen eine 
Nikotinvergiftung, Lei anderen Alkoholvergiftung, 
bei den meisten beides. Selbst mäßige Raucher 
stellten den höchsten Rekord ihres Lebens — 10, 12 
Zigarren hörte man sagen — . auf, und mit dem 
Trinken war es entsprechend. Am ersten Festtag 
gegen Abend war es erträglich, und die Garten­
restaurants, besonders Ziegeleipark, — wo die ge­
fallene Pappelallee durch eine hübsche Anlage ersetzt 
wird — machten das erhoffte Ostergeschäft. Und die 
Frühaufsteher — aber wer ist das nach einem solchen 
ersten Lage! — wurden selbst am Morgen des 
Ostermontag belohnt, wiewohl der Wind auch dann 
recht lästig fiel. Aber schon von 10 Uhr vormittags 
an setzte wieder regnerisches Wetter ein und verdarb 
die Stimmung des Ostermontag ebenso wie die des 
Osiersonntag. D as Osterfest 1912 wird eine gewisse 
Berühmtheit erlangen, zumal auch das Theater 
schon geschlossen war und auch sonst, außer dem 
Artusbofkonzert, nichts geboten wurde. Auch der 
Wunsch wurde wieder rege, das Osterfest auf spätere 
Zeit festgelegt zu sehen.

— ( D i e  K i n e m a t o g r a p h e n - T h e a t e r )  
halten in den Feiertagen einen starken Besuch aufzu- 
weisen, da auch ihnen das für Spaziergänge und Aus­
flüge nicht geeignete Wetter zugute kam. M ü l l e r s  
L i c h t s p i e l e  am NeustädLischen Markt führten in 
ihrem neu und hübsch dekorierten Raume eins Reihe- 
sehenswerter Bilder, u. a. eine humoristische Geschichte 
„Achtung! Löwen", in der — anscheinend gezähmte — 
Löwen geschickt in eine amüsante Handlung verflochten 
waren, sowie einige der beliebten Stiindenstms, vor. 
Aus dem Programm des M e t r o p o L t h e a L e r s in 
der Friedrichstraße interessierten besonders die Südpol- 
fahrt des Kapitäns Scott, einige sehr fein ausgeführte 
Tonbilder und die ebenfalls nicht fehlenden Dramen.

— ( T i e r s e u c h e n . )  Die Macht der M a u l -  
u n d  K l a u e n s e u c h e  in unserer Provinz scheint 
nun endlich gebrochen zu sein, denn am 1. April 
d. J s . waren im Regierungsbezirk Danzig nur noch 
ein Gehöft im Kreis? Karthaus und eins im Kreise 
Neustadt verseucht. Im  Regierungsbezirk M a r i e n ­
w e r d e r  beträgt die Zahl der verseuchten Gehöfte 
11, die sich wie folgt verteilen: 8 Gehöfte in  5 Ge­
meinden des Kreises Rosenberg und 3 Gehöfte in 
3 Gemeinden des Kreises DL. Krone. I n  der P ro­
vinz O s t p r e u ß e n  herrscht die Seuche im Regie­
rungsbezirk Gumbinnen noch auf 8 Gehöften, der

„ ___  ______________  . I n
der Provinz P o m m e r n  sind im Regierungsbezirk 
SLralsund 5 Gehöfte in 5 Gemeinden in 3 Kreisew 
im Regierungsbezirk K öslin  30 Gehöfte in 12 Ge­
meinden in 4 Kreisen, im Regierungsbezirk Stettin  
16 Gehöfte in  8 Gemeinden in  5 Kreisen verseucht 
Von den verseuchten Gehöften in der Provinz 
P o s e n  entfallen auf den Regierungsbezirk Posen 
14 Gehöfte in 12 Gemeinden in 8 Kreisen, auf den 
Regierungsbezirk Vromberg 4 Gehöfte in 2 Gemein­
den in 2 Kreisen. — Von der S c h w e i n e s e u c b  
waren Ende März verseucht im RegiemnzsLezirk 
D a n z i g  14 Gehöfte in 14 Gemeinden in  6 Kreisen, 
im Regierungsbezirk M a r i e n w e r d e r  26 Ge­
höfte in 24 Gemeurden in 10 Kreisen. Ferner wurde 
die Schweineseuche festgestellt auf 22 Gehöften in 
19 Gemeinden in 10 Kreisen der Provinz O s t ­
p r e u ß e n ,  auf 17 Gehöften in 16 Gemeinden in 
10 Kreisen der Provinz P o m m e r n  und aus 
89 Gehöften in 39 Gemeinden in 13 Kreisen der 
Provinz P  o s en.  —̂ P f e r d e r o  tz ist in den P ro­
vinzen O st p r e u ß e n  und P o m m e r n  in je zwei 
Fällen, in P o s e  n in vier Fällen aufgetreten.

— ( Dur c h  e i n e n  Me s s e r s t i c h  s c hwe r  
v e r l e t z t )  wurde gestern Abend der 18 Jahre alte 
Steinsetzer W illy Lenz, Thorn-Mocker, Grenzstraße 4 
wohnhaft. Schon im Begriff, gegen 10l^ Uhr von 
dem Tanzlokal'von Januew icz in der Mellienstraße 
nachhause zu gehen, geriet er in ein Gedränge und 
erhielt, wie von dem/Bruder des Verletzten berichtet 
wird, von den: Arbeiter Brodel einen Hieb mit 
einem Sta-Hlstock über den Kopf, ohne irgend eine 
Veranlassung dazu gehoben zu haben, und in dem

daraus entstehenden Streit einen Messerstich in die

des Arbeiters Brodel versetzt haben. Der Verletzte 
befindet sich im städtischen Krankenhause; die Wunde

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der PolizeiberichL ver­
zeichnet heute vier Arrestanten.

— ( G e s u n d e  n) wurde ein Soldbuch für Ka­
nonier K. Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49

— ( V o n  d e r W e i ch j e l.) Der Wasserstaus 
der Weichsel bei T h o r n betrug heute -j- 2,14 Meter, 
er ist seit gestern um 28 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei  
C h m a l o w i c e  ist der Strom von 2,32 Meter auf 
5,26 Meter g e f a l l e n .

Aus dem Landkreise Thorn, 9. April. 
(Das Impfgeschäst) findet für den 3. Bezirk (Dr. 
BrenskL-Nentschkau) am 2. bis 4. Mai statt, für den 2. 
Bezirk (Dr. Müller-Gramlschen) am 6. bis 10. Mai, für 
den 4. Bezirk (Geh. SanitätsraL Dr. Großsuß-Culm- 
see) am 7. bis 10. Mai, für den 1. Bezirk (Dr. Horst- 
Podgorz) am 9. bis 13. Mai, für den 5. Bezirk (Kreis­
arzt Dr. Wrtting) am 4. bis 17. Mai. Der Impsplan 
ist m Letzter Nummer des Kreisbiatts (28) bekanntge­
geben.

A us Russisch-Polen, 6. April. '(Verschiedenes.) 
Dem General-Gouverneur von W a r s c h a u  ist auf 
sein Gesuch von der SLadtduma von S m o l e n s k  
die Erlaubnis zur Errichtung eines Denkmals für 
seinen Großvater Skalon erteilt worden. Skalon ist 
im Jahre 1812 gefallen und im Beisein Napoleons 
unter militärischen Ehrenbezeugungen begraben 
werden. Die Kosten zur Errichtung des Denkmals 
werden aus den privaten M itteln  des General- 
Gouverneurs bestritten. D as Denkmal findet, wie 
die Petersburger Telegraphen-Agentur meldet, seine 
Aufstellung im Lopatingarten, in der Königsbastei 
Zu Smolensk. — Die Vollziehung von T r a u u n ­
g e n  i n  H a u s k i r c h e n  ist v e r b o t e n  worden. 
E s wird nach der „Petersburger Zeitung" ein 
kollektiver Protest der Geistlichkeit gegen dieses Ver­
bot erwartet. — D ie Grafen Reinhold und Stefan  
Przedziecki erwarben käuflich von den Erben des 
verstorbenen Grafen Franciszek Puslow ski deren 
Anteile am Hotel „de l'Europe" in Wa r s c h a u .

guevern Der grcrfncyen ^annne VrzödzrecN, und Der 
Ankauf desselben durch ein schWeizerisch-französisches 
Konsortium ist also nicht zustande gekommen. Wie 
verlautet, soll. das Hotel durch einen neuen Anbau 
vergrößert werden. — Die Veterinärabteilung Leim 
Ministerium des Innern hat sich an den PeLrikauer 
Gouverneur mit der Anfrage gewandt, ob jetzt der 
geeignete Moment dazu sei, ministerielle V e r o r d ­
n u n g e n  einzuführen, die den Zweck haben sollen, 
den E p i d e m i e n  u n t e r  d e m  V i e h  Einhalt 
zu gebieten. - -  Angaben zufolge, die von der Ver­
waltung der gegenseitigen Feuerversicherung des 
K ö n i g r e i c h s  P o l e n  veröffentlicht* wurden, 
waren in den ersten beiden Monaten dieses Jahres 
370 B r ä n d e  zu verzeichnen, die einen Schaden 
von 175 577 Rubeln anrichteten. Im  Vergleich zum 
Vorjahre sind die Verluste in jenem Zeitabschnitt 
um 26 000 Rubel größer. Die meisten Brande 
waren im Gouvernement Petrikau zu verzeichnen 
(86), die wenigsten im Gouvernement Lomscha (12),

Briefkasten.
Anonymus. Ihre Einwendungen, die Sie auch

M 'rW Ät" an fieben Sonntag-Nachmittagen" , ,  
vollem Hause gegeben ist, ist wahrlich kein Grund, 
das Volk mit minderwertigen, den Geschmack ver­
derbenden Operetten abzuspeisen. Unser Stadt­
theater, als Bildungsstätte, soll doch dem schlechten 
Geschmack entgegenwirken, und deshalb eben ist der 
Theaterdirektor vertraglich verpflichtet worden, an 
den Sonntag-Nachmittagen gute, bildende Stücke 
ernsten und heiteren Inhalts zu geben, auch wenn 
er k e i n e  Geschäfte dabei macht — als Gegen­
leistung für die pachtfreie Überlassung des Theaters. 
Das Geschäftsinteresse des Direktors soll hierbei so 
wenig maßgebend sein, wie die vermeintliche Ge­
schmacksrichtung — aus die eben veredelnd einge­
wirkt werden soll — der großen Menge. Die drei 
Stücke: „Polnische Wirtschaft", „Unsere Don Juans" 
und „Wenn die Bombe platzt" sind, wie S ie  richtig 
anmerken, nicht Operetten in strengerem Sinne, 
konnten aber wohl in dem Rückblick den Operetten 
beigezählt weiden, mindestens mit demselben Recht,

sondern nur im Vergleich zu seinen früheren 
Leistungen, besonders tn schauspielerischer Hinsicht, 
mit einer, den Fortschritt anerkennenden Note be­
dacht worden. _____

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur dir 

preßgesetziiche Verantwortung.)
I n  Nr. 77, 2. B latt, hat der „ G e s e l l i g e "  

---- der-

, pril dem „Geselligen" einen S p r^ -' 
saal-Artikel überreicht, welcher die Angelegenheit 
klarstellt. Der „Gesellige" hat den Artikel zurück­
geschickt mit dem Bemerken, dieser eigne sich nicht 
zur Aufnahme. Nunmehr wende ich mich an S ie  
mit der B itte, den Sprechsaal-Artikel des „Gesel­
ligen" und meine Entgegnung aufnehmen zu wollen. 
Der Sprechsaal-Artikel des „Geselligen^ lautet: 
,L u  der jüngsten Rede des Herrn v o n  O l d e n ­
b u r g  in  G o  H l er  s h  a u  s e n  - -  vergl. auch Nr. 73 
des „Geselligen", 2. B latt, — ersuche ich um Auf­
nahme folgender Zeilen: Herr von Oldenburg hat 
hierbei den Mund wieder einmal reichlich voll ge­
nommen. Nachdem er sich weidlich über die angeb­
lichen „erschrecklichen" Taten des nationalliberalen  
Reichstagsabgeordneten für Graudenz-Strasburg, 
Herrn. Rittergutsbesitzer S  i e g-S iegsruh , „entsetzet" 
hatte, verkündete er, die Konservativen würden in  
diesem von den Polen  schwer gefährdeten Wahlkreise 
künftig einen eigenen Kandidaten aufstellen. Abge­
sehen davon, daß diese Ankündigung etw as verfrüht 
erscheint, dürfte Herr von Oldenburg doch die Macht 
seiner P artei und seinen Einfluß in  ihr reichlich 
überschätzen. S o  notwendig Herr S ieg  auch die 
konservativen Stimmen in  seinem Wahlkreise zu 
einem S ieg  Wer den Polen braucht, so notwendrg 
brauchen die Freunde des Herrn von Oldenburg 
die liberalen Stim en in  drei anderen westpreußischen 
Kreisen, um der Polen Herr zu werden: und Herr 
von Oldenburg kann sich fest darauf verlassen, daß 
die Liberalen ihm anderwärts recht kräftig 
quittieren würden. D a nun in der Ostmark die 
Freunde des Herrn von Oldenburg aus dem Kom­
promiß der Konservativen und Liberalen die meisten 
Vorteile für die eigene P artei haben, so wird auch 
Lei ihnen schließlich w ie das letztemal die ruhigtz



Besonnenheit und die politische M erlegtheit siegen, 
und Graudenz-Strasburg wird seinen Gewährten 
Abgeordneten behalten. Darum abwarten, Herr 
von Oldenburg, kalt B lut, und nicht das Augenmaß 
verlieren! Nosenberg, Westpr., den 28. M ärz 1912. 
Dr. S t u d e n t ,  Wahlkreisobmann der national­
liberalen P arte i für Rosenberg-Löbau." — Zu 
diesem Artikel möchte ich folgendes bemerken: Nach 
unwidersprochenen Zeitungsberichten hat Herr 
S i e g ,  der Reichstagsabgeordnete für Graudenz- 
S trasburg , am 9. Februar cr. bei der W ahl des 
Reichstagspräsidenten seine Stimme für den Sozial- 
demokraten und Republikaner August Vebel als

der W ahl des 1. Vizepräsidenten hat Herr Sieg 
feine Stimme für den Sozialdemokraten und 
Republikaner Scheidemann abgegeben, einen M ann, 
der das Haus der Hohenzollern von der Reichstags- 
Lribüne in der gemeinsten Weise beschimpft hat. Die 
Polen haben bei dieser W ahl, da ihnen der Kan­
didat nicht angenehm war, weiße Zettel abgegeben. 
Herr Sieg ist h i e r  a l s  nationalliberaler 
d e u t s c h e r  K a n d i d a t ,  der auf monarchischem 
Boden stehen sollte, a u f g e s t e l l t  und von 
nationalen deutschen M ännern gewählt worden. 
Durch seine Abstimmung am 9. Februar hat er be­
wiesen, daß er nicht mehr national, sondern radikal 
ist. Sehr viele Wähler des Reichstagswahlkreises 
Graudenz-Strasburg sind von dieser Entwickelung 
des Herrn Sieg peinlich überrascht und empfinden 
seine Abstimmung als eine nationale Schmach. Noch 
bevor Herr von Oldenburg in Goß!ersharr5en ge­
sprochen, waren weite Kreise der Wählerschaft zu 
der Überzeugung gekommen, daß Herr Sieg nie 
wieder gewählt werden kann. An ihren Früchten 
sollt I h r  sie erkennen, und die sind bei Herrn Sieg: 
Vebel-Scheidemann. Aus diesen: Gefühl heraus 
hat Herr von Oldenburg dorn Empfinden sehr vieler 
deutschnational fühlender und denkender M änner 
Ausdruck gegeben und dam it e i n m ü t i g e n ,  u n ­
g e t e i l t e n  Beifall gesunden. Sollten diese T at­
sachen Herrn Dr. Student-Rosenberg unbekannt ge­
wesen sein, so mag er nachträglich davon Kenntnis 
nehmen. H a r d t m a n n -  Vuchwalde.

( Z u  d e m  P o  st r a u b  i n  S c h o n e -  
beck a.  E .,) bei dem den T ä te rn , wie ge­
meldet, etwa vierzigtausend M ark  in die 
Hände gefallen sind, wird noch folgendes ge­
meldet: Die T a t ist nach Schalterschluß ge- 
chehen, und m an nim m t an , daß die Diebe 

,chon vorher im Dienstraum  w aren und sich 
haben einschließen lassen. Die diensttuenden 
B eam ten hatten den R au m  um  8  Uhr ver­
lassen und ordnungsgem äß verschlossen. Z um  
Zuge um r / s l l  Uhr nach M agdeburg wurde 
der Postkarren vom H auptpostam t nach dem 
B ahnam t gebracht, ausnahm sw eise n u r in 
Begleitung eines B eam ten, da der andere 
beschäftigt w ar. D er B egleiter des W agens 
stellte die Geldsäcke b is zur E infahrt des 
Z uges in den bahnseitigen V orraum  und 
leerte inzwischen die Postkasten. D arüber 
können nur wenige M inuten  verstrichen sein. 
A ls er zurückkehrte, w ar die T ü r  von innen 
verschlossen. E s  wurde nun  sofort L ärm  
geschlagen, und a ls das  Schloß erbrochen 
w ar, entdeckte m an den Diebstahl. I m  P o st­
raum  w ar Schwefel abgebrannt, um  Polizei­
hunden die W itterung zu nehmen. Geflohen 
sind die Diebe nach der S traßenseite  z u ; b is­
her sind Tatsachen, die zu ihrer E rm ittlung 
iübren können, noch nicht bekannt.

Luftschiffahrt.
R u s s i s c h e  B e h a n d l u n g  d e u t s c h e r  

B a l l o n f a h r e r .  Freitag Vormittag landete der 
B a l l o n  „ L e i p z i g " ,  der Donnerstag Abend in 
L e i p z i g  mit acht Passagieren aufgestiegen war. 
in  der Nahe des Ortes Mozikal im Gouvernement 
W a r s c h a u .  Die Insassen Referendar Heuber, Kuf- 
mann Heuber, Rechtsanwalt Böhme und Haupt' 
mann Hofmann wurden von Soldaten festgenommen 
und nach der Festung V r e f t - L i t e w s k  abge­
führt. — Fast zu gleicher Zeit ging der ebenfalls am 
Donnerstag Abend in R i e s a  aufgestiegene Ballon 
„H a y d n  2" bei Lachowieze im Gouvernement 
M i n s k  nieder. Führer war der Kaufmann Apfel 
aus Leipzig. Trotzdem Apfel gut russisch spricht und 
sich daher sehr gut verständigen konnte, wurden, er 
und die übrigen drei Insassen des Ballons fe s t 
g e n o m m e n .

T o d e s  s t ü r z  e i n e s  a m e r i k a n i s c h e n  
. F l i e g e r s .  I n  der Nähe von L o s A n g e l e s  
stürzte am Mittwoch der Flieger R o d g e r s  bei 
einem Schaufluge in Gegenwart von 7000 Zu­
schauern aus einer Höhe von 100 Fuß ab und war 
sofort tot. Schon vor einigen Wochen erlitt er einen 
gefährlichen Absturz. Er erklärte damals, daß er 
den Tod durch einen Absturz im Aeroplan nicht 
fürchte, weil sofort bei Beginn des Sturzes Be­
wußtlosigkeit eintrete. Rodgers ist durch seinen vor- 
fahrigen W erlandflug von Newyork nach Los 
Anaeles bekannt geworden.

A ls Sonnabend Abend um 7 Ahr der F r e i ­
b a l l o n  „ B e r l i n  2" in B i t t e  r f e l d  gefüllt zu 
einer Fahrt bereitstand, r i s s e n  i n f o l g e  d e s  
b ö i g e n  W i n d e s  d i e  M a s c h e n  d e s  Ne t z e s  
unb die B a l l o n h ü l l e  e n t s c h w a n d  in den 
Lüften. Menschen sind nicht zu Schaden gekommen. 
Von der Hülle fehlt jede S pur. ______

Mannigfaltiges.
( A n f a l l  b e i  e i n e r  B o o t p a r t i s  

a u f  d e r  Ne i ße . )  Wie aus Görlitz gsmsl- 
det wird, unternahmen am ersten Osterftiertag 
gegen Mittag trotz des stürmischen Wetters 
fünf junge Leute >amf der Neiße die infolge der 
modergsgangenen Regengüsse Hochwasser führt, 
eine Bootspartie. An einem Strudel schlug 
das Boot um und die fünf Insassen fielen ins 
Waffer, von denen einer, der 19jährige 
Schlosser Paul Otto, ertrank. Die übrigen 
vier tonnten gerettet werden.

( D r e i  P e r s o n e n  a n  M e t h y l ­
a l k o h o l v e r g i f t u n g  g e s t o r b e  n.) 
Bei  Teuplitz in der Niederlausitz starben drei 
Personen unter verdächtigen Umständen. 
M an nimmt Vergiftung durch Methylalkohol 
an.

( P i s t o l e n  s o r d  e r u n g  d e s  G r a f e n  
W e t t e r n  ich a n  S t a a t s a n w a l t ­
s c h a f t s r a t  P o r z c l t . )  Wie seinerzeit 
berichtet, hatte Graf Gisbert Wolff-Metter- 
nich während der Verhandlungen des großen 
Betrugsprozesses angekündigt, daß er dem 
Staatsanwaltschaftsrat Porzelt, der die An­
klagebehörde vertrat, eine Pistoiensorderung 
zugehen lassen würde, sobald er die Gefäng­
nismauern verlassen habe. Graf Metternich 
war der Ansicht, daß die Verhandlung, die 
ihm von der Staatsanwaltschaft zuteil ge­
worden, geeignet sei, ihn in seiner Ehre zu 
kränken. Diese Drohung hat, dem „Lok.-Anz." 
zufolge, der Graf Metternich jetzt wahr ge­
macht. Er ließ den Staatsanwaltschaftsrat 
Porzelt, der Reserveoffizier ist, eine Forde­
rung übermitteln. Dieser wandte sich an den 
zuständigen Ehrenrat, der jedoch verfügte, 
daß Staatsanwaltschaftsrat Porzelt keinerlei 
Veranlassung habe, dem Grasen Metternich 
auf diese Weise Satisfaktion zu geben. D a­
mit dürfte die eigenartige Affäre ihre Erledi­
gung gesunden haben. E s fragt sich nur, ob 
die Staatsanwaltschaft aus Anlaß des obigen 
Falles nunmehr gegen den Grafen Metter- 
nich Anklage wegen Herausforderung zum 
Zweikampf erheben wird.

NmtircheNollermlgenSerDaiizigerProdilkteN' 
Börse

vom 9. Zhiril 1912.
Wetter: stürmisch.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Slsaateir werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provistov 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  fest, per Tonne von 1000

Negulierungs-Preis 220V, Mk. I
per A p ril-M a i 216'/» Br.. 210 Gd. x  
per M ai—Juni 223 Dr., 222 Gd. 1 
per Sepien,der—Oktober 204 Mk. bez. 
rot 7 4 5 -7 7 2  Gr. 215—219 Mk. bez.

R o g g e n  höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 186 Mk. bez.
Negulierungspreis 187*, Mk. 
per April—M ai 189V, Dr^ 188 Gd. 
per M ai—Juni 1 9 0 -1 8 9 '/ , Mk. bez. 
per September—Oktober 170 Dr* 169 Gd.

G e r s t e  unverändert, per Tonne 1000 Kgr.2< 
inl. 6 6 8 -6 7 4 , Gr. 1S 8 -1S 4  Mk. bez. M  

H a f e r  stetig, ver Tonne von 1000 Kgr» "
inländ. 190—196 Mk. bez. -  A

R o h z u c k e r .  Tendenz: schwach. i
Nendement 88 °/<» sr. Nensahnv. 13.90 M .  lnkl. D1. 
per Oktober—Dezember 10,47 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 13 ,30-19 ,60  Mk. bez.
Roggen- 18,43 Mk. bez. ^  ^  _

Der Borstand der Produkterr-Börse.

9. April 6-L pnl
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . ,  » .
Russische Banknote» per Aass, .  .
Wechsel ans Warschau .  . . . »
Deutsche Reichsanleihe 8 '/, °/«. .  .

Neueste Nachrichten.
Der fortschrittliche Kandidat für Darel.
V a r e l  (Oldenburg), 8. April. Die fort­

schrittliche Volkspartei hat heute Dr. Wiemer 
als Nachfolger Albert Trägers im zweiten ol- 
denburgischen Wahlkreise a ls Kandidat aufge­
stellt. '

Dr. Wiemer vertrat im vorigen Reichstag 
den Wahlkreis Nordhausen-Hohenstein, wo er 
damr in der Stichwahl gegen den SoziaDsmv» 
traten Dr. Oskar Sohn-Berlin unterlag.

Sturm auf dem Festland und der See.
B r e s l a u . S .  April. Der Sturm der letz­

ten Tage richtete in den Waldungen des Rie­
sen- und Zsergebirges großen Schaden an. 
Viele Zehntansende Festmeter Hochwald find 
niedergeLroche». Der furchtbare, orkanartige 
Sturm verursachte im ganzen Waldenburger 
Verglande ungeheuren Schaden. Die Fern» 
sprechleitungen und die elektrische» Lichtanla­
gen vieler Gemeinden wurden zerstört. Die 
Straßen in Gottesberg waren am Sonn­
tag von Mauerwsek, Ziegeln» Elassplittern 
und zerbrochenen Schaufensterscheiben übersät.

H e l g o l a n d ,  S. April. Der schon tage­
lang andauernde Sturm wurde in der vergan­
genen Nacht zum Orkan. Zwei Frachtschiffe 
sind bereits gesunken. Ein Schooner ist aus der 
Düne gestrandet. 17 Personen wurden noch 
nachts von disssn Fahrzeugen geborgen. B ei 
SuZhaven ist heute früh bei schwerem Südwest- 
sturm der Msrmafter „Alstersee" gestrandet. 
Er wurde in manövrierunfähigem Zustande 
durch 3 Schlepper nach Hamburg bugsiert.

V erlobung im österreichischen Kaiserhause.
W i e n , 8. April. Gestern fand im Schlosse 

Wallses in Anwesenheit Kaiser Franz Josefs 
die Verlobung der ErLherzogin Elisabeth Frau» 
ziska, der ältesten Tochter des Erzherzogs Franz 
Salvator und der ErLherzogin M arie Valerie 
mit dem Grasen Georg von Waldenburg-Teil 
statt.

Di>e Mutter des Grasen Wagenburg ist 
eine Prinzessin Oettingen-Spielberg. Grat 
Georg MaDenbu'rg ist seit dem Jahre 1905 
Oberleutnant, dürste also demnächst zum R itt­
meister Lwanzieren. Seit 1909 ist er Erzieher 
der Söhn» des Erzherzogs Franz Salvator und 
Erzherzogin Marie Valerie, der Bruder feiner 
Braut, gewesen. Der Graf hat noch vier Ge­
schwister" davon drei ledige Schwestern, die in 
München leben. Die Grafen Waldburg haben 
bis zum Jahrs 1806 einem regierenden schwä­
bischen Geschlecht angehört und find 1806 me» 
L-iatisiert worden, sind demnach vollkommen 
ebenbürtig. ^  .
Meuterei auf einem österre ich isch en  Dampfer.

P a r i s ,  8. April. „Petit Parifien« mel­
det: Die Mannschaft des österreichischen
Dampfers „Corsaria" meuterte bei der Abfahrt 
von Boulogne für Mer. S ie  verließ das Schiff, 
das genötigt war, in den Hafen zurückzukehren.

Das Ende des Streiks.
L o n d o n . 9. April. Nach den Zeitungen 

dauert es noch einige Wochen, bis der Betrieb 
in  den Kohlengruben wieder in vollem Gange 
ist. Überall find Lei Wiederbeginn der Arbeit 
besondere Vorkehrungen gegen Überfalle nötig. 
Auch ist nicht zu erwarten, daß nach dem langen 
Streik die Bergleute schon in der ersten Woche 
ihre volle Leistungsfähigkeit besitzen. Der 
größte Teil der pflichtgesörderten Kohlen geht 
an Eisenbahnen, die allmöhlig den vollen Be» 
trieb aufnehmen. Gegen Ende der Woche 
werden voransfichtlich auch verschiedene I n ­
dustrie« instand gesetzt sein. den Betrieb wieder 
zu beginnen.

E bneres Dampferunglück auf dem N il.
K a i r o »  9. April. Ein Dampfer der 

Straßenbahngefellschaft is t  mit einer Gesell­
schaft Ausflügler gestern Abend 11 Uhr auf 
dem N il gesunken. Der „Agenze Havas" zu­
folge sollen 200 Personen ertrunken sein. Zn 
der Stadt herrscht große Aufregung.

Deutsche Nelchranlelhe 3 
Preußische Konsols 3 '/," /- .  .  > » 
Preußische Konsols 3 o/, . ,  .  ,  .  
Thorner Stadtanleike 4 « /, .  .  .  . 
Thoruer Stadtanleihe 3 V ,"/» ,  ,  »
Westpreußische Pfandbriefe 4 » / - .  . . 
Westpreußi che Pfandbriefe 3»/,«/<» . . 
Westpreußi che Pfandbriefe S«/oNe,li.H . 
Pvsener Pfandbriefe 4<>/§ . . .  .  . 
Rumänische Rente von 18S4 4 ^  .  . 
Russische unifizierte Staatsrente 4°/- . 
Polnische Pfandbriefe 4*/, o/§. . . » 
Große Beniner Straßenbahn-Aktken .
Deutsche B a r ,k .8 lk tien ......................
Dlskottto-Kommandit-Slutelte . , ,  . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Akikken .  .  
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine ELektri-itStsaktrengesellschast 
Bochumer Gußstahl.Llkktien . .  .  . 
Harpener Bergwerks-Aktien ,  ,  » . 
Laurahlllle-Aktlen 

Weizen loko in Newyork,
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Bankdiskont ö Lombardztnsfnb 6*/-, Vrtvatdlskont
D a n  z i g ,  9. April. (Getretdemarkh. Zufuhr am 

Legetor 76 inländische, 62 ruMche Waggons. Neufahrwasser 
iniänd. 540 Tonnen, russ. 20 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  S. April. <Geke1demarkL). Zufuhr 
93 inländische, 29 ruft. Waggons, exkl. 10 Waggon Kleie und 
3i Waggon Kuchen. _______ _______

Meteorologische^ BeobaHtnugen zu Thor»
L » s t t e m v - r u  t u r :  ? « r a d  Leg. ^
W e t t e r :  bewilkt. Wlud: West.
B a r o m e t e r s t a n d :  745 mm.

Bom S. morgens bis v. morgens höchste Temperatur: 
-j- 9 Grad Geil., niedrigste -j- 0 Grad Celf.

B r o m b e r g ,  6. April. Handelskammer - Bericht. 
Weizen fester, weißer Weizen mindestens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bszngfrer, 212 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 210 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand, und bezngfrei, 208 Mk. geringere 
Dualitäten unter Notiz. —  Roggen nnv., mindestens 12S 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 188 M k  
mindestens 119/20 Pfund holl. wiegend, gut, gesund, 178 Mk. 
mindestens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, gesund, — Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Müllerei- 
zwecken 177—181 Mk.. Brauware 180—186 Mk., feinste über 
Notiz. - -  Futtererbsen 174— 184 Mk. —  Kochware ohne 
Handel. — Hafer 177— 185 ML, zum Konsum 185—197 Mk. 
—  Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

. W M

Name 
der Beobach- 

tttngsstatiou

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  9. April 1612.

BorkulN 743,7 
Hamburg 740,4 
Swiuemünde 736.8 
Nerrfahrrvasser 734,7 
Memet 782,5 
Hammover 744,9 
BerUn 742F 
Dresden 746,2 
Breslau 745,7 
Dromberg 739,7 
Metz 752.5
Frankfurt, M. ,
Karlsruhe 752,3 
Mürrcherr 750,9 
Paris 765.3
Vlissingen 752,5 
Kopenhagen 739,9 
Stockholm 732,3 
Haparanda 761,8 
Archangel 744,3 
Petersburg 744,5 
Warschau 74L,5 
Wien 747,8
Rom 75SH
Hermannstadt 754.6 
Belgrad 754,0 
Biarritz 
Nizza

Mederschlag in Schauest.

Wetter

W heiter 4
W SW molkig 5
W S W wolkig 6
S W wolkig 8
S W bedeckt 5
W wolkig 5
W wolkig 6
W N W Regen 6
W Regen 7
W wolkig 7.
W Regen 6
W bedeckt 7
NW Regen S
S W Regen 8
W bedeckt 7
NW wolkig 5
W bedeckt 4
NO Schnee — 4
N wolkenl. - 1 3
NW wolkig —15
O bedeckt — ?!
S W bedeckt 16
W heiter 14
W bedeckt 12
S woltenl. 9
SO heiter 14

— — —

Witterungs- 
verlauf 

der letzteli 
24 Stunden»

6.4
6.4 

12.4,
6,4)

nachts Nied. 
Nied.i.Sch.'-) 
Nied. i. Sch. 

. Nied. i. Sch. 
12.4 Nied. i. Sch. 

2.4anhalt. Nied. 
2,4vorm. Nied.
2.4 zieml. heiter 

zieml. heiter
 ̂ nacht- Nied.

6.4 nachts Nied.
2.4 nachts Nied. 

nachts Nied. 
nachts Nied. 
anhalt. Nied. 
Wetterleucht. 
nachm. Nied.

6.4 zieml. heiter 
oorm. Nied. 
riaämr. Nled, 
nachts Nied. 
oorm. Nied. 
von», heiter

zieml. heiter 
ziemt, heiter 
Zieml. heiter 
nachts Nied.

6.4
2.4
0^

12,4

MiKeillMtzeit - e s  öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromderg).

Loranssichlliche Witterung slir Mittwoch den 10. April: 
Veränderliche Bewölkung, kälter, windig, Schneeschauer.

W affeM nde der Weichsel, Kratze und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag m Tag m
Weichsel Thor»

arschau . . . .  
Chwalowice .  . . 
Jakroezyn . . . .

S t t h »  bei Lttm berg !
Netze bei Czarnikau . . . . .

8,14

499
6,20

1P6

2̂ 78
4,1k

10. April: Sonnenaufgang Ü.17 Uhr»
Sonnenuntergang 6.47 Ubr, 
Mondaufgang 3.25 Uyr  ̂
Monduntergang 10.14 Uhr.

5) n t t » n n r g ,  6. April. Räböl fest, «erzuüt 65.00 
Kaffee stetig. Umsatz Sack. Petrolenrir amerit. spez.
Gewicht 800^ loko l u s t l o s . W e t t e r :  R egen .

D a c h s  « n d  G c h i e f e r d e c k e r m e i s t e r ,  
Fernsprecher 898. 3 H 0 k lt»  Friedrichstr. 10/tS .

Ausführung von vachdeckerarbeiten 
wie Neueindecknngen

>» Dachpappe, Holnemenl. «chieser, Blberschwikuzen »md 
Falzziegeln.

V a o l r i ' s p L r a t u i ' S i r
prompt «nd bUNg.

Nusführmtg vo« Vlltzableiteranlagen
« n d  P rü fn n g  a lte r  A nlagen .

Kostenanschläge und Besuch berechne ich nicht.

l , M  mit W W
sofort zu vermieten. Näheres zu erfrage« 

Parkstratze SS. 1 Treppe, NukS. 
Dersetzungshalber eine sehr ruhige '

3 - Zimmer - Wohnung
mit Zubehör, Wasserleitung. Klosett, Koch- 
gas, billig zu verm. Llndenstvatze ÜH

L îermit zur gest. Kenntnis, daß ich Araberslratzs 5 eine

Matz-«nd Reparatur-Werkstatt
eröffnet habe. . -

E s wird stets mekn Bestreben sein, meine geehrte Kundschaft aufs beste zu 
bedienen und bitte um gütige Unterstützung.

Hochachtungsvoll
K o k I s L s i? , ZchuhmachemELer.

Bei der bekannten B erlin er  Bettsedernrem iguttgsm afchiue erhält von heute 
ab bis 1. Mai jeder Kunde M en Preis baar ausgezahlt. Wer die meisten 
Betten hat, erhält den höchsten Preis. — Meine m derne Maschine (DL. Reichs- 
Patent) bildete infolge ihrer hervorragenden Eigenschaften in allen Städten das 
lebhafte Gespräch aller Dvamen.

Berliner Anstalt, z. Zt. Thorn.
S tan dp latz: DampfWirfcherei „E deltveiß^ Graudenzerstr. j. Telephon 475.

Ich bitte «m Rückgabe 
nusgeliehener Bücher.

M d s r t  R s r ä S Z .
LtnLZKx u iüÄ  L st

>8
N M N Willis. V/er Lie eininLl vsr- 

xvirä s ie
irnm sr verw en d en .

I n  unserm Hause, B reitestraßs 8S» i 
ist die

Z .  S t a g e ,
bestehend aus S Zimmern und Zubehör, 
per sofort zu vermieten.
8 . k c k tz iM  L  8 f i M o W ! l 7 .

L W ohnung, 1. Etag., 4 Zimmer re., 
per 1. Oktober Preis 700 Mk^
1 W ohnung, 4. ELag^ 3 Zimmer, vou- 
svfort. Preis 300 Mk. zu vermieten. Zu 
erfragen beim Portier, Hof. Ik- lliogSN.

Wilhelmplatz 6 :
t W ohnung, 4. Etag., von 4 Zimmer^ 
Preis 400 Mk.. vom 1. Oktober»
1 W ohnung, 4. Etag., 2 Zimmer und 
Küche, Preis 180 Mk., von sofort zu 
vermieten. Zu erfragen beim Portier, Hof.

M öbliertes Zimmer
mit ganzer Pension zu vermieten.

M eM ensir. 64, Gartenhaus V- 
Daselbst ist guter PrkvalmittagStisrh

zu haben.

Ä se  Wohnung, 1. St..
von 3 Zimmern. Gerjlenstraße 10, 
welche mehrere Jahre von Herrn Leutnant 
L -rr n M  bewohnt gewesen, ist von so- 
fort zu vermieten. Zu erfragen

Gerstenftrafte 19. p t., rscktS.

2 Ruhm  UM Mche
für 20 Mk. monatlich vom 1. 4. zu ver­
mieten SchM erftraße 7.

2 und L Zimmer, Entree, Gas, Bad, der 
Neuzeit entsprechend eingerichtet, am 
Bahnhof Thorn-Mocker und Konlroll* 
station, vom 1. 4. 12 zu vermieten.

W rryt«;), Waldauerstraße 21

____ _________ __  b asten e em plodltzn von
<1. 1r»j. uuck D a ! ., Nreil65litM 88v 2 .

von 4. 5  und 6 Z im m ern mit allen E in ­
richtung'n von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. Ä uf W u n s c h  P ferdeftall.

L ^ r G u s s »
Parksicatze 18.

G roße helle Wctkfiritle
oder Lagerraum sofort zu vermieten.

Vachestraße 13, bei 5 8 4 » ^ .

v.3 Zimmern 
„  u. Vorgarten 

ersetzungshaiLLc von svf. zu vermieten. 
Fron TLsrikov, Rayanftraße 6.

t W . WWW.

U e r d e s t M
massiv, neu eingerichtet, zu verm ieten.

Culmerstraße 28.

4 Zimmer und 5 Zimmer, mit Gasein  
r'ichtung. Balkon und Zubehör, mir und 
ohne Vorgarten, vermietet von sofort 
oder später N e d r l v k .

Brürrrbei'qsxstrirks 41.

.  -sA u m s ,4 Zrmmer, Bad, Mädchenzimmer, rekchl. 
Zubehör, sowie Gartenanteil sofort- oder 
1. 4. zu vermieten.

Crrlmer Chaussee 121).



Statt jeder besondere!? Meldung.
Heute früh 12^-ft Uhr entschlief nach schwerem Leiden im  Hause 

ihrer Schwester, wo sie zu Besuch weilte, unsere innigstgeliebte, un­
vergeßliche Tochter, unsere einzige, herzensgute Schwester, Schwägerin 
und Tante

M k l l ö  ü l i l l l s  8 t M s .
Dieses zeigen tiesbetrübt an

K l. Knnterste in bei G raudenz, z. Z t. T h o r«  den 9. Z lpril 1912

I'rloLrltzk SlavrLv nebst Frau, geb. Aantau, 
verw. gew. Z1a6rtLN8.

I ' r l l r  Uavrtlns, Niederhof.
O1§aLnaa6^,geb.Zla6rL1u8,Thorn,SLrobandstr.17
Luuna Aa6rtiu8, geb. Slrvlun

und zwei Neffen
Die Begräbnisfeier w ird  später bekannt gegeben.

Am Öfter - Heiligenabend ent- 
schlief nach schwerem Leiden unsere 
liebe Schwester, Tante und 
Schwägerin, die akad. geprüfte 
Modistin

Im  Namen der trauernden 
Hinterbliebenen

L L a r l a  L G L r ' S r i Ä t .

Die Ueberführung der Leiche 
findet von der Jakobskirche zur 
Beerdigung aus dem neustädtischen 
Friedhof am Mittwoch, nachmittags

F ü r die vielen Beweise herz- 
llcher Teilnahme beim Hinscheiden! 
unsers lieben Vaters, des

L e h r e r s  a .  D .

IMvig 8irok8elik!o. ,
sprechen w ir Allen unsern innigsten! 
Dank aus. ^

D ie  H in te rb liebe nen .

Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme sowie fü r die reichen 
Kranz- und Blumenspenden an­
läßlich des Todes meiner lieben 
Frau, unserer guten M u tte r sagen 
w ir auf diesem Wege unsern herz. 
lichsten Dank, insbesondere Herrn 
P farrer I o h s t  fü r die trostreichen 
Worte am Grabe.

L L .  R s S i r s S
nebst K inde rn .

Wgl. MWeAchlllsttme.
Die E rneuernngssris t zur 4. Klasse 

endigt m it 12. A p r i l .
L r r N s r ,

königl. preuß. Lotterie-Elnnehmer, 
________ A lts tiid t. M a r k t  27. 1 T r .

Verreist
ViS 14. d. M ts .

v n ,  O s n r S e S s l l «
Spezialarzt für Chirurgie u. Orthopädie.

Nieren-
und B lasenkrauke

finden durch A ltbuchhors te r M a r k ­
sprudel S ta rk q n e lle  rasch Erleichterung 
und Hilfe. Die Nierenarbeit w ird wohl­
tuend erleichtert, Sand, Gries, Steine 
aufgelöst und sortgespült, die Harnsäure 
gebunden u. Schmerzen, Drücken, Brennen 
schnell behoben. Von zahlr. Professoren 
und Aerzten glänzend begutachtet. F l. 
95 P f. in  der A nkerd rogerke , Elisabeth, 
straße 12, A ls L v L ,  Breitestr. 9, 
L». H V e b S iv , Culmerstr. 20._________

werden m o d e r n i s i e r t  
und zum R e i n i g e n  an­
genommen

Bachestraße 16, 1 T r .

Tapeten und Farben
empfiehlt zu billigen Preisen

T h o rn -M o cke r, 
__________ Lmdenstraße 18.

zur S aat offeriert
8. LbraLsiu, Gerechteste. 16.

"  "  "  ' '  m it kräftiger Kost
zu haben 

S trobandstraße 4, 1.

M M M M I I I M ?
Angebote unter L .  M .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Junger Mann
findet angenehmes -M "  L o g i S .
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

G ute Pension m it Familienanschluß 
finden junge Mädchen bei 
Frau siLSlver, Mouerstr. 56,3. Et., Neubau.

r als B uchha lte r, S e k re tä r, 
l V e rw a lte r  erhält man nach 

L  kurzer, gründ!. Ausbildung. 
Bish. ca. 1600 Beamte verl. Prosp. frei 

D ir. I L t t s t n v i ' .  L e ip z ig -L i. 104.

StelleiMgkhote

1 Akvener M» filh «elk»
Konduktstraße 15.

Fü r unser in  M ocker neu einzu­
richtendes

Mehl- und 
FuttermittelgeschSst

(in der Linderstraße zu Thorn-Mocker) 
suchen w ir einen tüchtigen» brauche» 
kund igen , kau tionssäh igen

BeEufer.
Gefl. Meldungen m it Lebenslauf. 

Zeugnisabschriften, B ild . Angabe der 
Gehaltsansprüche und des Antrittsterm ines
an die T h o rn e r Dam psrnühle Vorsorr 
L  vo-, T h o rn .______________________

Ein Bursche
einem Pferde bescheid weiß, w ird gesucht.
______________ Zort VüIvD.

Jüngerer zuverlässiger

Haushaltcr
bei steigendem Wochenlohn von 14 bis 
17 M ark gesucht.

T h o rn , Meltienstr. 92.

S u c h e  s o f o r t  e in e «  J u n g e «  
z u m  F la s c h e n s p ü le » .

_______ ___________ M ellienstraße 83.
Auche von sofort Hausdiener, Burschen 
v  und Laufburschen für Restaurant, 
Kantinen und Hotels. Kellnerlehrlinge.

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherstraße 18, Fernspr. 52.
Fü r das Kontor einer Fabrik in 

nächster Nähe Thorns w ird zum baldigen 
A n tritt eine

B u c h h a l t e r i n .
vertraut m it Stenographie und Schreib- 
Maschine, gesucht. Selbstgeschriebene An- 
geböte m it Zeugnisabschriften und Ge­
haltsansprüchen unter an die
Geschäftsstelle der „Presse".

Fräulein,
m it Schreibmaschine und handschriftlichen 
Arbeiten vertraut, sofort gesucht. M e l­
dungen unter Angabe der Gehaltsansprüche 
beim M r litä r -B a u a m t 2. T h o r» .

Aluigel. MkWrtllenn 1. A.
sucht in Thorn Stellung. Näheres zu 
erfragen C opperm kusstr. 11, Kindergart.

von gleich Bonne nach Ruß- 
land, auch Köchin, Stuben­

mädchen und Mädchen für alles. W itwe 
i S k I »  gewerbsm. Stellen-
Vermittlerin. Thorn, Heiligegeiststr. 10.

kmMle,'S 'L°L-S
Mädchen m it sehr guten Zeugnissen.

Stützen, Büfettfräulein und 
v t s U l I k  Hausdiener von außerhalb. 
IckiirL ArüerLvvvkcki, gewerbsm. Stellen- 
vermittlerin, Thorn.jetzt Coppernikusstr.24.

K o m m e
1-,'LL^vH S 't. gewerbsmäßige Stellen- 
vermittlerin. Thorn, Heilige Geiststr. 7-9.

Mädchen fü r alles, Li»»11Ls 
v U U I T  gewerbsm. Stellen-
vermittlerin, Thorn, Bäckerstraße 47, 
Hof, paterre
/Tm pseh le  Köchin u Mächen für alles. 
^  Suche Köchin u. Mädchen für alles.

H V a n ü lw  R L r e in l i» ,
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin,Thorn, 

Bäckerstrahe N .
Suche vom 15. A p ril eine tüchtige, 

saubere Köchin, die auch Hausarbeit 
übernimmt. Zu  erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".__________

K M Ä l e « W N i - S
können, m it guten Zeugnissen. W itwe 

K r T - w I tL k l ,  gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, T h o r n ,  Mauer- 
sttaße 73. pt. und Schuhmacherstr. 16.

Kindermädchen,
sehr sauber und zuverlässig, von sof oder 
später fü r den ganzen Tag zu 2 Kindern 
gesucht. Meldung 1— 4 oder 7— 8.

Grauerstratze 1, 2 T r .

K in d e rfra u  oder 
Kinderm ädchen

g e s u c h t
_______ T h o rn -M o cke r, L indenstr. 61.

per sofort gesucht. Z u  erfragen bei
S ie lk v IS s in s ,  H aup tbahnho f.

K M N v k s n
für leichte Arbeiten sofort verlangt. 

B uchb indere i t t .

der polnischen Sprache mächtig, per so- 
fort oder 1. 5. gesucht.

l8 .

Die Verlobung meiner jüngsten 
Schwester Q l s a  m it dem Bankbe-

- amtenHerrn
^ Briesen W pr. beehre ich mich an- 
^ zuzeigen.

^ Ostern 1912.

; Nerlthmin Vicktz LMlikäs,
^  S te ttin , z. Z t. O iio a . V illa  V iktoria. O ttva  —  V riesen W p r. ^

klsrs 8tk!rk!' 1

ll!gs üsrcU s

»üliels I«siiW
Verlobte

S t a t t  U a r t e n .

Die Verlobung unserer ältesten 
Tochter m it Herrn D 's -a r iL

beehren w ir uns hiermit er- 
gebenst anzuzeigen.

T h o rn -M o cke r, Ostern 1912.

Svivrivd StvlLvr
nud F ra u , geb. r 8 L « L tk o .

k r s s r  « Is ii i l

Verlobte.

4 S S S K K K K -K K S K K K K S S K K § ^

K  S t a t t  U a r t e n .

Die Verlobung ihrer Tochter 
D m in »  m it dem Landw irt Herrn 
j^ L 'a n L  L i l e r l t l r v  beehren sich 
anzuzeigen

k m m s  k s d r

krgvr Uküllts
U G ram tfchen. Ostern 1912

 ̂ 1. kakr und Krau. Verlobte.

K  W K S K -S S S S S S S S S S

i  lasst Schstsr -  kriäa ksU
Z UrrlobLe
'S-

Frankfurt a. Kcrlin.

T  *
^  Die Verlobung ihrer ältesten ^  
^  Tochter S .i»nrL  m it dem Kauf- ^  
A  mann Herrn L e rv  L L « 8 6 iL - A  
^  1tLr,rL»L ans D anzig beehren sich ^  
^  anzuzeigen A

I  T h o r n  im A p ril 1912 I

r  81moll Nakiavisl t
^  und Frau» geb. V e i r ü l t .  ^
^  *

der Schule entlassen, 
M K Ü U k t L ,  findet sofort Stellung 

M anerstraße 56, 1.

2  t ö c h t .  F r a u e n
zu Reinigungsarbeiten sucht

K M g l .  Gymnasium,
T h o r » .

E in zuverlässiges 

w ird g e s u c h t .  Auch kann sich

ein M ädchen M a l l e s ,
das kochen kann, melden, auch durch Ver­
mittlung. M e llie ns tr. 72, 1.

Ein ordentliches

H M n i ä i W
zum 15. 4. gesucht.

M e ll ie n s t ra tz e  7 9 ,  2 .
IK v a n g l. schuisr. M ädchen beim Kinde 
^  nebst kl. Arbeiten zum 15. 4. 
8oätzmrua, Schießstände Plauen, Thorn 3.

Ä e M e  M W i i
findet dauernde Beschäftigung.

W ä s c h e re i „ F r a u e n l o b " .
A u s w ä rle rm  ges. Bäckerstr. 47, part.

Ä T l G m s s S I ' i S I ' I N
zum Reinigen der Geschäftsräume per 
15. 4. gesucht.

N e n s t k d t .  M a r k t  1 7 ,  1  T r .

S Ä , Asmittsru
Schillerstraße 18. pt.

ßKirie saubere A u sw ä rte rin  für Nach- 
^  mittag verlangt
G erberstr 13/15, Gartenhaus, pt., rechts.

Aiisivkrlcmi
Culm erstrahe 26. 3 T r .

A u fw a rtu n g  gesucht
M ocker. Schweriustrahe 5. 2.

Zuilgks Auslvllrttiiliiiilhkil
verlangt , Talstraße 40, 8.

Ein sauberes

A u f w a r t e m ä d c h e n
fü r einige Vor- und Nachmlttagsstunden 
bei hohem Lohn nach der Bromberger 
Vorstadt gesucht. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".
A u sw ä rte rm  ges. Neustadt. M arkt 25, p

N I M M
P a rk s tr . 27, 3, l.

M i g m s  A i l f M t k i i i W k ü
gesucht IL«»pis», M isabethstr. 4.

18 « j  A M  N Ä
zur Ablösung einer Hyporhel aus meinem 
Geschäftshaus der Jnnenftadt gesucht 

Meldungen unter M .  4). 6 3 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

gibt ohne Bürg. schnell, reell, 
kul. Ratenrückz. Viele Jahre 
besteh. F irm a V L e s n « » - ,  

B e r lin  153. Friedrichstr 248.

2 0 0 0  « I s i - K
zur 2. Stelle hinter 18 000 Mk. Bank­
geld g e s u c h t .  Aug. u. W . L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

15 VW M k. L. Hypothek 
u. 4000 M k. 2. Hypothek
g e s u c h t .  Angebots unter LL . an 
die Geschäftsstelle der „Presse". ______

»  M  SA« «Al
erststellige, 5 <> <,ige, goidsichere Hypotheken 
aus ländliche Besitzungen sind zu zedieren 
Gefl. Meldungen unter S .  L .  1 6 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

1 5 0 0  M a r k  W M
auf zweite Stelle für sofort gesucht. 
Angebote unter ^1. R ,. an die Geschäfts. 
stelle der „Presse".

Suche zu taufen

M A N - -
Angebote an G o K o N n ,  M ocker, 
____________________ Endstraße 4.

W l l N l W E e W M l
(nicht zu schwer) w ird  zu kaufen gesucht.

Angebote m it Preisangabe u. IL .  SL. 
1 6 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".

oder Graudenz. Anzahlung bis 40 000
Mark. Angeb. erbittet
T h o r n ,  Strobandstraße 13._________

A n  A s s p i n d
zu kaufen gesucht. Ang. u. U l. 1 6 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Haus mit hoher Anzahlung vom 
^  Selbstkäufer g e s u c h t .  A n­
gebote unter L?. L .  an die Geschäfts­
stelle der „P re s s e " .__________________

S u c h e  G a r n i t u r  u .  S p ie g e l
zu kaufen. Angebote unter H .. L .  1 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

In veilranftn

E le g a n t e s  C h a is e lo n g u e ,  
S o f a  m i t  U m b a u ,  S a t o n -  
s c h ra n k , S e r v ie r t i s c h ,  E t a g e r e ,  
S a lo n t is c h ,  S i i n l e ,  K l a v i e r -  
sessel, P a n e e lb r c t t  u . a. m .,
sämtlich neu, billig zu verkaufen 
4. LrtMjtzM, Tap zier, Schuhmacherstr. 2.

L n u l v i v n
von meiner mehrfach präm. Spezialzucht 
weißer Wyandottes, auf Leistung und 
Schönheit gezüchtet, verkauft ä Dutzend 
(15 Stück) 4 Mark.

F ra u  Obers. I l r « ,  m L I i l v n ,  
________ OjLrometzko W p r.

Großes
Q s s o k ä L  L s L i a n s

in bester Lage unter g ü n s t i g e n  
B e d i n g u n g e n  zu verkaufen.

Angebote nur von Selbstreflektanten 
unter L .  N .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten. _____________

Nil U M  M e w W I I ,
200 Z e ttin e r K a m t m r) 100 Hackfel- 
facke sino billig zu vei kaufen

Cuillt.Choussee62.

Posen 0. tkohleisstratze 22.
NsiMLvn'sche staatl. konz. vorbereitungsanstalt
fü r die E m j -F re iw ., P r im a n e r-  u. A b itu r .-P rü ftm g e n . sowie zum E in tritt 
in jede Klasse einer höheren Lehranstalt. Halbiäh liche Versetzung. Streng 
beaufsichtigtes In te rna t. Im  letzten Jahre bestanden 60 Prüflinge. Jllustierte 
Prospekte nebst Empf hlungen gratis und franko._______________

ü I "  2 A l r r » L « L Ü S r r Ä S l

D m i l
D rv lte s t ra s s v  6 , L o k s  Ä la L 6 r8 lra 8 8 e .

L ü n s l l i o k s  L L K n s »  p l o m d e n  e l o .
Ln vaturZerreuer, lLÜvLllerisolisr 4.usLütiruQ§.

Lronen uncl Lrüekeu.
! Speritalitä l: 6 » » « «  K v b is s s . — >

I 'ü r  Ilndem ltte lts von 8—9 I l t t r  vorinitta§s.

A i ü t l i A  S ü j i i lb k ö ü r fs ls r t lk t l
sind billigst zu haben bei

8°-irr?  SS»««, C ulm erstr 2.

Weiße Hsauentauben
sind zu verkaufen Brombergerstr. 100.

S Ä E  nein W«WU,
Thorer, Bromberger Vorstadt, Partstr. 4. 
anr Stadtpark, 40 m Straßenfront, 
1593 Hm groß, m it V illa  bebaut, 
9 Zimmer. P odgorz .

1 IggbÜMgeU aus Patentachsen,

L FamMeKtmgen
mit bequemem Rücksitz,

1 vierrädr. Zogkart,
auch mehrere leichte E in jpäm rerw agerr 
habe wieder billig abzugeben.

W . I^ ik o ls jo r r lc ,  W age nbau e r,
T h o rn , Araber- und Bäckerstr.-Ecke.

WW UUWIIS
m  bester Lage, m it großem Hof, in 
gutem baulichen Zustand, günstig zu ver­
kaufen. Anfragen u. 5 3 6 6  an die
Geschäftsstelled er „Presse".

Bauparzellen, W"°üL
Culmer Vorstadt, Konduktstr., sind billig 
zu verk. Nach Verlangen wird Baugeld 
geliehen. Brückenstraße 17.

12 M  Luadratmeter 
großes GrmdWü,

in der Nähe des Personenbahnhofes 
Thorn - Mocker, an zwei öffentlichen 
Straßen gelegen, m it 250 in  S traß en ­
fro n t. als Baustellen, eignet sich auch zur 
Fabrikanlage, da Gleisanschluß leicht her­
zustellen ist, preiswert zu verkaufen.

Angebote unter 11». A I. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Grundstück,
18 M o rg e n  La nd , 4  M o rgen  Wiese, 
massive Gebäude, m it totem und leben­
dem In v e n ta r  krankheitshalber zu 
verkaufen lü p v r to v v le r ,  Leibitsch.

B a d e w a n n e  u .  B a d e o f e n
zu v e r k a u f e n .

Neustadt. M arkt 16.
A v in  neues G ärz  T r ie d e r-P ris m e n - 
^  B ü ro k le -F e rn g la s  zu verkaufen. 

M a x  L<ai»K'-r, Elisabethstraße 4.

«avirlschaft
e in z ig s te  a m  P la tz e ,

in einem evangelischen Kirchdorf, m it 18 
Morgen Weizenboden, Tanzsaal, m it 
totem und lebendem Inventar, Gebäude 
in bestem Zustande, ein Umsatz von 60 
Tonnen B ie r jährlich, soll für 35 000 Mk., 
bei einer Anzahlung von 7000—8000 Mk., 
wegen Krankheit sofort verkauft werden. 
Günstige Gelegenheit fü r einen tüchtigen 
Fleischer, da keiner am Platze.

Auskunft erteilt L . 8 t» '» 8 8 b » r s « i? ,  
T h o rn , Brückenstraße 17.

G e b r a u c h te  M ö b e l
zu verkaufen Elisabethstr. 3, 2.

V e r s W k i l k  g e d rs illh te  M ö b e l :
Nußbaum-Büfett, eichener Schreibtisch, 
Spiegel, 2 elegante Piüschgarnituren, 
Sofas, Kleiderschränke, Vertiko, Spiegel, 
Schränken, Stühle, Nachttische, Aus­
ziehtische, 1 Fahrrad u. a. m. 

zu verkaufen. Bachostraße 16.
G rößeren Posten

Kukbairm
suche zu k a u f e n  und erbitte Angebote.

M .  i S i n p l l s r
in Lissomitz bei Sultan.

Gebr. SWierwWii
billig zu verkaufen

W . L r ^ r  L o l,  W aldstraße 43.
EinilSckigeS

Wohnhaus,
unter Ziegeldach, zum Abbruch billig zu 
verkaufen. « Ä n t ü « » ' ,  R uöak.

ANtM ÄktMk
in Kiefer, Tanne und Laubhüizern, sowie

K n K M s i»
in sämtlichen Stärken, zu Bau- und 
Tischlerware geeignet,

zNWschlsgrteit. PsWe 
unk M M

offeriert zu soliden Preisen

„ L  L l o S w L M » ,  

L in d e n f t r a tz e  2 6 .

L  r  i u m a j  ch i u t ,  T a  m  c » !  n h r
r a ö  u n s  g n t r  G e ig e

m it Zubehör verkauft 8«rÄesr>rLrLLL, 
SchieWimde Planen, Thorn 3. !

M  Mk «Sl Mika 
Nd M  tmmdk Mk

oerlanse oder vertaustye. S u c h e  ein 

Rappe, se r flott, 5 Fuß 4 Zoll.
O .  S l o v  Ic s ,  Gotzlershausen.

iloMmtiinm iiir lüiick
jetzt CulmersLraße 4 . 

Unterrichtsfächer: Klavier, Harmo­
nium, Orgel, Violine, Theorie.

MeötckMN i>es lliitmichts:
M i t t w o c h  d e n  1 0 .  A p r i l  d . J s .

D as H ono ra r fü r  neu eintretende 
Schüler w ird  vom D a tu m  des U nter- 
richtsbeginn berechnet._______________

D o n n e r s t a g  - e u  1 1 .  A p r i l :  

S j ia z ik r g l i i i l l  «as!- N a s ll iv t tk .
Abmarsch pünktlich 3 Uhr vom S tadt­

bahnhof.
D e r  B o r s t a n d .

»e», zenster, AM«, 
Mo» M  EelMvkr. 
M«ee!l.M»e«U«!ie«. 
M»e»

billig zu verkaufen.

Firulll KustLV Messe.
Verkaufe:

a  Z M l  MeW S. 
U M kllikW esK ii

Ö L S v I r o l l l L S l L L ,

T h o r n is c h  P a p a u .
Habe auch zwei junge Hunde,

gelbe Boxe»
zum Verkauf._______

k hat Zu verkaufen
k Z L  » .  a l t t i r t « ,  

G rabow itz .

H e r r e n - F a h r r a d
zu verkaufen

B ade rftrahe  4, H o f 1.
Suche größeren Posten

Buxbaum.
Angebote, wenn möglich bemustert, erbittet

_______ a ltftüd t. ev. K irchho f.

zaft neue wiege s .'-" -
___________H eiligegeiftflra tze 6, 2, r .

Möbl. Simmer."^L""
C ulm erflraße 1, 2.

Nach ersoigtem Umbau meines Ge­
schäftshauses ist per 1. J u li  oder 1. Ok­
tober neben meinem Geschäftsiokal noch 

ein

m odern ausgebauter
Laden

event!, mit angrenzender Wohnung
zu v e r m i e t e n .

6 . 6 .  v o ra n ,
A l ls t ä d t is c h e r  M a r k t  1 4 ,

neben dem Kaiser!. Hauptpostam t.

D a m p f - K a c k e r e s t
der Neuzeit entsprechend, in  guter Lage, 
billig zu verpachten. Angeb. unter L. S. 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

M  M i t z l l l l W U
Lulmer Chaussee 6,

zu jedem Unternehmen geeignet, per 
1. 10. 12 zu vermieten.

__ _______ I,« n»v io , T h o r« .
Das von Herrn M a jo r R itter und 

Edler v o rn  v o H i r s v r  seit 1907 be­
wohnte 2. Geschoß unseres Hauses, 
bestehend aus 7 Zimmern, Bad und 
Zubehör, Gas und elektr. Licht, Burschen­
stube, Pferdestall und Wagenremise, ist 
versetzungshaiber zu vermieten.

K . T s i l l b r ö lv s k i '^ ^  B l lO r l l c k t t k i ,
Katharinenstraße 4.

Wohnung
zu vermieten.

von Stube, ^ 
und Zubehör v. 1. 4. 

Hofstratze 17.

Wohnung L L -S L Ä
Wunsch Pserdestall, vom 1. 10. 1S12 zu 
vermieten Schulstrake 20.

Wohnung,
von sofort zu vermieten

Schrrlslratze 20.
Ein kinderloses Ehepaar nimmt ein

nengeborenesMnbchen
mit etwas Geld für eigen an, auch in 
Pflege; am liebsten aus Thorn. M e l­
dungen unter L .  L«. an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".___________________

B ries W lM Ild
H ie rzu  zw ei B lä tte r .
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Die -prelle.
«Zweit« Matt.»

Heer und Slotte.
Die Erhöhung der Mannschaftslöhnung aus 

30 Psg., die mit den neuen Wehrvorlagen ein­
treten soll, wird, wie die „Mil.-pol. Korresp." 
meldet, am 1. April 1913, also mit Beginn des 
nächsten neuen fiskalischen Jahres eintreten. 
Von einzelnen Parteien des Reichstags soll, 
nach derselben Korrespondenz, in Verbindung 
mit dieser Aufbesserung der Mannschaftsbezüge 
das Hineinbringen einer gesetzlichen Bestim­
mung in die Vorlege geplant sein, die das 
völlige Verbot des Genusses von Schnaps und 
Likören in den Kantinen verlangt.

Arbeiterbewegung.
Das Schiedsgericht im Schneidergewerbe

hat am Sonnabend in Jena nach fünftägiger 
Verhandlung die in Rest gebliebenen Orte er­
ledigt und noch eine Reihe Bestimmungen ge­
troffen. Die neuen Tarife treten mit Wieder­
aufnahme der Arbeit inkraft. Hinsichtlich der 
Schaffung eines zukünftigen Reichstarifsver- 
tragss wurde zwischen den in Frage kommen­
den Organisationen vereinbart, innerhalb 
der nächsten drei Monate unter dem Vorsitz der 
Unparteiischen zur Beratung dieser Frage sich 
wieder zusammenzufinden und in der Zwischen­
zeit die Angelegenheit durch Formulierungs­
anträge vorzubereiten. Durch Wiederauf­
nehme der Arbeit zu Beginn der nächsten 
Woche ist die Bewegung endgültig beigelegt.

Die Gärtnereigehilfen Groß-Berlins, so­
weit sie in Landschastsgärtneveien be­
schäftigt sind, erklärten in ihrer Mitglieder­
versammlung am Freitag den Streik für be­
endet, nachdem der letzte Rest der Ausständigen 
die Arbeit wieder aufgenommen hat.

Die Winzerbewegung im Rheingau nimmt 
einen bedenklichere» Charakter an. Nachdem 
in der Nacht zum 28. März in der Rüdesheimer 
Gemarkung 250 Rebstöcke mutwillig zerstört 
wurden und in der Nacht auf den 2. April 
60 Stöcke ausgerissen wurden, sind in der Nacht 
zum 3. April im Bezirk Eigener 75 Rebstöcke 
Hhätt abgeschnitten oder mit der Wurzel aus­
gemacht worden. Die Weinbergsbesitzer sind 
bei der Regierung vorstellig geworden, die 
Gendarmerie sofort zu verstärLsn oder durch 
Militärpatrouillen zu ergänzen.

Beendigung des Vergarbeiterstreiks in 
England. Die Konferenz des Grubenarbeiter- 
verbandes hat am Sonnabend die Empfehlung 
des Exekutivkomitees, Latz die Arbeit am 
Montag oder Dienstag wieder aufgenommen 
werden soll, angenommen. Der Beschluß der 
Konferenz, die Arbeit wieder aufzunehmen, 
wurde mit 440 gegen 125 Stimmen angenom­
men. — I n  allen Kohlengruben des Aber- 
Lare-Balley-Distrikts in Südwales werden 
Vorbereitungen getroffen, die Arbeit am

Dienstag wieder aufzunehmen, jedoch sind die 
Aussichten nicht günstig, da der S treit mit dem 
Verbände der Maschinisten von Monmouth- 
shire und Südwales noch nicht beigelegt ist. 
I n  den Kohlengruben von Derbyshire wird die 
Arbeit am Dienstag wieder aufgenommen 
werden. Gleichfalls ist Aussicht auf eine bal­
dige Wiederaufnahme der Arbeit in den Koh­
lengruben von Northumberland vorhanden. 
Die Wiederaufnahme wird in den meisten 
meisten Gruben für Mittwoch erwartet. Die 
Gruben für Mittwoch erwartet. Die 
der Arbeit in Durham sind nicht vielverspre­
chend, ebenfalls infolge des Streites mit den 
Maschinisten. Von dem Porkshire Bergarbei­
terverband, der am Montag zusammentrat, 
wurde die baldmöglichste Wiederaufnähme der 
Arbeit empfohlen.

Der italienisch-türkische Urieg.
Vom Kriegsschauplatz.

Nach Meldung der „Agence Hamas" aus 
Kairo besagt ein Telegramm von Enver Bey, 
daß die ottomanischen Truppen am 2. April 
bei D e r  n a  die italienischen Vorposten, die 
aus drei Bataillonen bestanden,, angegriffen, 
sie aus ihren Verschanzungsn geworfen und 
30 Mann getötet haben. Weiter meldet 
Enver Bey, daß die bei B e n g  h a s t  aufge­
stellte türkische Artillerie am 1. April einen 
italienischen Aeroplan zerstört und den P i­
loten, Leutnant Roberti, getötet hat.

Die „Agenzia Stefani" meldet aus B e u g -  
h a s t  vom! 6. April: Am Sonnabend warf 
ein Flieger große Bomben in das feindliche 
Lager, welche die Insassen des Lagers in 
Schrecken setzten und viele von ihnen töteten.

Wieder ein italienisches Dementi.
Wie die „Agenzia Stefani" mitteilt, ent­

behren die a u s  Kairo verbreiteten Meldungen 
von der Zerstörung eines italienischen Aero- 
plans durch türkische Artillerie am 1. April 
und einem erfolgreichen Angriff türkischer 
Truppen auf italienische Vorposten bei 
D e r n a  am 2. April jeder Begründung.

Ei« griechischer Dampfer aufgebracht.
Nach M eldung  a u s  P o r t  S o ld  h a t e in  i t a ­

lienisches Kriegsschiff einen  griechischen 
D am pfer aufgebracht, der K riegskonterbande 
m it sich führte. D er D am pfer w ird  nach To- 
bruk gebracht werden.

Erweiterung der Blockade am Roten Meer.
Das italienische Ministerium des Äußern 

hat den Mächten mitgeteilt, daß die Blockade, 
die gemäß der Erklärung vom 21. und 23. J a ­
nuar d. I .  über die ottomanische Küste am 
Roten Meer von Ras Goulaifac bis Ras Jsa 
verhängt worden ist, sich von morgen ab bis 
zu einem Punkte der Küste im Norden von 
Lohaja 15 Grad 50 Minuten nördlicher Breite 
und 42 Grad 43 Minuten östlicher Länge von

Ereenwich, erstrecken wird. Den neutralen 
Schiffen wird eine Frist von fünf Tagen von 
Beginn der Blockade ab bewilligt, um die 
blockierten Orte ungehindert verlassen zu kön­
nen. Neutralen Schiffen, die im Zusammen­
hang mit der Pilgerfahrt nach Mekka die Sa- 
Nitäts-Staition Kamaran anlaufen wollen, 
wird die Vorbeifahrt an der südlichen Küste 
nur unter Bewachung durch die Blockadeschiffe 
gestattet sein.

Die deutsche Note-Kreuz-Expsdition 
in Tripolis.

Von dem Befehlshaber der türkischen 
Streitkräfte in Tripolis wird der T o d  des 
dem deutschen Roten Kreuz angehörenden 
deutschen Arztes Dr. Dück s t e i n ,  sowie die 
s chwer e  E r k r a n k u n g  5 a n d e r e r  
M i t g l i e d e r  des deutschen Roten Kreuzes 
bestätigt. Alle 6 Personen hatten sich bei der 
Behandlung von Typhuskranken im arabischen 
Lager infiziert.

P r o v i n z i a l i m c h r i c h t e i l .
e GoUud, 8. April. (Wohnhaus für Zollausseher.) 

Fleischerineisler Nohde von hier wird in diesem Jahre 
in Ellerbrnch ein Wohnhaus für 2 Zollausseher erbauen 
und auf eine lange Reihe von Jahren au die Zollver­
waltung vermieten.

e Priesen, 8. April. (Verschiedenes.) Zum Orga­
nisten au der evangelischen Kirche ist Lehrer Koslowski 
anstelle des Organisten Schröter, der dies Amt nieder­
gelegt hat, gewählt. — Der von Friedrich dem Großen 
angelegte, jetzt feinen Zweck nur noch unvollkommen er­
füllende Königsgraben soll in den Gemarkungen Zaplus- 
kowenz, Nenschönsee und Siegfriedsdorf genossenschaftlich 
reguliert werden. Die Vorarbeiten sührt Kreiswiesen- 
banmeister O!to aus. — Zum Gemeindevorsteher der 
Gemeinde Birkenhain wurde Besitzer Friedrich ge­
wählt.

Culin, 5. April. (Freiwillige Feuerwehr.) Nach 
dem Jahresbericht der freiwilligen Feuerwehr für 
1911 beträgt die Zahl der aktiven Mitglieder am 
Schluß des Jah res 31, die der passiven 78. Das 
Kommando besteht aus dem Branddirektor Wilhelm 
Müller, Brandmeister H. George und Kassenführer 
Oskar Hunzinger. Der Einnahme von 850,56 Mark 
steht eine Ausgabe von 785 Mark gegenüber, sodaß 
ein Kasfenbestand von 65,56 Mark verbleibt. Ge- 
samtübungen, zumteil mit der Pflichtfeuerwehr 
haben 7 stattgefunden. Im  Berichtsjahr ist die 
Wehr bei 11 Bränden in Aktion getreten,' die neu 
angeschaffte sogen. OinniLusspritze, welche ein M it­
fahren von 16 M ann gestattet, hat sich hierbei sehr 
gut bewährt, insbesondere dadurch, daß das Aus­
rücken der Wehr jetzt schon mit 2 Gespannen möglich 
ist, während früher der erste Löschzug mir 3 Gespan­
nen erst fahrbereit war. Dem stellvertretenden 
Führer der Wasserkolonne Bergmann I  wurde für 
25jährige Dienstzeit das Preuß. Feuerwehr-Erinne­
rungszeichen Allerhöchst verliehen.

r r  Culrn, 6. April. (Einbruchsdiebstahl. Todes­
fall.) I n  vergangener Nacht benutzten Diebe das 
regnerische, stürmische Wetter zu einem Einbruch 
bei dem Gastwirt Schulz in Vrosowo und stahlen 
u. a. 4 Räucherschinken, eine Speckseite, 20 Pfund 
Würste und einen Korb Eier. — Gestern früh starb 
plötzlich der Schneider Anastasius Bartvzinski. der 
sieben unmündige Kinder hinterläßt. Es ist dies in 
kurzer Zeit der dritte Fall, daß hiesige Bürger in­

Die verhängnisvolle Reisetasche.
Vade-Roman von G. v o n  S t o k m a n s .

---------- - (Nachdruck verboten.)
(1. Fortsetzung.)

Er hieß Dr. Uding und war ein noch jun­
ger Mann, der nur den Sommer über in Ro- 
jisnhahn praktizierte und sich an einer Universi­
tä t Habilitieren wollte. Er überraschte die 
Eeheimrätin durch seine weltmännische Ge­
wandtheit und hübsche, elegante Erscheinung. 
Seine Gestalt war groß und geschmeidig und 
aus seinem schmalen Gesicht blickten ungewöhn­
lich ernste, klare, braune Augen.

Während Mutter und Schwester ihn konsul­
tierten, war Thea im Wartezimmer geblieben. 
Als nun Doktor llding Mutter und Schwester 
Herausgeleitete, sah er auch sie und glaubte in 
ihr eine neue Patientin begrüßen zu dürfen. 
Die Eeheimrätin berichtigte lächelnd den I r r ­
tum, und in seiner liebenswürdigen Weise 
sagte er dem schönen, blühenden Mädchen 
etwas schmeichelhaftes, blieb auch noch eine 
Weile plaudernd bei den Damen stehen. Er 
erfuhr, daß sie in Rotenhahn noch keinerlei Be­
ziehungen hatten und riet ihnen dringend, im 
„Goldenen Fischel" zu bleiben, das seiner Woh­
nung schräg gegenüberlag. Das Hotel sei 
seiner Sauberkeit und guten Küche wegen be­
rühmt und liege sehr bequem. Villen und 
Pensionshäuser gäbe es allerdings gegen hun­
dert, man sei da aber nicht besser aufgehoben 
und weniger frei.

Die Damen erbaten sich noch einige Auf­
schlüssê  versprachen sich die Sache zu überlegen 
und wurden dann von ihm auf die Straße ge­
leitet. Alle drei verließen das Haus in ge­
hobener Stimmung. Auch die Töchter waren 
nun bezüglich des gewählten Badeaufenthaltes 
beruhigt und Dr. Udings unaufdringliche Für­
sorge ließ man sich gern gefallen.

Gleich hinter dem Bade stieg die Fahr­
straße, welche tiefer ins Gebirge hineinführte, 
ziemlich steil empor. Aus der Höhe, neben dem 
Herkulesbad, einem berühmten Sanatorium, 
lag die Villa Friedensburg.

Sie war im Schweizerstil gebaut, hnbsch 
und geräumig. Den Oberstock hatte ein altes 
Ehepaar gemietet) das Erdgeschoß mit den  ̂in 
dem Keller gelegenen luftigen Wirtschafts­
räumen bewohnte die Besitzerin, ^räulein von 
Honerlah, selbst. Die lebte seit dreißig 
Jahren in Rotenhahn und war hier eine be­
kannte und beliebte Persönlichkeit. Ihre 
Liebenswürdigkeit und originelle arische 
gewannen ihr alle Herzen, und ihr 
Haus wurde im Sommer nie leer von Be­
suchern aller Art. Sie befand sich in guten 
Verhältnissen und hatte große Freude an 
ihrem Besitz. Der Garten galt für ihr beson­
deres Steckenpferd und die Erker. Veranden 
und Balköne verschwanden fast unter üppig 
blühendem, grünem Gerank.

Das beste war aber die herrliche Aussicht. 
Wenn man oben vor dem Hause stand, lag das 
Bad wie ein reizendes Spielzeug anten ausge­
breitet, und dahinter erhoben sich die Berge 
mit ihren grünen Abhängen und mächtigen, 
dunklen Tannenwäldern. Je  weiter die Berge 
zurücklagen, umso höher stiegen sie empor, und 
Fräulein von Honerlah kannte die meisten von 
ihnen genau. Trotz ihrer sechzig Jahre und 
beginnenden Schwerfälligkeit war sie noch 
immer eine gute Fußgämgerin, und wer ihr 
kluges Gesicht mit den lebhaften, blauen Augen 
und dem hochgekämmken, schneeweißen Haar 
zum erstenmal sich. begriff sofort, daß sie auch 
innerlich ein Stück Jugend bewahrt haben 
mußte.

Sie war aber auch eine kunstsinnige, kunstver­

ständige Dame. Das gewahrte man, — wenn 
man ihre Wohnung betrat. Darin trug sie 
alles zusammen, was sie von ihren vielen Rei­
sen mitgebracht Hatte, und sie verstand, Las ver­
schiedenste M aterial geschickt zu einem ge­
schmackvollen Gangen zu ordnen.

Von ihren vielen Verwandten standen ihr die 
verwaisten Kinder-ihres einzigen Bruders am 
nächsten. Sie hatte sie zumteil selbst erzogen, 
und obgleich die Söhne längst erwachsen und 
die Töchter verheiratet waren, hingen sie noch 
-mit kindlicher Liebe an der alten Dame. Sie 
betrachteten ihr Haus als eins Stätte der Er­
holung, und das eine oder andere war immer 
bei ihr in der Villa zu finden.

I n  diesem Sommer traf es sich in dieser 
Hinsicht besonders gut. Ih r  Neffe Aribert, der 
Landrat eines benachbartenKreises war, mutzte 
eines rheumatischen Leidens wegen in Roten­
hahn die Kur gebrauchen; H-anno der jün­
gere, arbeitete als Referendar am Rotenhah- 
ner Amtsgerichts, und ihre Nichte war für 
einige Monate Strohwitwe. Ih r  Gatte, ein 
Bremer Eroßkaufmann, hatte «ine Reise nach 
seinen überseeischen Besitzungen angetreten, 
und die junge Frau wollte über die Zeit der 
Trennung in der alten Heimat verweilen. Sie 
ließ sich mit ihrem vierjährigen Töchterchen 
Ruth bei der gastlichen Tante häuslich nieder. 
Außerdem stand noch der Besuch der älteren, 
etwas leidenden Nichte, Antoinette von 
Hannemann, auch für längere Zeit bevor. 
Diese hatte ihre Ankunft bereits angemeldet 
und wurde an demselben Absud, da die Se­

ih eimrätin Weber mit ihren Töchtern im 
„Goldenen Fischel" eintraf, von ihren Ver­
wandten erwartet.

Es war naß draußen und Dunkelheir 
herrschte; drinnen aber strahlte hinter bunt ge­
färbten Gläsern das elektrische Licht, der Tee­

folge Schlaganfalls plötzlich aus dem Leben ge­
schieden sind.

Graudenz, 4. April. (Die Leitung der Ka­
pelle des Jäger-R egim ents z. Ps. N r. 4) in 
Graudenz ist an Stelle des nach S to lp  berufene» 
Musikmeisters Riede! dem Miisikmeisleraspiraiiten 
Ulrich vom Train-Bataillon Nr. 9 in Rendsburg 
übertragen worden.

Graudenz, 6. April. (Anläßlich ihrer gol­
denen Hochzeit) wurde den Altsitzereheleuten 
Julius Bunte in Adamsdorf ein Gnadengeschenk 
von 50 Mark verliehen.

v Graudenz, 8. April. (Ein größerer Brand) wü­
tete am erste» Osieiseierlag morgens cmf dem bei Grau- 
denz liegenden Gute K l. K n u t e  r si e i ». Dort war 
im Steltmacher- und Lagergcböiidc ein starkes Feuer 
ausgekommen, welches das Gebäude in Asche legte. Bei 
dem hesligc» SImm bestand die Gclahr, daß das Feuer 
auch aus andere Gebäude übergreifen würde. Der hin- 
zngeiusencn Granden,>,er Feucrwehi gelang es aber, das 
Feuer aus dieses Gebäude zu beschranke». Nach Mit­
teilungen von Gntsbediensletcn s o l l e  i n M ädche » 
bei dem Brande u m g e k o m m e n  s e i » ,  daß ver­
mißt wird.

S tra sb u rg , 4. April. (Das Kgl. Gymnasium) 
war nach dem Bericht des Direktors Professor 
Marschall über das Schuljahr 1911 am l. Februar 
1912 von 216 Schülern besucht, davon waren 83 
evangelisch, 122 katholisch, 11 jüdisch, aus dem 
Schulart waren 106, von auswärts 111, alle 
waren Preußen.

Leutenburg, 6. April. (Feuer.) I n  Gr. Lensk 
brannte am Mittwoch das Wohnhaus des Besitzers 
Skuza vollständig nieder. Bei dem großen Sturm  
konnte nichts gerettet werden; die Bewohner konn­
ten nur das nackte Leben bergen.

Rosenbcrg, 6. April. (Eenerallandschaftsr.lt Ee- 
heimrat von Auerswald auf Faulen) im Kreise 
Rosenberg, dein der S tern  zum Kronenorden 
2. Klasse' verliehen worden ist, konnte kürzlich sein 
SOjiihriges Jubiläum  a ls  Mitglied der ostpr. Land­
schaftsdirektion feiern. Eeheimrat von Auerswald 
ist ani 29. Ju n i 1834 zu Königsberg a ls  Sohn des 
Generalmajors Hans v. Auerswald geboren und 
übernahm das rund 3600 Morgen große R ittergut 
Faulen mit Auerswalde nach dem Tode seines 
Bruders im Jahre 1858. Vom Jahre  1861 bis 1881 
war er landschaftlicher Kreisdeputisrten des Land- 
schastskreisss Rosenberg, dann Landschaftsrat bis 
1904 und seitdem Generallandschaftsrat. 1882 bis 
1904 war Herr von Auerswald Landrat des Kreises 
Rosenberg. I m  J u l i  1908 konnte Herr von Auers­
wald sein bOjähriges Besitzjubiläum feiern. Die 
goldene Hochzeit feierte Eeheimrat von Auerswald 
mit seiner G attin Magdalena geb. Freiin von 
Hoverbeck-Schönaich am 28. August 1909. Das 
R i t t e r g u t  F a u l e n  befindet sich seit etwa 250 
Jahren im Besitze der Familie von Auerswald. Im  
14. Jahrhundert war es im Besitze des Domkapitels. 
I n  einem Privilegium  vom Jahre  1339 wird es 
bereits erwähnt. 1414 wurde Faulen vollständig 
verwüstet; um 1500 wird es von 14 Rosenberger 
Bürgern bewirtschaftet, b is später die Familie von 
Polentz ansässig wurde. Das jetzige Herrenhaus 
wurde von Oberstleutnant Hans von Auerswald 
(gest. 1814) erbaut. Der Grundriß erinnert an die 
Schlösser in Finckenstein und Langenau. Im  
Faulener Herrenhause befindet sich — was vielen 
unbekannt sein dürfte — eine interessante Sam m ­
lung künstlerisch und geschichtlich wertvoller Gegen­
stände. E in uraltes Erbstück von interessanter Be­
deutung ist ein s c h w e r e s  R i c h t s c h w e r t  aus 
dem Anfang des 14. Jahrhunderts, mit dem ein

kessel su-m-mte und auf dem, weißgedeckten Tisch 
des Eßzimmers standen zwischen Blumen und 
Früchten Schüsseln mit köstlichen Appetitschnitt- 
chen und kleinen Obstkuchen bereit.

Im  Wohnzimmer saß Fräulein v. Honerlah 
im Kreise der Getreuen. Sie spielte mit ihrer 
-alten Freundin, dem Fräulein von Stiebelnitz, 
Schach; der Landrat war in das Studium der 
Zeitungen vertieft und ihre Nichte nähte 
eifrig an einem Puppenkleid.

Als draußen ein Wagen hielt, erhoben sich 
alle und eilten auf den Flur.

„Da sind wir!"
Hanno von Honerlah sprang, vor dem 

Regen flüchtend, mit seinen langen Beinen 
schnell ins Haus und meinte gutgelaunt: „Schö­
nes Wetter hat sich Antoinette gerade nicht 
ausgesucht. Aber ich habe sie glücklich durch 
die Sündflut hindurch geleitet und liefere sie 
hiermit pflichtschuldigst ab."

Die Neuangekommene eilte auf die Tante 
zu und es gab eine Reihe stürmischer Umar­
mungen, deren Herzlichkeit nur durch die 
kühle Feuchtigkeit ihres Reisomamtels beein­
trächtigt wurde. Man befreite sie darum sehr 
bald von ihren. Überkleidern und ehe sie noch 
recht wußte, wie ihr geschah, saß sie am Eß­
tisch vor einer Tasse heißen,, duftenden Tees. 
Die anderen sahen alle nm sie Herum und sie 
wurde von so vielen Fragen bestürmt, daß sie 
kaum dazu kam, etwas zu genießen.

Es wurde ziemlich spät und der Landrat 
der nicht im Hause wohnte, erklärte zuerst daß 
er aufbrechen müsse. Er war seit einer Woche 
in Rotenhahn und wollte am anderen Morgen 
Geschäfte halber auf zwei Tage nachhause rei­
sen. Als er hinausgehen wollte, wandte seine 
Schwester Antoinette sich nach ihm um und 
sagte über die Schulter:
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Ahnherr des FamMe — Gottharb Schaff - -  Den 
entscheidenden Sieg in einer Schlacht herbeigeführt 
hatte. Er wurde hierfür von Kaiser Karl IV. zum 
Ritter geschlagen. Durch Erbschaft war das alte 
Familienstück in die gräfliche Dohnasche Linie 
(Schlodien) gekommen. Gelegentlich der goldenen 
Hochzeit (1909) wurde es der Familie v. Auerswald 
wieder übergeben. — Besonders wertvoll ist die 
umfangreiche Waffensammlung, darunter auch Stücke 
aus dem persönlichen Gebrauch Napoleons I.

Neumark, 4. April. (Besitzwechsel.) Der Spe­
diteur Adolf LandshuL hierselbst hat sein Haus­
grundstück an der Promenade nebst dem Spedi­
tionsgeschäft an den Kaufmann Leinweber aus 
Marienwerder für den Preis von 60 000 Mark 
verkauft.

n Schlochau, 8. April. (Zwecks Regulierung der 
Brahe) wurde unter Vorsitz des Herrn Negierungs- 
assessors Grubitz-Marienwerder eine Versammlung in 
Gr. Konarschin abgehalten. Beschlossen wurde, das 
Brahebett zu einer Durchschniktsbreite von 10 Metern 
zu erweitern, mit Beseitigung der vielen scharfen 
Krümmungen. Die Kosten, 180000 Mark, tragen die 
Anlieger.

DL. Krone, 8. April. (Vom Unwetter.) I n  einem 
großen Teile des Kreises Dt. Krone, so Lei 
Haugsdorf. Machlin und Gr. Zacharin, lag am 
Sonntag Vormittag zumteil recht dichter Neuschnee. 
— Der heftige Sturm der letzten Tage hat in 
unserem Kreise neunzehn Masten der elektrischen 
überlandzentrale zerbrochen.

Krojanke, 5. April. (Infolge Herzschlages starb) 
gestern früh plötzlich der in werten Kreisen bekannte 
Gutsbesitzer und Kreistagsabgeordnete Wilhelm 
Domke-Sakollnow.

FiedNtz, 4. April. (Ertrunken) ist gestern 
Nachmittag der Eigentümer Michael Ostrowski 
aus Wessel bei Fiedlitz. Der Sanitätsseldwebel 
Pieper aus Marienwerder, der sich zurzeit hier 
auf Urlaub befindet, machte sofort Wiederbe­
lebungsversuche, die jedoch ohne Erfolg waren. 
Ostrowski befand sich im Dienst des Weiden- 
händlers und Kämpenpächters Bablitz in Iagoms- 
höhe. Er wollte verkaufte Weiden an Ort und 
Stelle noch einmal durchzählen. Dabei stürzte er 
infolge des heftigen Sturmes in den Strom und 
ertrank. O., der im 48. Lebensjahre stand, hinter­
läßt eine Frau mit 9 Kindern, von denen das 
jüngste erst V2 Jahr alt ist.

Pelplm, 2' April. (Kirchliche Personalien.) 
Der Herr Bischof hat dem Pfarrer Johann Sän- 
towski in Kaschorek die Pfarrei Schwirsen im De­
kanate Cnlmsee verliehen.

P r. Stargard, 3. April. (Eins stärkere Garnison) 
möchte Pr. Stargard haben. I n  dieser Angelegen­
heit haben sich die Herren Kommerzienrat Winkel­
hausen und Stadtverordnetenvorsteher Dr. Leyde 
nach Berlin begeben, um an maßgebender Stelle 
über die Vergrößerung unserer Garnison Rücksprache 
zu nehmen.

Mewe, 5. April. (Der gestrige orkanartige 
Sturm) richtete in unserer Umgegend zahlreiche 
Verheerungen an. In  Thymau wurde dem Be­
sitzer Waschte das Dach vom Stalle abgetragen, 
dem Besitzer Bahr die Scheune umgeworfen. 
Telegraphenstangen brachen und mußten von der 
Bahnstrecke weggetragen werden.

ElLing, 4. April. (Die Lohnbewegung im 
Tapezierergewerbe ist beendet.) Sämtliche Arbeit­
geber haben jetzt die Forderungen der Arbeit­
nehmer als berechtigt anerkannt und bewilligt. Die 
zu Anfang dieser Woche in den Ausstand getretenen 
Arbeiter haben die Arbeit wieder aufgenommen.

Danzig, 6. April. (Der SLapellaus) des auf 
der Schichauwerst in Danzig neu erbauten Linien­
schiffes „König Albert" findet am Sonnabend, den 
27. April, mittags 12 Uhr statt. König Friedrich 
August von Sachsen trifft dazu in Danzig ein 
und wird die Taufrede halten. Nicht ausgeschlossen 
ist, daß die Prinzessin Johann Georg ihren Ge­
mahl nach Danzig begleitet. Das Eintreffen des 
Kaisers wird erwartet. Der Staatssekretär des 
Neichsmarineamts Admiral v. Tirpitz hat sein 
Erscheinen zu dem Festakt bereits nach Danzig 
gemeldet.

Danzig, 6. April. (Militärischer Stellenwechsel. 
Opfer des Sturmes.) Der neue Kommandeur 
der Leibhusarenbrigade, Oberst Gras v. Schmerling 
ist- geboren am 17. September 1861 zu Halber­
stadt und begann seine militärische Laufbahn beim 
2. Garde-Ulanen-Regiment in Berlin, bei dem er

am 16. April 1881 Offizier wurde. Am 18. Fe­
bruar 1890 erfolgte seine Beförderung zum Ober­
leutnant und am 15. Dezember 1894 zum Ritt- 
meister. Zugleich erfolgte seine Kommandierung 
zum Großen Generalstab. Am 18. April 1901 
wurde er zum Major befördert. 1902 wurde er 
diensttuender FlügeladjuLant des Kaisers. Am 
10. April 1906 erfolgte seine Beförderung zum 
Oberstleutnant und seine Ernennung zum Kom­
mandeur des Leib-Kürassier-Regiments 1 zu 
Breslau. Sein Patent als Oberst datiert vom 
20. April 1909. — Der schwere Sturm, der seit 
einigen Tagen an unserer Küste wütet, hat be- 
reits Opfer gefordert. In  vergangener Nacht 
strandeten außerhalb der Danziger Bucht unweit 
Rixdorf der Passagierdampfer „ P r i n z  H e i n ­
rich" und der Dampfer „Ad l e r " .  Die beiden 
Schiffe waren von einer Elbinger Firma in 
Holland angekauft worden und sollten nun nach 
Elbing überführt werden. Auf diesem Wege ge­
rieten sie in den Sturm. Dem Personendampfer 
gingen die Kohlen a u s; der „Adler" bekam Wasser 
in den Maschinenraum, wodurch ein Maschinen- 
defekt eintrat. Heute gegen Morgen gerieten die 
beiden Dampfer dann auf den Strand. Die 
Lage ist als gefährlich zu betrachten, da es bei 
der Heftigkeit des Sturmes unmöglich ist, an 
die Schiffe heranzukommen. Die Mannschaft ist 
gerettet.

Danzig, 8. April. (Ein falscher Offenbarrmgs- 
eid.) M it einer nicht alltäglichen Rechtsfrage hatte 
sich die hiesige Strafkammer zu befassen, die gegen 
einen Kaufmann wegen fahrlässigen Falscheres 
verhandelte. Der Angeklagte war von einer Firma 
zur Ladung des Offenbarungseides geladen wor­
den, weigerte sich aber, diesen zu leisten, da er da­
zu garnicht imstande sei. Die Natur seines Geschäfts 
— der Mann hat ein Einkassierungsbureau — 
bringe es mit sich, daß er über den Stand seines 
Vermögens nicht orientiert sei. Die Aufstellung 
einer Bilanz würde Monate in Anspruch nehmen 
und dann doch wieder falsch sein, da sich der Stand 
des Vermögens von Tag zu Tag ändere. Die Firma 
bestand aber auf dem Eide, den der Angeklagte 
schließlich auch leistete. Er erklärte dabei aber aus­
drücklich, daß er die Richtigkeit der Angaben nicht 
garantieren könne und gab die oben mitgeteilten 
Gründe dafür an. Der SLaatsanwalt beanstandete 
nun diese Art der Eidesleistung und erhob Anklage. 
I n  der Verhandlung hielt der V e r t r e t e r  d e r  
A n k l a g e  diese auch aufrecht und beantragte eins 
Gefängnisstrafe von sechs Monaten. Der V e r ­
t e i d i g e r  hob hervor, daß gar kein Falscheid vor­
liege, denn der Angeklagte habe selbst darauf auf­
merksam gemacht, daß er nicht in der Lage sei, 
genaue Angaben zu machen; daher müsse aus recht­
lichen Gründen Freisprechung eintreten. Das G e­
r ic h t  folgte auch den Ausführungen des Vertei­
digers und sp r ach  den Angeklagten f r e i .

MenfLein, 6. April. (SLadtbaurat Boldt ver­
setzt.) Wie die „Allenstemer Zig." meldet, ist der 
Mensteiner SLadLbauraL Doldt zum StadtbauraL 
in KotLbus gewählt worden. Als Herr Baurat 
Boldt vor jetzt fast 6 Jahren am 1. Juli 1906 
seine Stellung als MMtärbaurat in Sensburg 
verließ, erwarteten ihn bei seinem Amtsantritt in 
Allenstein große und bedeutsame Aufgaben, denen 
er sich mit Eifer und schönem Gelingen gewid­
met hat.

Königsberg, 9. April. (Die Aussperrung der 
Schneider,) die am 9. März begann, ist von Diens­
tag ab aufgehoben.

Königsberg, 6. April. (Militärisch-Aero­
nautisches.) Nach der „Königsberger Allgemeinen 
Zeitung" steht es jetzt endgiltig fest, daß um die 
M itte des Dionats, voraussichtlich am 15. April, der 
Lenkballon P. 3. nach Königsberg kommen und in 
der mächtigen Halle unseres Luftschiffhafens statio­
niert werden wird. — Der Kommandeur des 
zweiten Luftschiffer-Bataillons war gestern in 
Königsberg anwesend und' besichtigte die hiesige 
zweite Luftschiffe:-Kompagnie im Kompagnie-Exer­
zieren und Ballon-Exerzieren (Besselballon). Der 
Ballon war mit Wasserstoffgas gefüllt, das jetzt in 
der eigenen Gasanstalt des Luftschiffhafens herge­
stellt wird, denn die Vauarbeiten der Gasanstalt 
mit den Nebenanlagen sind jetzt soweit vorge­
schritten, daß die Gaserzeugung möglich ist. Die 
Gesamtanlage wird voraussichtlich im Laufe des 
Sommers übergeben werden können.

Tilsit, 3. April. (Der ostpreußische SLädteLag) 
widd in diesem Jahre in Tilsit zusammentreten. 
Am 20. Ju n i ist ein Begrüßungsabend in Aussicht 
genommen, dem am 21. und 22. Jun i die Berichte 
und Vortrüge folgen werden.

Tilsit, 5. April. (Eine Tanzstunde im Gerichts­
saal.) Eine höchst ergötzliche Szene spielte sich vor 
der hiesigen Strafkammer ab, deren heiterer S itu­
ationskomik selbst die ernsten Richter unterlagen. 
Im  Ju n i und Ju li vorigen Jahres war nämlich die 
17jährige unverheiratete Therese Stabbart aus Gr.- 
Friedrichsdorf in einer Strafsache als Zeugin verv 
nommen worden und hatte dabei unter Eid ausge­
sagt, daß sie noch nie in ihrem Leben mit einem 
Manne getanzt habe. Das kam natürlich dem Ge­
richtshof äußerst verdächtig vor; den daß ein dral­
les nettes Bauernmädel mit ihren 17 Lenzen noch 
niemals mit einem Manne getanzt haben sollte, 
das war doch kaum glaublich, das war gewiß ein 
Meineid, wenn auch vielleicht kein bewußter vor­
sätzlicher, aber sicher doch ein fahllässiger. Dement­
sprechend lautete auch die Anklage, wegen der sich 
Fräulein Stabbert jetzt vor der hiesigen S traf­
kammer zu verantworten hatte. Sämtliche männ­
liche Wesen aus Gr.-Friedrichsdorf, sowohl der 
Jüngling mit dem zarten Flaum auf der Oberlippe 
wie der Mann mit dem Barte, mußten als Zeugen 
erscheinen, aber keiner von ihnen allen konnte sich 
rühmen, mit der Angeklagten jemals getanzt zu 
haben. Nur einer fand sich, der aussagte, daß er 
Fräulein Stappert wohl einmal zum Tanze auf­
gefordert, jedoch der Sache habe keinen Geschmack 
abgewinnen können, denn er habe seine Partnerin 
beim Tanze förmlich schleppen müssen, sodaß er dies 
zweifelhafte Vergnügen gleich wieder aufgegeben 
habe. Diese Aussage genügte dem Gericht jedoch 
nicht, sondern es wurde eine Tanzstunde impro­
visiert, um die Tanzkunst der Angeklagten zu er­
proben. Die Probe hatte aber ein derart nega­
tives Ergebnis, daß der Gerichtshof zu einem Frei- 
spruch gelangte.

Hohensalza, 5. April. (Mit der ZuschütLung 
des Erdkessels), der durch die Einsturzkatastrophe 
entstanden ist, ist am Gründonnerstag begonnen 
worden. Die Kosten hierfür sind auf 19 800 
Mark veranschlagt. Zurzeit werden Bohrungen 
zwischen der Notkirche und der Einsturzstelle aus­
geführt.

Bromberg- 6. April. (Enthüllung einer Ge- 
dächtnistasel.) Am Geburtshause Walter Leisti- 
kows, Ecke Elisabeth- und Danziger Straße, wurde 
heute Vormittag 11 Uhr eine bronzene Gedacht- 
nistafel enthüllt, deren Schöpfer der Berliner 
Bildhauer Klinisch ist. Die Tafel ist eine Stiftung 
der Abteilung für Kunst der deutschen Gesellschaft. 
Bürgermeister Wolfs ehrte in einer kurzen An- 
spräche das Andenken des großen Künstlers, wo­
raus die Enthüllung stattfand. Der Feier wohnten 
Fabrikant Leistikow, die Witwe Walter Leistikows, 
seine Schwester Frau verw. Rechtsanwait Neubert 
und deren Kinder, ferner Oberbürgermeister Mitz- 
laff, Stadtverordueienvorsteher Pros. Dr. Bocksch, 
stelln. Stadtverordnetenvorsteher Iustizrat Koeppen 
und zahlreiche Mitglieder des Magistrats, des 
Stadtverordnetenkollegiums und der Abteilung 
für Kunst bei.

t Gnessrr, 8. April. (Messerstecherei.) Am Vor­
abend des Osterfestes wurde in einer Destille der Flei- 
schergeselle C. durch Messerstiche in den Hals und in die 
Brust schwer verletzt. Der Täter, der mehrfach vorbe- 
strafte Arbeiter Kodranz, ergriff die Flucht.

Posen, 5. April. (Ein neues Braunkohlenberg­
werk jn der Provinz Posen.) Die erst im vorigen 
Jahre erfolgte Entdeckung des Kohlenflözes b e i  
B l e i c h e n  (Station der K o s te n  — Go s t y n  er  
Kreisbahn) hat zur Folge gehabt, daß die Arbeiten 
derart gefördert wurden, das schon in diesem Jahre 
mit dem Verkauf der Kohle begonnen werden kann. 
Auf dem Braunkohlenbergwerk (Gewerkschaft Adel­
heid) ist der letzte Teil des Förderschachtes mittels 
Gefrierverfahrens bis zu einer Tiefe von 100,50 
Meter ausgemauert worden. Die Schachtsohle liegt
4 Meter unter der Kohle, die eine Mächtigkeit von
5 Meter hat. Die Kohle. selbst ist von ausgezeich­
neter Qualität. Bedeutsam für das ganze Unter­
nehmen ist der Umstand, daß das Kohlenflöz in 
festem Ton eingebettet liegt, während wir sonst, 
und namentlich in unserer Provinz, die Kohle auf 
Schwemmsand liegend vorfinden, der die Exploi­
tation erheblich erschwert. Als Abnehmer für die 
Rohkohle kommen in erster Linie Zuckerfabriken und 
Ziegeleien inbetracht, die nunmehr in die Lage ge­
setzt werden, die teuren Frachtkosten von den sehr

weit liegenden Steinkohlengruben zu sparen. Der 
Hauptbeteiligte bei dem Unternehmen ist der Groß- 
herzog von Sachsen-Weimar, der Besitzer der Herr­
schaft Rocot ist.

Wormditt, 3. April. (Der Kaiser) hat die PaLen- 
stelle bei dem siebenten Sohn des Eisenbahngehilfen 
Gustav Schulz übernommen.

Filehne, 8. April. (Am benachbartenPädagogiumOstrau) 
fand am 1.—3. April die mündliche Entlassungsprüfung 
statt. 31 Schüler bestanden dieselbe und erwarben sich 
dadurch die wissenschaftliche Berechtigung für den ein­
jährig-freiwilligen Dienst.

LaMschin, 5. April. (Eine Beihilfe von 24 000 
Mark) hat der Kaiser aus Anlaß der Kirchen-- 
einweihung der evangelischen Kirchengemeinde 
zu den Baukosten gewährt. Die Kaiserin hat 
eine Bibel gestiftet mit der eigenhändigen Unter­
schrift: „Die Welt vergeht mit ihrer Lust, wer 
aber den Willen Gottes tut, bleibt in Ewigkeit."

Stettin, 8. April. (Der Gelbschrank im Kohlen» 
keller.) Ein gefährlicher Einbrecher hatte sich in der 
Person eines erst 18 Jahre alten Schlossers vor der 
hiesigen Strafkammer zu verantworten. Neben ihm 
hatte seine Mutter unter der Anklage der Hehlerei 
Platz genommen, die aber aus Mangel an Be­
weisen freigesprochen werden mutzte. Dem Ange­
klagten werden eine ganze Reihe von Einbrüchen 
zur Last gelegt. Die Hauptstraftat betraf einen Ein­
bruch Lei der Pommerschen Korkindustrie-Gesell­
schaft, den der Angeklagte mit noch einem unbekannt 
gebliebenen Komplizen ausgeführt hat. M it Ein- 
brecherwerkzeugen öffneten sie von hinten den 
großen eisernen Geldschrank, konnten aber das 
innere Stahlfach nicht erbrechen. Sie trugen daher 
den ganzen Schrank auf den Hof, stahlen einen 
Handwagen und brachten die Beute nach der Woh­
nung des Angeklagten. Hier wurde der Schrank 
vollends geöffnet und ihm der Barbestand von 1600 
Mark entnommen. Dann schaufelten die Ver­
brecher im Kohlenkeller eine tiefe Grube aus und 
senkten den Schrank hinein. Am jede Spur zu ver­
wischen, ließen sie mehrere Zentner Kohlen an­
fahren und türmten diese über dem vergrabenen 
Schranke auf.. Das erbeutete Geld wurde redlich ge­
teilt. Als der Angeklagte bei einem späteren Ein­
bruch festgenommen wurde, kam die Polizei auf den 
Gedanken, daß er auch an dem Geldschrankeinbruch 
beteiligt gewesen sein könne. Eine Haussuchung 
förderte dann als Beweisstück den Geldschrank unter 
dem Kohlenhaufen zu Tage. Der Angeklagte war 
geständig; seinen Komplizen will er nur unter dem 
Namen Krüger kennen. Das Urteil gegen den An­
geklagten lautete auf eine Gesamtstrafe von zwei 
Jahren Gefängnis.

Lokalimllirichteu.
Zur Erinnerung. 10. April. 1909 s- Prinzessin 

Klara zu Lichlenstem. 1908 Ankunft des deulschen 
Kaiserpaares aus Korfu. 1907 ß Professor Dr. Max 
Haushoser, bekannter Nalianalökonom. 1904 t  Hugo 
Freiherr von Richthofen, ehemaliger Oberpräsident von 
Ostpreußen. 1901 Ermordung des Hauplmanns Dorisch 
in Peking. 189? "st Friedrich Franz III., Großherzog 
von Mecklenburg-Schwerin zu Cannes. 1889 Aufbruch 
von Emin Pascha und Stanley von Kavallt nach der 
Küste. 1870 f  Charles de Beriot, berühmter französi­
scher Violinvirtuos und Komponist. 1864 Erzherzog 
Maximilian von Oesterreich wird Kaiser von Mexiko. 
1864 * Eugen d'Albert zu Glasgow, hervorragender Pia­
nist der Gegenwart. 1848 Sieg der Ungarn bei 
Waihsn. 1814 Sieg der Engländer und*Spanier unter 
Wellington über die Franzoien bei Toulouse. 1807 
f  Amalie, Herzogin von Sachsen-Weimar. 17SS -  
Samuel Chr. F. Hahnemann zu Meißen, Begründer 
der Homöopathie. 1741 Schlacht bei Mollwitz, Sieg 
Friedrich des Großen. 1885 f  Papst Gregor XIII.

Thor«, 9. April 1912.
— ( A u s  d e r  G e s e l l s c h a f t . )  Leutnant Artur 

Freiherr von Kettler, der Lei der Maschinengewehr­
kompagnie des 1. Garderegiments in Potsdam steht, 
hat sich mit der Gräfin Jsa von Rothkirch und 
Trach, einer Tochter des königlichen Zeremonien- 
meisters und Majoratsherrn aus Schloß Pantenau 
in Schlesien, Bezirk Liegnitz, verlobt. Der Vater 
des Bräutigams ist der Oberstleutnant und Kom­
mandeur des 4. Ulanenregiments von Schmidt in 
Thorn, ein Onkel der Braut ist der Kommandant 
Oberst Thilo Graf von Rothkirch und Trach im Re­
giment Garde du Corps in Potsdam. Die Ver­
mählung findet Anfang M ai auf Schloß Pantenau 
statt.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Amts­
vorsteher Oberamtmann Rudolf Heintze zu Kart-

,/Du, Bertie, was mir einfällt, ich habe dir 
ja etwas mitgebracht. Draußen in meiner 
Handtasche ist ein Buch, das jetzt viel von sich 
reden macht und dich besonders interessieren 
wird. Ich benutzte es a ls  Reiselektüre und 
stelle es dir hiermit zur Verfügung. Es ist 
dein Genre: allevmodernste Literatur in  
Tagobuchform und für andere Leute höchst un­
erquicklich."

Er dankte, nickte allen zu und ging. Im  
Vorzimmer sah er sich vergeblich nach der 
Handtasche um, aber das Hausmädchen hätte sie 
aus dem Koffer liegen sehen und erbot sich, sie 
hereinzuholen.

„Nein, die Tasche brauche ich nicht, nur das 
Buch darin. Wenn S ie  mir das bringen 
Wollen." Und er zündete sich eine Zigarre für 
den Heimweg an.

A ls das Mädchen ihm das Buch einhän­
digte, blickte er nur flüchtig darauf hin» sah, 
daß es einen roten E in u n d  hatte und ver­
senkte es in eine Tasche seines Paletots. Dann 
trat er unter die offene Haustür, spannte den 
Schirm auf und verschwand in der Dunkelheit.

Aribert wurde von den Seinigen sehr ver­
schieden beurteilt. J n  den Augen seiner Tante 
war er ein ungewöhnlich kluger Mensch, in de­
nen seines Bruders und anderer Leute ein 
großer Philister. Jedenfalls besaß er eine vor­
nehme sensitive Natur; trotz seines schmalen, 
glattrasierten Gesichtes sah er tatkräftig und 
männlich aus und seine gemessenen Bewegun­
gen verliehen ihm trotz seiner dreißig Jahre 
schon erne gewisse Würde.

Antoinstjtlö sprach drinnen ihr Bedauern 
über seinen Weggang aus, aber Hanno meint« lachend:

„Er mutz ja garnicht; er w ill nur! Über­
triebener Pflichteifer, wie gewöhnlich. M ir an  
seiner Stelle fiele es garnicht ein, meine Kur 
zu unterbrechen, aber er war von jeher ein  
Pendant und bildet sich mehr und mehr zum 
eigensinnigen alten Junggesellen aus."

Fräulein v. Stiebelnitz wollte das nicht zu­
geben. „Bewahre, wenn er nur zur rechten 
Zeit die rechte Frau bekommt, kann er noch ein 
sehr netter Mensch und ein guter Ehemann 
werden."

„Hast du nicht schon jemanden für ihn in  
Aussicht genommen, Tante Line?" fügte Frau 
von Hannomann hinzu.

„Gewiß," erwiderte diese lebhaft, „ein rei­
zendes Mädchen, das leider heute abgereist ist. 
Sehr hübsch, sehr gewandt und wohlerzogen; 
fünfundzwanzig Jahre a lt und recht vermö­
gend. S ie  würde ihn auch nehmen und in dem 
neuen Kreishaus, das sie ihm gebaut haben, 
tadellos repräsentieren. Aber der Junge w ill 
sie ja nicht. Er meint, sie sei eine gut gedrillte 
Puppe ohne Gefühl und eigene Gedanken und 
er würde sich mit ihr zu Tode langweilen."

„Merkwürdig," sagte ihre andere Nichte, 
„er ist doch selbst so korrekt."

„Vielleicht w ill er gerade darum keine kor­
rekte Frau, Margt."

Hanno lachte. „I-aselate ogui speranra. 
Bertis ist überhaupt unfähig sich zu verlieben 
und zu begeistern. A ls kühler moderner 
Übermensch steht er weltenweit über den D in­
gen und sieht auf das minderwertige, weibliche ! 
Geschlecht m it Geringschätzung und ein wenig ! 
M itleid herab. . ,

„Tante und Schwestern sind hoffentlich 
ausgeschlossen."

„Selbstverständlich!"
Um zwölf Uhr trennte man sich und ging zu 

Bett. Frau Antoinette wollte noch ihre Uhr 
aufziehen und auf den Nachttisch legen, aber sie 
war todmüde und vergaß es schließlich.

Erst oim nächsten Vormittag, als sie nach 
dem Frühstück ihren Koffer auspackte und ihre 
Sachen ordnete, machte sie die betrübende und 
beschämende Entdeckung, daß ihre Handtasche 
vertauscht und ihre Uhr verschwun» 
den war. S ie  stand der Tatsache 
völlig ratlos gegenüber und es fehlte ihr jeder 
Anhalt für Ort und Zeitpunkt der Ver­
wechslung. S ie  hielt ihr Eigentum einfach 
für verloren und da es ihr peinlich war, die 
Angelegenheit im großen Familienkreise be­
leuchtet und besprochen zu sehen, vermied sie 
jede Erwähnung derselben. Ihre erschütterten 
Nerven ertrugen lange unerquickliche Erörte­
rungen noch nicht und da die Uhr ein Geschenk 
von Tante Line war, wollte sie sich auch dieser 
treuen Seele nicht anvertraue,:.

Von dem Vorhandensein des fremden 
Tagebuches, das sie eingetauscht hatte, ahnte sie 
natürlich nichts und sie dachte im Augenblick 
garnicht daran, daß ihr Bruder Aribert am 
Abend vorher von ihr ermächtigt worden war, 
sich ein Buch aus ihrer Tasche zu holen. S ie  
dachte nur an die Uhr, a ls  den einzigen Wert­
gegenstand, den sie entbehrte und zerbrach sich 
über die Eigentümerin der anderen Tasche nicht 

! weiter den Kopf.
j Der Land rat von Honerläh war nachhause 
I gefahren, hatte einer Sitzung des Kreisaus­

schusses beigewohnt, den Bau einer Landstraße 
besichtigt und ziemlich spät zu M ittag gegessen. 
Nun saß er m it seiner Zigarre bei meiner Taste 
Kaffee und Lläterte in einem Sportjournal, 
das ihn langweilte. Er sah sich nach einer an­
deren Lektüre um und erinnerte sich plötzlich 
des neuen Buches, das seine Schwester ihm 
mitgegeben und so warm empfohlen hatte . . 
Richtig, das steckte ja noch in  der Tasche seines 
Überziehers.

Er schickte den Diener danach und nahm es 
in Erwartung eines hohen ästhetischen Ge­
nusses entgegen. W ie erstaunte er aber, a ls  
er es naher betrachtete, die wenig buchmäßige 
Ausstattung des Äußeren sah und statt einer 
Novelle öder eines Romanes nur handschrift­
liche Aufzeichnungen darin fand!

„Nun," meinte er kopfschüttelnd, „was ist 
denn das für ein merkwürdiges Opus? An­
toinette sagte doch, sie habe das Buch eigens 
für mich mitgebracht, es sei allevmodernste 
Literatur. Oder sollte ein Irrtum  vorliegen? 
. . Ach nein, es wird ein für den Druck be­
stimmtes Manuskript sein. , Woher sie das 
Ding nur haben mag? J n  seiner Art ist es 
gewiß ein modernes Kuriosum und meine ver­
ehrte Schwester wollte mich wohl nur uzen, a ls  
sie mich ein gedrucktes Buch erwarten ließ!"

Seine Neugier war geweckt; seine Spottlust 
hoffte auf Befriedigung. Er schlug die Beine 
übereinander und begann m it steigendem 
Interesse bald hier, bald da zu lesen — was 
D ita Weber in stillen Stunden den weißen 
Blättern -anvertraut hatte.

(Fortsetzung folgt.)



Haus ist der Nm e M ero rd en  KlckssL -Nkd A ^g^fi Ädgehenden Sonberzüge. A uf diese
pensionierterr Zollaufseher Hermann Ä lm s zu 
Thorn das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden.

— ( P e r s o n a l i e n  L e i  d e r  J u s t i z . )  Der 
diätarische AmLsgerichtsassistent Wende aus Sprem- 
berg ist unter Übernahme in den Bezirk Marien- 
werder zum etatm äßigen Assistenten bei dem Amts­
gericht in Pr. Stargard ernannt worden. — Der 
AmLsgerichtsassistent Fischer aus Vriesen ist zum 
9. April 1912 an das Landgericht in  Konitz ver­
setzt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  d e r  E i s e n b a h n -  
d i r e k t i o n  B r o m b e r g . )  Regierungs- und 
V-aurat Müller in Bromberg ist nach Magdeburg, 
Eisenbahnobersekretär Hermann Schmidt von Posen 
nach Bromberg, Regierungsbaumeister Deipser von 
Köln nach Schneidemühl Eisenbahnobersekretär Leu 
von Bromberg nach V reslau Lechn. Bureaudiätar 
Schwarz von Bromberg nach Königsberg (P r.) ver­
setzt. — I n  den Ruhestand versetzt: Zugführer 
Trampnau in Thorn. Ernannt zum Eisenbahnver­
kehrskontrolleur der komm. Lisenbahnsekretär Albert 
in Thorn; zum Eütervorsteher. der Eisenbahnassistent 
August Eggert in Culmsee. Versetzt: Bahnmeister 
Louis Krause von Schönste (Westpr.) nach Kreuz, 
die Bahnmeisterdiätare Doye von Landsberg 
(Warthe) nach Schönste (Westpr.), Priebe von 
Bromberg nach U nislaw , Pfützenreuter von Thorn 
nach Schulitz. — Die Prüfung zum Eisenbahnassisten­
ten hat bestanden Stationsaspirant Eduard Schulz 
in  Eulmsee.

—  I n s  H e r r e n h a u s  b e r u f e n )  ist aus 
Lebenszeit aus Präsentation des alten und be­
festigten Grundbesitzes Landschaftsdirektor von 
Vieler auf Lindenau, nicht, wie infolge eines 
Mißverständnisses gemeldet wurde, Herr von 
Bieler-M elno.

— ( T h e o l o g i s c h e r  F e r i e n k u r s u s . )  An 
der U n i v e r s i t ä t  B e r l i n  findet im Hörsaal- 
Gebäude, DoroLHeenstraße 6, vom 10. b is 12. April 
d. J s . ein theologischer Ferienkursus statt. Der 
Berliner Universitäts-Professor I). D e i ß m a n n  
der durch seine epochemachenden Forschungen au. 
den: Gebiete des Neuen Testaments weitesten 
Kreisen bekannt ist, wird an der Hand von Licht 
bildern, die er selbst auf seinen Studienreisen auf­
genommen hat, einen vierstündigen Vortrug halten 
über „Die M ittelmeerwelt und die Erforschung des 
Neuen Testaments". Der Berliner Philosoph Dr. 
F r i s c h e i s e n -  Köhler, der durch seine anziehende 
populäre Darstellungskunst eine zahlreiche Zuhörer­
schaft in  seinen Humboldt-Vorlesungen auch außer­
halb der Universität zu vereinigen pflegt, hat einen 
zweistündigen Vortrag über „Pädagogik und Ethik" 
zugesagt, ein Thema, das besonders die Lchrerwelt 
interessieren dürfte. Privatdozent Liz. S c h o l z , der 
bekannte Schleiermacherforscher» wird zweistündig 
roden über „Schleiermacher und Goethe". Endlich 
wird der Berliner Missions-Jnspektor Liz. W i t t e ,  
der erst kürzlich von einer sehr ertragreichen W elt­
reise aus dem fernen Osten heimgekehrt ist, seine 
Erlebnisse in Ehina und Japan und die Aussichten 
des Evangeliums daselbst, unter Vorführung zahl­
reicher, selbst aufgenommener Lichtbilder in vier­
stündigem Vortrag mitteilen. — Einlaßkarten zum 
ganzen Kursus für 6 Mark (nummerierte Plätze 
6 Mark) sind erhältlich bei Pfarrer Koehler 
Berlin N . 4, Jnvalrdenstraße 4, Pfarrer Boehm, 
Schoneberg Hauptstraße 5, sowie beim Kastellan 
der Urnversttat und am Eingang zum Hörsaal.

Anforderungen 
a n d r e  < l n w a r t s r  d e r  a l l g e m e i n e n  V e r ­
w a l t u n g . )  D ie Minister des Innern und der 
Mnanzen beabsichtigen, nach Einrichtung der Ober- 
versrcherungsämter und der Versicherungsämter 
n e u e  V o r s c h r i f t e n  über die A n n a h m e ,  
A u s b i l d u n g  u n d  P r ü f u n g  der Re- 

grerungs-Zivilsuperumerare und der M ilitäran­
wärter für den Bureau- und Kassendrenst der all­
gemeinen Verwaltung zu erlassen. M it Rücksicht 
auf die mit der Zunahme der Dienstgeschäste steigen­
den dienstlichen Anforderungen an die mittleren
Beamten haben die Minister schon jetzt bestimmt, 
daß die Anwärter für das Z i v i l s u p e n u m e -  
r a r i a t ,  die eine über das vorgeschriebene M in­
destmaß hinausgehende höhere Schulbildung in nor­
malem Alter erworben haben, — P r i m a -  o d e r  
O L e r p r i m a r e i f e ,  — sofern sie sonst für den 
praktischen Dienst geeignet sind, Lei der Einberufung 
außerhalb der Reihenfolge der Vormerkungen ange­
nommen werden dürften.

—  ( E i n  a b l e h n e n d e r  B e s c h e i d . )  Der  
V e r e i n  d e r  Os t -  u n d  W e s t  P r e u ß e n  
(Borussia) in  S t r a ß b u r g  im Elsaß hatte sich, 
w ie wir vor einiger Zeit meldeten, an den M i­
nister gewandt mit einer Eingabe zwecks E r ­
l a n g u n g  v o n  F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g  
a b  B e r l i n  n a c h  d e n  O st P r o v i n z e n  im 
Anschluß an die mit ermäßigten Fahrpreisen von 
Elsaß-Lothringen zu Weihnachten, Pfingsten und

Eingabe ist von dem Minister der Bescheid ein­
gegangen, daß eine Fahrpreisermäßigung in den 
planmäßigen Zügen grundsätzlich nicht gewährt 
werden kann. Die beteiligten Eisenbahnverwal- 
Lungen haben aber vereinbart, im Anschluß an 
den Feriensonderzug am 7. J u li d. I .  von Basel 
nach Berlin (au Berlin Anhalter Bahnhof am 
8. Ju li 7.46 vorm.) am 8. J u li erneu Ferien 
Tonderzug von Berlin Stadtbahn nach Königs 
berg und Zoppot (Friedrichstrabe ab 10.14, an 
Zoppot 6.45, an Königsberg 8.24 nachm.) ver­
suchsweise verkehren zu lassen.

— (7. E s p e r a n t o - K o n g r e ß  i n  Z o p p o t . )  
Die internationale Hilfssprache „Esperanto^ 
dringt ein in alle Gebiete des internationalen Ver­
kehrs. Diese Sprache, die keineswegs die nationalen  
Sprachen verdrängen w ill, sorwern nur ein H ilfs­
mittel für den internationalen Vzrkchr ist, ver­
einigt in sich die Wurzelwörter, Beugungen und 
grammatischen Formen aller europäischen Sprachen 
und ist in ihrem Bau überaus einfach. Die N ot­
wendigkeit einer solchen vereinfachten Sprache, die 
jedermann in kurzer Zeit vollständig erlernen kann, 
liegt klar auf der Hand, denn Handel und Industrie, 
Kunst, Wissenschaft, kurz, unsere ganze Kultur ist 
international und fordert dringend die Jnter- 
Nationalität der Sprache, ähnlich dem Telephon, der 
Notenschrift in  der Musik oder den Flaggensignalen 
auf hoher See. Und Esperanto vermittelt heute 
schon den regelmäßigen Verkehr Hunderttausender 
von Menschen von 40 bis 50 Nationalitäten und 
Rassen. HaNdel und Industrie bedienen sich bereits 
in umfangreichem Maße des Esperanto, Hunderte 
von Firmen der ganzen W elt lassen ihre Kataloge 
in dieser Sprache drucken, korrespondieren in der­
selben und annonzieren in Esperanto-Zeitschriften, 
deren es bereits 120 gibt. D ie internationale 
Ssperanto-Assoziation, die diese kaufännischen sowie 
industriellen Unternehmungen m ittels Esperanto 
anregt, hat ihre Vertreter und Verbindungen auf 
der ganzen Ebbe. I n  Hunderten von Volksschulen

' ^  ' alten, Techniken
nterricht erteilt,

. verschiedenen Staaten obliga­
torisch ist. über 2000 Esperanto-Gruppen bestehen 
auf der ganzen Erde, deren M itglieder die Sprache 
sprechen und verbreiten, sowie fremden Esperantisten, 
die sie besuchen, in  jeder Beziehung das Reisen im 
fremden Lande erleichtern. N iem als wird man eine 
einfachere Grammatik ersinnen können, noch andere 
Prinzipien ausstellen a ls diejenigen, die für 
Esperanto maßgebend sind. I n  Danzig-ZoppoL 
findet vom 27. J u li b is 1. August der 7. deutsche 
Esperanto-Kongreß statt.

—  ( D i e  W a n d e r a r b e i t e r  a u s  G a - 
l i z i e n  u n d  R u ß l a n d )  haben ihren Zuzug 
nach Deutschland jetzt eingestellt. Ih re  Zahl ist 
im allgemeinen aus der vorjährigen Höhe ge 
blieben, nur macht sich ein ständig zunehmender 
Abgang nach Dänemark bemerkbar. V on den 
rund 100 000 über M yslowitz beförderten Saison, 
arbeitern gingen 10 000 nach Dänemark; der Nest 
wandte sich nach dem westlichen Teil von Deutsch 
land.

— ( V o r t r a g  d e s  M i s s i o n a r s  D r e ß l e r -
L e i p z i g . )  Am Dienstag hielt Herr Missionar D r e ß   ̂
l e r hier, Iunkerstr. 4, einen Vortrag über „W as offen 
bart die B ibel über das Ende der W elt?"  Redner 
stützte sich auf das Buch D aniel, dessen Erscheinen 
Christi Geburt er zu erweisen suchte, und führte aus, 
daß dieses das Kommen von 4 Weltreichen prophezeie: 
des babylonischen, medo-persischen, griechischen und rö. 
mischen; das römische sollte dann in 10 Reiche geteilt 
werden. Diese Teilung, die mit der Völkerwanderung 
begann, habe sich jetzt erfü llt: durch Gründung des
deutschen Reiches und des italienischen Königreichs sei 
es geschehen, daß innerhalb des früheren weströmischen 
Reiches nunmehr 10 Reiche bestehen. Die Versuche 
eines Theodorich oder Napoleon, ein fünftes Weltreich 
zu gründen, mußten daher scheitern, denn gemäß den 
W eissagungen D aniels werde „zurzeit solcher König­
reiche" der Herr vom Himmel sein Reich aufrichten. 
D as Ende der irdischen W elt sei also in unserer Zeit 
zu erwarten.

— ( A r t u s  H o f - K o n z e r t . )  Am Abend des 
Ostersonntag veranstaltete Herr Obermusikmeister 
Krelle wieder ein Konzert im Artushof, d a s  leidlich 
besucht war, obgleich festzustellen ist, daß auch die 
Krellefchen Konzerte trotz ihrer anerkannten Vor- 
trefflichkeit unter einem ähnlichen Übelstand — den 
billigen Freikonzerten — leiden, wie das Stadt- 
theater. D as Programm war das eines Symphome- 
konzerts, mit leichterer Kost im 3. Terl. Vorzuglrch 
ausgeführt w uÄen u. a. die Fantasien aus „Lohen- 
qriil" und „Aida" und der ..Rosentavalrer-Walzer ; 
dank sorgfältigster Einstudiernng dieses durch seine 
eigentümlichen Harmonien u,id neiW iingene M elo­
dien schwer verständlichen StraiMchen -onwerks 
wurde es in großer Klarheit aufs schönste zum V er­
trag gebracht. Großen Beifall erntete auch der 
Violinist Herr Koppen mit dem Vortrag der R o­

manze in  sf-äur von Beethoven, sodaß er sich Zu 
einer Zugabe entschließen mußte. Erwähnt sei noch 
die vortreffliche Wiedergabe des „Hochzeitszu^es" 
von Grieg, ein Werk, das, ursprünglich Klavierstück, 
in der Bearbeitung für Orchester hinsichtlich der 
Charakterisierung gewonnen hat.

— ( F e l d a r b e i t e r - Z e n t r a l e . )  I n  der 
Feldarbeiter-Zentrale Piask sind b is jetzt etwas 
über 6000 ausländische Saisonarbeiter abgefertigt 
und an ihre Arbeitsstellen weiterbefördert worden.

— ( E i n ü r u c h s d i e L s t ü h l e )  sind in  der 
Nacht von Montag zu D ienstag in  der G a r n i s o n  
t i r c h e  und der r e f o r m i e r t e n  K i r c h e  verübt 
worden. I n  beiden Füllen fiel den Kirchenräubern 
jedoch nichts in die Hände. I n  der G a r n i s o n ,  
ki r c he  drangen die Diebe durch ein an der Längs 
feite, ungefähr in  der M itte befindliches buntes 
Fenster, dessen unterer Teil eingedrückt wurde, in 
das Innere. S ie  versuchten von hier aus in^dic 
Sakristei zu gelangen, indem sie die nach dem Vor- 
räum der Sakristei führende Tür durchbrachen, Loch 
standen sie, zumal noch eine zweite Tür zu erbrechen 
war, von diesem Vorhaben ab. S ie  entfernten sich 
auf dem Wege, auf dem sie.gekommen, und stiegen 
nun von außen direkt in  die Sakristei ein, indem sie 
eine Scheibe eines Fensters eindrückten. Da aber 
hier, ebensowenig' wie im Kirchenschiff, Wertsachen 
oder Geld, aus die es die Täter allein abgesehen 
zu haben schienen, vorhanden waren, mußten sie 
ohne Beute abziehen. Sonstige Beschädigungen an 
Gegenständen sind nicht wahrgenommen worden. 
Es sei bemerkt, daß die Garnisonkirche unter stän­
diger Bewachung steht, da stündlich eine M ilitär­
patrouille die Runde um sie macht. — I n  die 
r e f o r m i e r t e  K i r c h e  stiegen die Diebe ein, 
indem sie ein Fenster mit Vleiverglasung und ein 
unmittelbar dahinterlieaendes Fenster eindrückten. 
S ie  erbrachen das Altarspind und durchwühlten es, 
alles herauswerfend. Ebenso ist die Schublade in

enthielt, wurde erbrochen. Auch bei diesem Einbruch 
ist anscheinend nichts entwendet. Sehr beklagt wird 
von der reformierten Gemeinde der Verlust der 
kostbaren, mit eingeätztem Wappen verzierten 
Scheibe, einer Stiftung aus der M itte des 18. Jahr­
hunderts. Der ziemlich plump ins Werk gesetzte 
nnbruch, der nur unter dem Schutze des Unwetters 

ausgeführt werden konnte, ist jedenfalls von halb.

finden, aber enttäuscht wurden 
Nacht in den Kirchen belassen wird. D ie übrigen 
Sachen, welche die Diebe nicht hatten versilbern 
können, ohne sich zu verraten, waren daher für sie 
wertlos und wurden denn auch nicht mitgenommen.

( V e r h a f t e t )  wurden der Molkereipächter 
Kasimir M. in Biskupitz bei Posen und dessen Ehe­
frau, die frühere Kassiererin des Bank- und 
Wechselgeschäfts von Vianka Adam-Thorn. unter 
dem dringenden Verdachte, den vor einiger Zeit auf 
dem Hauptbahnhof Thorn verübten E i n b r u c h s -  
d i e b s t a h l i n d e r W e c h l e l s t u L e d e r B a n k ,  
wobei 25  0 0 0  M a r k  e n t w e n d e t  sein sollen, 
ausgeführt zu haben. Der Verdacht ist dadurch er­
regt worden, daß das Paar große Ausgaben für die 
Ausstattung zur Hochzeit machte und auch die M ittel 
zur Pachtung der Molkerei in Biskupitz anscheinend 
aus eigenen M itteln bestreiken konnte.

Podgorz, 6. April. (Verschiedenes.) Der Singoer- 
ein beschloß, zu Ehren des scheidenden 1. Vorsitzers Herrn 
Pfarrer Endemann ein Abschiedssest M itte dieses M o ­
nats zu veranstalten. —  Der Wohltätigkeitsverein hat 
der Ansiallsfchwester eine Sum m e Geldes zur Verteilung 
unter Bedürftige überwiesen, um diesen eine Osterfreude 
zu bereiten. —  Der 16 Jahre alte Lehrling des Schmie­
demeisters Lach in Kostbar brach beim Ringen mit gleich­
altrigen Knaben den Unterschenkel.

E in Sturm  löst gleich den anderen ab, 
Bereift sind T al und Hügel;
Freund Kiebitz, dieser traute Knab'. 
Schüttelt die nassen Flügel.
Er denkt: „Nun mag es gehn, w ie's will; 
Für uns bleibt es ein Segen.
E s braucht meine Alte zum ersten April 
Nicht pünktlich die Eier zu legen."

Theater, ttunst und Mßenschafl.
E in  F r e i l i g r a t h - D e n k m a l  i n  R o ­

l a n d  seck.  Der K ö l n e r  Arbeitsausschuß des 
Komitees zur Errichtung eines Ferdinand-Freilig- 
rath-Denkmals in Rolandseck in  K ö l n ,  der jüngst 
in den Geschäftsräumen der Firma Groyen u. Richt- 
mann in Köln eine Sitzung abhielt, hat die A us­
führung des Denkmals dem Bildhauer Siegfried 
M. W i e n s  - L o n d o n ,  einem Enkel Freiligraths, 
übertragen. Der Wienssche Entwurf sieht eine in 
halber Höhe gelegene Terrasse vor, auf der sich eine 
mächtige Treppenanlage aufbaut. Der hohe Sockel 
mit der Vronzebüste trägt den Namen FreMgraLH 
und ist mit den beiden kleineren Pylonen, welche 
Vronzemasken, darstellend rechts Lyrik, links Ro­
mantik, tragen, durch eine eliptische Ruhebank mit 
hoher Rückwand verbunden, die mit der dahinter 
anzupflanzenden Baumgruppe dem Denkmal der 
Landschaft gegenüber einen wirkungsvollen Abschluß 
verleiht.

Der mit einem Kostenaufwande von 860 000 Mk. 
wiederhergestellte P e r l  a c h - T u r m ,  eins der 
Wahrzeichen A u g s b u r g s ,  wird jetzt auch die 
Fresken erhalten, die er ursprünglich getragen hat. 
Kunstmaler Brandes in  Augsburg wird die 
Fresken nach alten Bildern wiederherstellen, und 
somit hofft man, das Werk des E lias Holl, des 
Schöpfers des Augsburger Rathauses, in altem 
Glänze zu erhalten.___________

Humoristisches.
( Anz üg l i c h . )  Alte Kokette: „Als ich noch ein 

Backfisch war wie S ie, umschwärmten mich die Herren, 
wie die Fliegen dorr Honigtops." — Backfisch: „Sonder­
bar . . . und keiner ist daran kleben geblieben!"

( D e r  K r a f t  kaf f e . )  Frau Müller: „Ihre 
Tassen haben ja alle Sprünge, Frau Käsebier?" — 
Frau Käsebier: „Das kommt S ie von dem starken 
Kaffee bei u n s!"

( V e r r a t e n . )  Gast (in einer Familie): „Ich gebe 
Ihnen die Versicherung, gnädige Frau, ich bekomme nicht 
oft solch ein gutes Essen." Söhnchen (herausplatzend): 
Wir auch nicht."____________

Gedankensplitter.
Wer zu spät zum Zuge kommt, schilt sicherlich zu- 

nächst auf den Stationsvorstand, dann auf den Loko­
motivführer, dann auf den Derartiger seiner Uhr, 
bevor er im Gedanken an seine eigene Nachlässigkeit er­
rötet.

Wer fertig ist, dem ist nichts recht zu machen, ein 
Werdender wird immer dankbar sein.

_______________________________ Goethe.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r -  
a n w ä r t e r . )  Rehden, Magistrat, Nachtwächter 
und Straßenkehrer, 430 Mark und freie Wohnung 
nebst Nutzung Wirres großen Gemüsegartens, B e­
werber kann auch den Schuldienerposten mit über­
nehmen, wofür 160 Mark, freie Brennung und 
freies Licht gewährt werden, a ls  Laternenanzün­
der erhält er 84 Mark das Jahr. Strasburg, 
Magistrat, Nachtwächter, 600 Mark Gehalt, steiA  
6 mal 50 Mark.

Frühling-ahnen  
besingt R o b e r t  J o h a n n e s  in folgenden 
Reimen:

Es braust in den noch kahlen Bäumen,
Ich hör' es aus der Finken Schlag;
Durch meine Seele zieht ein Träumen 
Von einem nahen Frühlingstag.
Der Traum vom jungen Frühlingstag  
ZerflatLert wie ein Wölkchen,
Seh ich so traurig und so schwach 
Der Stare frierend Völkchen.

AatmpKL
jk N n Ä e  A r M H t s H g s i ' e N s '

z  diLZPtz. o e n A llc k -

MikA

W ichtig für die Genesung nach schweren Krank, 
hellen ist die Steigerung der darniederliegenden Körper­
kräfte durch nahrhafte und leicht verdauliche Speisen. Gibt 
man den Rekonvaleszenten „Kufeke" in Suppen, Gemüsen 
oder in Getränken, wie Milch, Kakao re., so erhalten sie 
eine kräftigende, leicht resorbierbare Nahrung von angeneh­
mem Geschmacke. „Kufeke" ist dabei reizlos und enthält 
keinerlei Zusätze, die eventuell nachteilig wirken könnten, 
sodaß es selbst da gereicht werden kann, wo die Ernäh­
rung eine schwierige ist und nur wenige Speisen zur Aus­
wahl stehen.

S i o k s r  e r p r o b t e s ,  W b e S m g t  M v e r t s s s i g s s  L i t t e !
rim- VsrltlKunZ von N/IollSN 
u n ü l  c t s r s n  S r u l  i8t

vr. Minmck's Moltenätder.
Laut Lttest äs« Obsr-NotmarsollLlIamtss seit ŝadrell m äsn NokdstturissSü Ü 6 8  8̂ 2 1 8 6 1 ^8 » stÄlläix im 6sdis.ueji.

6i*ossko^LogUokos Serk^ronLn.
Das uuttzrLsLebaets örobkerLOAliebo UarstaUamt dvstLti^t 

_1llv6v Qitzrmit ckall das von ckemsolden desossno kraparar
„Nottenütner" liier mit untern Urkols vamvenäbt ^voräen ist-
ttsfm snLvkstt-K im i §S;nsr> SLönegtsvksn llokei? 6eZ Nvi— 

Lvgs von LumdeinÜAnü, ttvi'LogL Lu L ^su n so k v v k s nnel 
L.un6du^g. Lmunklon.

016 ^QkruSv orvääsrt äas Kokmursekall-^int. ckaü cksr 
von lauen Älottenktbsr sieb b svE rt bat.

von Ss?or.-L knondong. vüssolekonk.
VON Ibuoa b620ASU6a Dr. ^eiirreieb's ^lottov- 

atbsr babtz leb sebr Sirtv Le8u11at6 erhielt.
k>su Tvkkogvllmttvk» ^nUrondo»'« O.-§.

Leuten Kitz mir sot'ort 3 b'I. Dr. ^Vsinreieb's Alottsn- 
Ltbsr a 6^- N. Leltätzm leb diesen. UottsaLtber in meinem 
grossen Lausbalt vergeuden lasse, babe ieb von Uottev 
niebts mebr Zemerbt.

tt. S n t. In fsn rv ^ o -K v g . knrsor- w rikvlm  (2. «lnossker-r. 
«osson) Nr*. I IS . GLosson.

Der von äer x'lrma besehene AlotteaLtber bat sieb naeb 
einstimmigem orteii aller Verbrauebsstellen, »ut be v̂Lbrt.

U2SS0IN
Lsi'kin.

KogsmsnTs-Vokro-LSunLskoinimSssron. 
6is^Lko-6b'0Ns6ibr'-K66. wn. 2.

Ibr Lebreibeu vom 6. äs. Ms. vrirck Ibnen mitgeteilt, 
Lass sieb Dr. ^Veivreieb's UottevLtber sebr ^ut bevübrt bat,

bkon6«ckoo1soko«* L.8o «̂ß, A d i. k > o v i3 n rZ m i. Sr'OMvn.
IVuusebsemüss bestMiMN vür Ibnen in DrleäiAUvr? Ibrer 

r̂ckrLAS vom 6. Oktober, class v̂ ir mit äem im 3all äs. Obs. von 
Ismen beLOAevev ̂ lotteuLtber sebr §ute Resultate erhielt baden.

Dr*. AVoisbnoÄ. W ornboim.
Ibr Uotteuütber ist Tvirklieb vas ^usM^eiebnetes unä 

Vollkommenes. leb vnlsste niebts Besseres kür Notten.
G. ttnssSs. Mör'Ldur'v.

Ls maebt mir Ver^nüMn. Ibnen mitteilen 3U können, 
dass ieb mit Dr. Vi/einreieb's Nottenütber §era(le2u jMnLencke 
LrtolZ'e erhielt bade.

k>su  K og.-Kssossvn lli*. WoNt. votto .
leb kann Ibnen mitteilen, äass ieb mit dem von Ibnen 

desoMnen Dr. VVeinreieb's Äottenütber sebr Lukrieäen var. 
Die flotten» die sieb vor ^n^endun^ des Mittels Leisten, ver- 
seb^anden naebdem vollkommen.

0  ̂  ^ w e b r  leistet, als jedes andere von mir versuebte l?rllparat.

Der LottenLtber Dr. ^Vemremd's bat mir v e r b lie b e  
Dienste geleistet. ^Vir batten bier eine Unmenge von Netten- 
obne dieses frünarat mussten vir mit grossem Lebaden 

18b das Deste, vas ieb je an§e>vendet bade. 
vvttN. Msdvk*. o

, ldre vierte Lusebrikt, Lrkolse des VlottenLtbers be-
tretkend, kann ieb Ibnen erwidern, dass leb damit vollkommen 
Erm den und der Lrkos bei Vernendun§ an meinen blödeln 
ein durebsebla^ender v̂ar.

N s u p lm s n n  SvkuttL . M v s » .
Dr. >Veinreieb'8 ^lottenLtber bin ieb sebr LUtrieden. 

leb bade ibn in 8 ekrünken und Oa^dsaeben, Uniformen und 
/avd so'vie auf blödeln Im Zimmer an^ev endet und keine 
L otten  gefunden.

v r  U S M r V L k d '8  iLk in ^potbek6v> Drogerien, karkümerien in k"I. L 1.25, 2 .-. 3-50 u. 6 -  ^.. xass. Lerstüuder ä 1.10 u. 2 .-  >1. ^u baden. l?ür Orossverdraueber dtzr
S LMvLLvLLLLLLvL indugtrie und militbrisebe Lekleidnn^skammern DieLerun§ m Lallous mit bedeutender kreisermässisunA. ?rosnekte mit Lablreiebsn Ä^NEidei^

kkLrmsk»u S . m. d. S s r w  SM . 2S.^nerkennunSSsebreiden gratis und franko d^eb^d^Oalleinisen Fabrikanten
SE" M8N blM s srvk, vor» dkZiokskm ungen.



Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur öffent­

lichen Kenntnis, daß Herr Sattler- 
meister A d o l f S t e p h a n  hierselbst 
zum SchiedSmann für den 4. und 
Stellvertreter für den 5. Bezirk des 
Stadtkreises Thorn vom 23. Mai 
1912, dem Ablaufe seiner bisherigen 
Wahlperiode, ab auf weitere 3 Jahre 
wiedergewählt und bestätigt worden ist.

Thorn den 6. April 1912.
______Der Magistrat.

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns I 'r a u r  
in T h o r n  ist zur P rü ­

fung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen Termin auf den

4. Mai 1812,
vormittags 10 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht in 
Thorn, Zimmer 22, anberaumt. 

Thorn den 4. April 1912.
Der Gerichtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.
In  das Handelsregister ist bei der 

Ostbank für Handel und Gewerbe 
eingetragen: Die Prokura des Liouirs 

in Königsberg ist erlvjchen. 
Thorn den 31 März 1912.

königliches Amtsgericht.

A u f g e b o t .
Der Besitzer DirrlL LLeLss in Gv. 

Neffau, vertreten durch Justizrat v i .
und Rechtsanwalt KLoKÄrann

in Thorn, hat als Abwesenheitspfleger 
beantragt, den verschollenen Müller 
DnrLL L o v o L v ,  zuletzt aufhaltsam 
in Texas (Nordamerika), im Inlands zu- 
letzt wohnhaft in Gr. Nessau, für tot zu 
erklären.

Der bezeichnete Verschollene wird auf­
gefordert, sich spätestens in dem auf den

2K. November 1812,
mittags 12 Uhr.

vor dem unterzeichneten Gericht anbe­
raumten Aufgebotstermine zu melden, 
widrigenfalls die Todeserklärung erfolgen 
wird.

An Alle, welche Auskunft über Leben 
oder Tod des Verschollener* zu erteilen 
vermögen, ergeht die Aufforderung, 
spätestens im Aufgebotstermine dem 
Gericht Anzeige zu machen.

Thorn den 2. April 1S12.
Königliches Amtsgericht.

o o m e b m
wirkt ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendsrisches Aussehen, weiße, sammet- 
weiche Hant und ein fchöner Teint. 

Alles dies erzeugt die allein echte
Kteckrnpferd -KMenrnUch-Kerfe
a Stück 50 Ps., ferner macht der

D a d a -G re a rn
rote und rissige Haut in einer Nacht 
weih u. sammetweich. Tube 50 Ps. in 
Thorn: 4. N . INemiisok Nsedk., LüoU 
L sslr, Lrrgo vlasss, Huksr-Vrogerlv, 
Hckolk M sjsr. N . S srslk tvv lvr, ksul 
w vbsr, Hllrsck weLsr, Lnllsrs L  
vo., Lals-Lpoldsks; Lüveu-LpokL.; 

Hrmeu-LxolLeks; 
in Mocker: Svdwsn-Ülpoldsks; 

in Rehdeu: ^Slor-Lpordske; 
in Schönfee: LLruob-Lpordeks,

Stkükllkilgebste

aus anständiger Familie mit guter Schul­
bildung, nicht unter 16 Jahren alt, für 
das Kontor eines hiesigen Holz- 
Engrosgeschästes zum baldigen Eintritt 
ges ucht .  Schriftliche Meldungen mit 
selbstgeschriebenem Lebenslaus unter 
A lr. « L . L .  an die Geschäftsstelle 
der »Presse" erbeten.

l l - v k i - l i i n g ,
mit Einjährigem Zeugnis, oder

jüngeren Kontoristen,
eveutl. auch Fräulein. Stenotypisten, 
fürs Kontor per bald ge s ucht .

Schriftliche Bewerbungen u. L .  10 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb

kann eintreten.
Töpfermeister, 

____________ Bantstraße 2.

!l!
stellt ein Baugeschiist
________L o s e » » »  L  H V tvIksrt.

Lehrlinge
für Groh-Schlosserer stellt ein

O o e l i n

1 Lehrling
stellt ein
V a ir l  8 viIri«lL«9 Bäckermstr.,

Baderstraße 22.

Lehrling
von sofort oder später gesucht. 
Bäckermeister
_________Schillerstrahe 4.______

Hausdiener, Kutscher
sucht LsrL ^reuäl, gewerbsmäßiger 
Stellenvermittler, Thorn, Strobandstr. 13.

Mtin. Will, UM« ßr alles
° u / n ^  L u ß l ^ ü

e » r i  ^ r s n c u ,
gewerbsmiidiger SteUenvermiMer. 

Thor«, Strobvndktrak, 13.

öchM -r« Mädchen
stndet Stellu. ^  ^  Coppermkusstr. 31.

l ü o r n ,  L rtu sü o k .

L m  2 0 .)  2 1 .)  2 2 . u n ä  2 3 . L x r i l  ä .  1 s . !

VorM rm iA der äpparüttz iw l le iM o ,
snsssräem atrouäs Hdr:

V e r t r a g  im  g ro s s e n  S a a le ! L iü t r l t t  ü?si!

'Uädreiiä äss üm1)M63 2161268 0s86Mt8kM863 verLauls Lod LäMieds 
^ . d t k l l u i t ^ k l l  21611168 U L r 6 2 l L A 6 I '8  211

k k e lk ak k  k i l l i g s n  N l M W g M W M
in 216126111 xrovi8ori8o1i6L 0686bä.kt8loLLl

MMIisever Ml'kl 22
lvro i Lronen 8eiis).

E. G. m. n. H.,
Brückenstrage 13.

U r Mitglieiier M  Nichtiilitglieiiel:
Annahme von Geldern zur bestmöglichsten Verzinsung. 

Heimsparkassen.

M r siir Mitzliekr:
Ausführung sämtlicher im Bankverkehr üblichen

Geschäfte.
Vermietung von Safes (verschließbaren Schrankfächern) 
unter Mitverschluß des Mieters von 3 Mark an 

.....  pro Fach und Jahr.

Der Vorstand.
Obst-, Allee- und Zierbäume

*2- aller Arten und Formen, Coniseren, Nosen und Erdbeerpflanzen. ^

F  A .  R a tb lrs  L  L e b n , p raust (D an z ig ). ^
Handelsgärtnerei. Baumschulen. Samenhandlung. Z*
Jetzt beste Zeit zum Einkauf erstklassiger, keinisähiger Sämereien.

U M e s  ö eiliges W W e U  
lik M e r  teiliges M M m M e A . 

vkMe» M M «  3mNU
UMll StlWM 

N k M l .W Ü k M W M l » B l
sowie

sämtliche Friihjahrsartikel
offeriert billigst

k a u l  l a r r s ^ j
Altstadt. Markt 21.

'tzusjsamv urotzT UL „djjerrk" Ldq UV
usöunne;jSA -Sipojsj mn spiA 'msr rsjsMbrm uoa qursnvq sguvrvG 
aszun NMjqunrD ûeporgz ûakuvg8 ^ueyvmHD

ŝjuvM : s;v ŝrsjsrLabun ustzyMvj buryMSM tzun öunbiMSL
1  » « I S - M

'a sö v p rw m v U  o g  q p
ltsl« IdsM hvÄ-bsllli kül climiskde kichm
nnr Ltwlianvip von llerrea- «n<! stamenFaräeryds itzlier 4r1, llnitonaen, 
llul M llL lü tl. lyslg, n :: :: IM M M n . Ikstpieiien, ftlrtitzreii ete. :: :: :: ::

Zahn-Atelier.
M s r l i t  1L , 2 .

Radium a l, Heilmittel
wirkt auf alle krankhaften Ablagerungen im Blut und Körper lösend und 
ausscheidend, ganz besonders bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Neu­
ralgien und Zuckerkrankheit, Nerven-, Nieren- und Leberleiden. 
Bei der so gesürchteten Herz- und Arterienverkalkung leistet es zur 
Heilung und Vorbeuge schnelle Hilfe. Veraltete Lungen-, Luftröhren-, 
Hals- und Nasen-Katarrhe, Eiterungen der Stirn- u. Kieferhöhlen, 
Frauenleiden, Eiterungen, Geschwülste und Entzündungen.

Ferner elektrische Lichtbäder, Dampf-, Moor-, Kohlensäure-, 
Massage und galvanische Kräuterbäder kommen bei den verschiedenen 
Krankheiten in Anwendung. Prospekt gratis und franko.

N . LÄGLILSL, Kuranstalt,.
___________  Bromberg, Gammstraße 2._______

l l r .  1  U M ' z  V o i M M M - k y M
NSzrrüoclel. 1903, kür ü ls ^

'  Sß ZLSrn, 8 6 6 lLLück6 Lt6 N ,
j?2'L«iLrn6L- MNtL LitnnK, 80VV16 Lin-
t r i t t  in  tiitz ÄQSLrLnckLi. tzinvr Üöii6r6ii 1_̂6tiran8tu1t. QtL'6 s,K'K'6 - 
s'6 A6 ilt68  k*6 N8 i«iLLLL mit sor^kültiM r öeuuksiektizruiiT der 
L eünlarbeitsn  V iels vor^ü^Iietis Lm pkeüliiliM i nus ullen 
L re issu . ü a !d jü ü ri^6 O.vmnusiul- u n ä  It6n1̂ m n u 8ial- besrxv. 
0 b6r r6al8(;Liu1k u r86 von  ( ju a r ta  üi8 Oborprimu. 1910 u n ä  1911 
k>68 t».nck6 ri, moi8t  m it r?ro886r  26 i t6r8purn i8.

L86 krüLIvgo, llämllok 22 MriarLevtM
(ä a ru n ts r  2 Oumen), 11 naeü  O derprim u, 28 nueü U nterprim a,
9 ä ie  8eü1u88prükun^ e iner L ea l8eliu!e d^^v. e ine8 i^ro^.vmna8. mg 
24 naek  0l)6r86üu:iäa, 45 naeü  0 n te r86l<uiiäa, 14 naeü 0 !)erterria ,
3 naeü sinterte i, 1 naeü (juarta, 1 lilltinrieti u. 28 iiinjätiriz,e. ^  
Veit 08tern 2 ur Vortiereitun^ kür äie W
1911 aueü LknMduü.U1 ük- ^S-Ltm'LSnten-L^L'ttt'unK. «

!brosx»Slrr. l 's lS x rl^ o ri 11681!.

NMsr's Livkispielo
Neustadt. Markt.

Jede» Miliwoch »md Sonnabend:

Neuer Svielvlau.
Liegelei-ftrk.

Jede» Dienstag:

S c h m l ln t lv a ß c k
Jeden Donnerstag:

Spritz-Kucheu.
Achtungsvoll

V .  S s t t i ' s r r c k t .
Die Veranda ist täglich gut geheizt.

Lehrerin sucht
möbliertes Zimmer,

ev. mit voller Pension, zum 15. April. 
Ang. an N o n i i i  in Landsberg a. W.

Raume zur Schlosserei
zu m i e t e n  gesucht. Aug. u. LL. L . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W o k n u n g ,
2 Zimmer, Küche, Entree, Zubehör, so- 
fort zu vermieten.

Sandstrake 3, im Laden.

V r a k n u n g
von 3 und 5 Zimmern vom 1. 4. 12 zu 
vermieten. LiipirKski» Schulstr. 16.

Nil mvoz.
Wunsch Burschengelaß, zu vermieten 

Strobandstr. 12, Laden^
dwei möbl. Zimmer, eotl. m. Pens., 
D von sof. zu verm. Grabenstraße 2.

M ^öbliertes Zimmer. 2 und 3 Tr., z- 
A Ft vermieten. AltstädL. Markt 12.

3wei Zimmer,
in der ersten Etage, auch zu G 
zwecken geeignet, vom 1.4 . zu oei
_ _ _ _ _ _ _ Seglerstratze 28.
H m i A i » .  M n i l i l g
6—7 Zimmer, Bad, Balkon, Zubehör, 
Gas, eiektr. Licht, zum 1. Juli oder auch 
früher zu vermieten

MeMenstrahe 90. 1.
Unmöbliertes Zimmer

n mod. Hause der Bromberger Vorstadt 
ür 10 Mk. monatlich. Auskunft erteilt 
)err Hausbesitzer Fischer-
kcke Schmiedebergstraße___________

Die von Herrn V r .  8 tsLnld«DiL 
bisher innegehabte

Wohnung,
Baderstratze 23, 1. Etage,

ist per 1. April d. Is . zu vermieten.
8 . 8 kdelidtzl L  8 M «!tzlo ivckx .

E i n e  W o h n u n g
von 4 Zimmern mit Badeeinrichtung, 
inklusive Zubehör und Gartenland vom 
1. 4. 12 zu vermieten.

Culmer Chaussee 38.

Wohnungen:
Gerechtestraste 8 10,1. Etage, 6 Zimmer 

und Garten, auf Wunsch Pferdestall 
und Waaenremise,

MeUrenstratze «0, 3 Ei., 5 Zimmer, 
Parkstrahe 27, 1. Etage, 4 Zimmer, 
Parkstrahe 20. 1. und 3. Etage, j* 

4 Zimmer,
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowkr 
Badestube, Gas und elektrischer Licht­
anlage von sofort bezw. 1. April 1912 
zn vermieten.

0 . Ssppart, Werstr.U
Wohnungen.

Schulstr. 15, 2. Etage, 8 Zimmer, 
MeLienstr. 120, 1. Etage, 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunsch mit Pserdestall u 
Waaenremise, von sofort bezw. 1. April 
1912 zu vermieten.

8 0 ppart, Fischersir. 59.

Friedrichstratze 8 :
Hochherrschastliche

8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

___________ Brombergerstrahe 50.
Slttve aneinzp Fran z v. Slrobandstrll.

„n,ra sofort zu vermieten.
u tu!st Strobandstr. 24.

Pferd estall



m . 83, Thorn. Mittwoch den I«. April W2. 3«. Zahrg.

Drittes Blatt.i
verbandstag des deutschen 

Lchwimmvsrbandes.
B e r l i n ,  8. April.

Der deutsche Schwimmverband hielt im Lehrer- 
oereinshaus zu Berlin an den beiden Ostertagen 
seinen 26. VerLandstag ab. Die dem Verband an­
geschlossenen Vereine, etwa über 300, denen 80 000 
Schwimmer angehören, waren fast sämtlich durch 
Delegierte vertreten. Auch die staatlichen und 
städtischen Behörden hatten zu der Tagung Vor- 
treter entsandt. Unter den Ehrengästen bemerkte 
man u. a. den Major v. Kortegan als Vertreter des 
Kriegsminister und den Oberst Jung als Vertreter 
des Generalfeldmarschalls Frhrn. v.' der Goltz. An 
den K a i s e r  wurde folgendes H u l d i g u n g s ­
t e l e g r a m m  abgesandt:

„Ew. Majestät bitten die zum 26. Verbandstag 
in Berlin im Lehrervereinshaus versammelten 
80 000 zum Verband gehörigen deutschen Schwimmer 
alleruntertänigsten Gruß und das Gelöbnis deutscher 
Treue gnädigst entgegenzunehmen".

Sodann eröffnete der erste Verbandsvorsitzer 
A. W itt-H am b u rg  mit einer kurzen Begrüßungs­
ansprache die Tagung. Im  Auftrage des Kriegs­
ministers begrüßte Major v. K o r t e g a n  die Ver­
sammlung und hob hervor, daß der Kriegsminister 
die Arbeit des deutschen Schwimmverbändes in 
hohem Maße zu schätzen wisse, da sie von größter 
Bedeutung für die Heranziehung eines tüchtigen 
Heeresersatzes sei. Auch der B e r l i n e r  L e h r e r ­
v e r e i n ,  in dessen Räumen die Versammlung 
tagte, ließ durch einen V e r t r e t e r  seine besten 
Wünsche übermitteln.

Das erste Referat hielt sodann Oberst J u n g ,  
der über den Bund „ J u n g - D e u t s c h  l a n d "  
sprach, der vom Frhrn. v. d. Goltz ins Leben ge­
rufen worden war. Im  Vergleich zu Frankreich, 
Japan, England usw. sei bei uns auf dem Gebiete 
der Jugendpflege bisher leider noch recht wenig ge­
schehen. Zwar haben sich zahlreiche Städte, Vereine 
und Verbände in praktischer Jugendpflege Letätigt, 
aber die Regierung habe bisher immer noch abseits 
gestanden. Erst der Erlaß des preußischen Kriegs­
ministeriums vom Juni 1911 habe die Jugend­
pflege in Preußen in neue Bahnen gelenkt und seit­
dem beginne überall neues Leben auf diesem Ge­
biete sich zu regen. Der „Jung-Deutschland"-Bund 
babe es sich zur Aufgabe gemacht, durch planmäßige 
Leibesübungen eine sittlich und körperlich kräftige 
Jugend heranzuziehen. I n  diesem Sinne richtet der 
Vortragende an den Schwimmverband die Bitte, 
daß alle ihm angeschlossenen Vereine in den 
Städten, wo eine „Jung-Deutschland"-Verernigung 
besteht, dieser sich anzuschließen und da, wo eine 
solche noch nicht besteht, einen „Jung-Deutschland"-- 
Verein zu gründen. — Im  Anschluß an den Vor­
trug wurde folgender vom Kreis Rheinland-West­
falen eingebrachter A n t r a g  einstimmig ange­
nommen: „Der 26. VerLandstag empfiehlt den 
korporativen Beitritt der Vereine, Kreise und 
Unterverbände zum „Jung-Deutschland"-Vund und 
die Mitbeteiligung an der zu schaffenden natio­
nalen Zeitung „Für Deutschlands Jugend".

Über das S c h w i m m e n  a l s  V o l k s s p o r t  
u n d  s e i n e  S t e l l u n g  i n  d e r  J u g e n d ­
p f l e g e  sprach sodann Schwimmlehrer G e d r a t -  
Hannover, der seinen Ausführungen den Satz vor­
anstellte: Das Schwimmen soll Allgemeingut des 
deutschen Volkes werden. Nicht der Grad des 
Könnens, sondern die Kraft des Wollens machen 
den Sport aus. Wer den Sport lediglich deswegen 
treibe, um möglichst viele Kränze und Ehrenzeichen 
zu erringen, der sei noch kein Sportsmann. Den

Brief aus Route Larlo.
------------  (Nachdruck verboten.)

M o n t e C a r l o , i i n  April 1912.
Während bei uns daheim empfängliche Herzen 

dem sehnsüchtig erwarteten Frühling entgegen- 
schlagen, setzt hier am Strande des Mittelmeers 
langsam ein Absterben ein. Die Saison naht sich 
ihrem Ende. Die Sonne aber bleibt, ja, sie gibt 
täglich wärmere Beweise ihres Daseins. Hier hat 
sie ihr Heim aufgeschlagen und spiegelt sich fast un­
unterbrochen in den blaugrünen Wellen, die mit 
ihren silbernen Firnen die Gestade dieses gott- 
Legnadeten Fleckchens Erde einsäumen.

Die vom Schicksal besonders Bevorzugten haben, 
einer zur Übung gewordenen Mode folgend, dem 
Schnee der Heimat die lieblichen Gestade der 
Riviera vorgezogen, und gesättigt von den Genüssen, 
die ihnen überreiche Verschwendung der Natur und 
Menschenkunst geboten, eilen sie »nunmehr wieder 
dem Norden zu, dessen sonniger Frühling schließlich 
ja auch ihnen noch Freuden und Annehmlichkeiten 
zu geben vermag. S ie machen jetzt Platz denen, 
welchen es nur vergönnt ist, an hohen Fest- und 
Feiertagen — vorausgesetzt, daß genügende Spar­
samkeit den Beutel entsprechend gefüllt —, an diesen 
Früchten der Natur zu lecken. Was jene als ein 
Selbstverständliches entgegennehmen, betrachten diese 
als eine besondere Vergünstigung des Schicksals, 
welcher Vorfreude und phantasiereiche Erwartungen 
doppelten Wert verleihen.

Auf welcher Seite mag wohl der Genuß ein 
höherer sein? Aber liegt hierin nicht auch ein aus­
söhnendes Moment der Weltordnung? Alle Tage 
Sekt, nein! Ein Leckerbissen, schwer erworben, selten 
gereicht, findet erst die richtige Würdigung. Die 
Augen leuchten Heller, und das Herz schlägt schneller, 
wenn es diese Herrlichkeiten der Natur erblickt, die

Schwimmern sei der Sport das aus edlen uneigen­
nützigen Motiven hervorgegangene Bestreben, auf 
dem Gebiete der körperlichen Leistung das Beste zu 
leisten. Diesen Geist in das deutsche Volk zu tragen, 
sei die hohe Mission des deutschen Schwimmver- 
bandes. Zur Erreichung dieses Zieles ständen nach 
große Aufgaben bevor-, deren Erfüllung zwar seh- 
schwer, aber nicht unmöglich sei. Um dieses Ziel 
zu erreichen, müsse als oberster Grundsatz über der 
Vereinsarbeit stehen: Sei selbst ein Sportsmann. 
sei ein Charakter. Denn wer selbst nicht begeistert 
sei für seine Aufgabe, könne auch andere nicht be­
geistern. Die Jugendpflege stehe und falle mit der 
ausübenden Persönlichkeit und das Geheimnis des 
Erfolges liege in der Hauptsache darin, wie weit 
es gelinge, mit den Zöglingen in geistige Gemein­
schaft zu treten. Die Aufgabe des Schwimmver- 
bandes müsse sein, das Schwimmen zu pflegen als 
Quelle verjüngender und veredelnder Kraft unter 
der Devise: Vaterland und Volk über alles. (Leb­
hafter Beifall.)

Hierauf sprach Dr. M a l l w i t z - B e r l i n  über 
„ D i e  B e d e u t u n g  d e s  S p o r t s  u n t e r  d e r  
Hochschul  juge nd f ü r  d a s  d e u tsche V o l  k": 
Unsere deut'chen Studenten sollen nicht nur zu 
sportfreundlichen, sondern auch zu sportverständigen 
und wenn möglich auch zu sporttreibenden Männern 
erzogen werden. Die Frage der Beteiligung der 
Hochschuljugend am Sport sei von ausschlaggeben­
der Bedeutung für die Entwickelung des ganzen 
Sportlebens. M it Bedauern habe man feststellen 
müssen, wie der deutsche Sport bei den großen inter­
nationalen Wettkämpfen immer noch ' hintanstehe. 
Deshalb müsse man die körperlichen Fähigkeiten 
wieder höher einschätzen. Insbesondere das 
Schwimmen sei gerade durch die Kombination vieler 
hygienischer Faktoren ein ganz besonders hygie­
nischer Sport. Der Redner besprach sodann die Ein­
richtung von akademischen Abteilungen in den ein­
zelnen Schwimmvereinen und meinte, die aka­
demische Jugend verfolge damit keine separatistischen 
Gelüste, sondern sie wolle damit nur erreichen, daß 
der schöne Schwimmsport auch Lei den deutschen 
Studenten Eingang finde, damit der deutsche 
Schwimmverband sich Kreise für seine Arbeit nutz­
bar machen könne, die ihm bisher noch ferne ge­
standen sind. Man müsse die Hochschuljugend unbe­
dingt an den Sportgedanken gewöhnen, damit sie, 
wenn sie die Hochschule beziehe, den Turn-, Spiel- 
und Sportvereinen zuströme. — An den Vortrag 
schloß sich eine lebhafte D e b a t t e ,  die schließlich 
mit der A n n a h m e  folgenden A n t r a g e s  d e s  
A k a d e m i s c h e n  S p o r t b u n d e s  endigte: „Der 
akademische Sportbund beantragt die Einrichtung 
folgender akademischer Meisterschaften: Hochschul­
meisterschaft über 100 Meter Brustschwimmen, Hoch- 
schulmeisterschaft über 100 Meter Rückenschwimmen, 
HochschulmeisterschafLsstaffette über viermal 100 
Meter beliebig".

Nach Erledigung dieses allgemeinen Teils des 
Verbandstages wurden noch eine große Reihe von 
V e r e i n s f r a g e n  behandelt. Im  Mittelpunkt 
des sportlichen Teils steht die Ausfechtung der deut­
schen WasserbaNmeisterschaft um den Ehrenpreis der 
Stadt Berlin, wobei sich der süddeutsche Meister 
„SchwaLen"-Stuttgart und der Berliner Meister 
„Germania" gegenüberstehen.

legenen Teilen unsere Provinz zu unterstützen, sucht 
der Provinzial-Lehrervereinsverbanld in den Jahren, 
in denen eine große Provinzial-Lehrerversammlung 
nicht stattfindet, mit Vorliebe die kleineren Pro­
vinzstädte zu seinen Jahressitzungen auf, und so wird 
denn in diesen Ostertagen unserem Heidestädtchen

Jahresversammlungen der westpr. 
Lehrer.

T u c h e l ,  8. April.
Um die Tätigkeit der Lehrervereine urtd die 

Förderung ihrer Bestrebungen auch in den abge-

einmal an den Quellen dieser Lebensfreuden kosten 
zu dürfen.

Aber auch jenes Häuflein der „höheren 400" hat 
nicht unrecht, wenn es mit überlegener Ruhe diese 
freundlichen Gaben unseres Erdendaseins begrüßt. 
Gewohnheit stumpft ab und läßt den Lauf unseres 
Lebenssaftes kaum noch aus dem Tempo kommen. 
Der Reiz der Neuheit ist ja schließlich seinerzeit auch 
bei ihm nicht ohne Eindruck vorübergezogen. Und 
dann gibt es noch ein Moment, welches unsere pro­
fessionellen Bewunderer der Riviera übersehen, das 
aber hier ganz erheblich mit inbetracht kommt.

Was das Menschenauge hier und auch weiter im 
südlichen Italien  an gleichen oder ähnlichen Reizen 
der Natur erblickt, es ist — kalte Schönheit, kalte 
Farbenpracht, die den Weg zum Herzen nicht zu 
finden vermag, eine Laune der Natur, der sie in 
einem besonders freundlichen Augenblick bleibende 
Erinnerung gab. Man fühlt sich hingerissen, be- 
wundert und ist begeistert und findet schließlich 
alles — reizend und schön. Und das ist imgrunde 
genommen alles! Kein Rest jener Empfindungen 
bleibt zurück, der in unserem H e r z e n  einen 
d a u e r n d e n  Platz beanspruchen kann. Nur das 
Auge, der Sinn bewahrt dem hier Gesehenen eine 
freundliche Erinnerung. Was die Natur hier ge­
schaffen, ist ein — Kunstwerk, vor dessen Größe wir 
andächtig und bezaubert uns beugen.

Was bedeutet doch demgegenüber, und ins­
besondere für uns. — unser deutscher Wald? Der 
schlichte deutsche schöne Wald unserer Väter und 
Vorväter, wenn seiner Wipfel melancholisches 
Rauschen uns einlädt zu stillem Träumen auf duftig 
weichem Moosteppich? Wenn die gefiederten 
Sänger im kühlen Schatten seiner Zweige dem 
Schöpfer Ihre Lob- und Dankweisen darbringen? 
Nicht Begeisterung, auch keine Bewunderung ist es,

tretern der Lehrervereine aus allen Teilen der Pro 
vinz ist natürlich für unseren Ort ein Ereignis. Kein 
Wunder also, daß Tuchel im Flaggen- und Fest- 
schmuck prangt. — Der

westpreußische Prsvinzial-Lehrerverein 
kann bereits auf ein Alter von 38 Jahren zurück­
blicken. Er hat sich in den letzten Jahren in stetiger 
Arbeit weiter entwickelt und ist besonders im Jahre 
1911 von leidenschaftlichen Kämpfen verschont ge­
blieben . Neu sind dem Verbände die Vereine Alt 
Grabau, Groß Konarczyn und Groß Schliewitz bei­
getreten. M it diesen zählt der westpreußische Pro- 
vinzial-Lehrerverein 100 Zweigvereine mit 2521 
Mitgliedern. Eine sehr einschneidende Angelegen­
heit war die im vorigen Jahre zu Graudenz be­
schlossene weitere Ausgestaltung des Vereinsblattes, 
der „Westpreußischen Schulzeitung", was eine Er­
höhung des Vereinsbeitrages um weitere 2 Mark 
auf 6 Mark pro Mitglied zur Folge hatte. Der neue 
Haushaltsplan des Provinzial-Lehrerverbandes ist 
daher auf die Summe von 19 080 Mark empor­
geschnellt. Die Vereinszeitung hat im Jahre 1911 
mit einem Fehlbeträge von 1241.83 Mark abge­
schlossen, wozu noch eine Anleihe von 1500 Mark aus 
der Provinzialkasse kommt. — Das ebenfalls im

 ̂  ̂ . .. .. ______  ___ ^______ -teramt
haben die Herren Archidiakonus Vlech-Danzig, 
Lehrer Vehrendt-Kommerau, Direktor Jasse-Danzig, 
Professor Dr. Löbner-Daiizig, Lehrer Paetsch- 
Danzig, Rektor Preuß-Lessen und Rektor Vidder- 
Danzig übernommen. S ie werden ihre Tätigkeit 
am 1. Oktober L. J s. beginnen. — Eine Eingabe 
des Vorstandes an den Provinzialrat mit der Bitte 
um Neuregelung der Mietsentschädigung hat keinen 
Erfolg gehabt. — Die Kasse des Provinzial-Lehrer- 
vereinsverbandes hatte im Jahre 1911 eine Ein­
nahme von 20167 Mark, darunter 9960 Mark M it­
gliederbeiträge und 2805 Mark Provisionen, und 
verausgabte 20 069 Mark. Außer dem Bestände von 
88,63 Mark besitzt die Kasse ein Vermögen von 
3212,21 Mark. Die Rechtsschutzkasse vereinnahmte 
329 Mark, wddurch das Vermögen auf 1508 Mark 
stieg. — Von der Militär-Kommission des Provin- 
zial-Lehrervereins ist zu berichten, daß von 129 Leh- 
rersoldaten 48 — 37,2 Prozent als Einjährig-Frei­
willige dienten. Von diesen erlangten 28 ^  58,34 
Prozent die Qualifikation zum Reserveoffizier. 
Zwei Volksschullehrer wurden aus Westpreußen im 
vorigen Jahre zu Reserveoffizieren befördert.

Im  Anschluß an die Tagung des Provinzial- 
Lehrerverbandes hält auch der

Pestalozzi-Verein der Provinz Westpreußen 
hierselbst seine Jahresversammlung ab. Sein Ge­
schäftsbericht entwirft ein schönes Bild von der frei­
willigen Selbsthilfe des Volksschullehrerftandes für 
seine Witwen und Waisen. Der Pestalozzi-Verein 
zählte 1185 Mitglieder, und zwar im Gau Danzig 
291 verheiratete und 20 unverheiratete, Elbing 315 
verheiratete und 85 unverheiratete, Konitz 200 ver­
heiratete urrd 49 unverheiratete und Thorn 243 ver- 

eiratete und 32 unverheiratete, zusammen 1049 ver­
heiratete und 136 unverheiratete. Die Zahl der 

Witwen bezrv. Waisenfamilien, welche auf eine 
Pensionsbeihilfe Anspruch haben, stieg im letzten 
Jahre von 157 auf 167. Denselben wurden 9870 
Mark PensionsbeihÜfen gezahlt. Außerdem konnten 
35 Witwen mit Weihnachtsgaben von zusammen

seligem Vergessen, löst unser Fühlen los vom All­
täglichen und erhebt uns in jens Reich der Enrpfin- 
dungen, in welchem zu harmonischen Akkorden zu­
sammenklingen die Saiten, die nur das Edle und 
Schöne in einer Menschenbrust anzuschlagen ver­
mögen.

Hier weiche, liebliche Harmonien in über­
quellender Brust, dort ehrfurchtsvolle Bewunderung 
faszinierender Schönheit. Hier Wärme, dort Kälte.

Und mit dieser kalten Herrlichkeit in vollem Ein­
klang befindet sich das Leben und Treiben, der Geist, 
der hier regiert, — ein kühner, klug berechnender 
Geschäftsgeist. M it unerwartet großem Erfolg hat 
man in den Dienst, hat er in den Dienst niedrigster 
Gewinnsucht gestellt, was eine gütige Natur mit 
vollen Hä^ren hier zur Freude, harmlosen Freude 
der Menschen bestimmt. Diabolisches Raffinement 
hat hier zusammengetragen, was Sinnlichkeit nur 
immer zu reizen und fesseln vermag. Vlumenduft, 
wie er entnervender nur an gewissen Stätten 
erotischer Vachanale sonst nur zu finden ist, wett­
eifert mit den „ Z e r s t r e u u n g e n " ,  die Menschen- 
kunst und Gewinnsucht hier geschaffen, um die Opfer 
an diese paradiesische Hölle zu fesseln. Man fand 
ausgezeichnete Helfershelfer: Spiel und — sagen 
wir es direkt — Mordlust. Denn was bedeutet der 
„edle Sport des Taubenschießens" anderes? Ist er 
nicht berechnet auf einen der niedrigsten Instinkte 
des Menschen? Das rote, klingende Gold ist es, 
um welches hier jahraus, jahrein ein verführerischer 
Reigen aufgeführt wird. „veo Hivants" heißt be­
zeichnenderweise die Inschrift des Poststempels jenes 
kleinen Fürstentums (Monaco), welches dieser Gott­
heit einen Tempel errichtete. Auf stolzer Höhe, 
hinausleuchtend übers weite blaue Meer, lockt er in 
seiner weißleuchtenden Pracht: kaltes votre jeu, 
macht euer Spiel, meine Herren! Und

880 Mark bedacht werden. Das Vermögen des 
Pestalozzi-Vereins steigerte sich im letzten Jahre auf 
116104 Mark. Außerdem besitzt die „Ferdinand 
Hirt-Stiftung" 10 413 Mark und die in der Auf­
lösung begriffene Lehrerwitwenkasse Danzigex 
Werder 11348 Mark Vermögen. Die ebenfalls vom 
Vorstände des Pestalozzi-Vereins verwaltete W il­
helm Auguste Viktoria-Sitftung verfügt über ein 
Vermögen von 5286 Mark und konnte 5 bedürftigen 
älteren Lehrertöchtern Unterstützungen im Gesamt­
beträge von 160 Mark gewähren.

Die ReLhylalkohowerglftungen vor 
Gericht.

B e r l i n ,  6. April.
V II.

Der heutige Verhandlungstag in dem Prozeß 
gegen S ch a rm  ach u n d  G e n o s s e n  wegen der 
Methylalkoholvergiftungen bot wieder e i n  f r i e d ­
l i c h e r e s  B i l d .  Anstelle der Verteidiger Dr. 
Jaffe und Dr. Alsberg waren die Rechtsanwälte 
F a b i a n  und V r e d e r e c k  getreten. Heute wurde 
der Schankwirt J s a a k  vernommen, der in  der 
Nähe des Asyls für Obdachlose in der Danziger- 
straße eine Schankwirtschaft betreibt, die hauptsäch­
lich von Asylisten besucht wird. Es sollen nach der 
Anklage über 50 der Gäste der JsaSkschen Wirtschaft 
durch den Genuß von Schnaps teils getötet, teils 
schwer erkrankt sein. Jsaak bezog Mitte Dezember 
von Zastrow 95prozentigen Kartöffelsprit als guten 
Trinkspiritus, wofür er pro Liter 1,70 Mark zahlte. 
Er hat im ganzen 180 Liter in drei Ballons von 
Zastrow gekauft, der ihm gesagt habe, daß er ihm 
die Ware deshalb so billig liefere, weil er seine 
Fabrik auflösen wolle. Der Fuhrmann, der ihm den 
Sprit überbrachte, habe eine von Scharmach ausge­
stellte Quittung mitgebracht, deren Betrag auf 180 
Liter Spiritus lautete. Er habe die Quittung 
Zurückgehen lassen, da er nicht Spiritus, sondern 
Sprit bestellt habe. A ls dann die Todesfälle in der 
Weihnachtszeit bekannt wurden, habe er Scharmach 
gefragt, ob er nicht etwa den Sprit mit etwas an­
derem verwechselt habe, worauf ihm Scharmach ver­
sicherte, er werde sich doch keiner Nahrungsmittel- 
fälschung schuldig machen. Jsaak gab weiter an, daß 
er den von Zastrow bezogenen Sprit gleich in Fässer 
umgefüllt habe, in denen sich noch Sprit von der 
SprritusfaLrik befand. Er habe den so gemischten 
Sprit zur Herstellung von Nordhäuser und 
Schlestschen Korn verwendet. Die E h e f r a u  des 
Schankwirts Jsaak gibt an, dcch der mit dem 
Zastrow sschen Sprit hergestellte Schnaps seit dem 
21. Dezember verschänkt wurde, daß aber: erst am 
2. Weihnachtsfeiertag Erkrankungen in ihrem Lokal 
vorgekommen seien. Die Leute bekamen gelbe 
Flecken im Gesicht urrd verloren das Sehvermögen. 
Sie hätte darauf die Leute in ärztliche Behandlung 
geschickt. Der Angeklagte Z a s t r o w  behauptet, daß 
er nur der: Verkauf vermittelt habe, während der 
Angeklagte Scharmach Zastrow vorhält, daß er an 
Jsaak den Sprit auf eigene Rechnung verkauft 
habe. Auf Befragen eines Beisitzers gibt der Zeuge 
J s a a k  noch an, daß er den Schnaps im Verhält­
nis 16 Liter Sprit zu 104 Liter: Wasser hergestellt 
habe. D e r S L a a t s a n w a l t  meint, daß sei wohl 
die dünste Mischung, die bisher in diesem Prozeß 
besprochen wurde. Angeklagter D a h l e  (zum 
Zeugen). Dann haben S ie aber im Laden noch 
eine Flasche gehabt, aus der S ie Sprit zugössen 
Zeuge Zs a a k :  Jawohl. Der Sachverständige Dr 
V a u r a t  von der Firma Kahlbaum führt dann 
noch aus, daß der Holzgeist oder Methylalkohol 
hauptsächlich aus Buchenholz gewonnen werde und

um Existenzen m it  Existenzen! Die linde Lust 
des Südens, die letzte Hoffnung so manches Kranken, 
hier ist sie verpestet vom Gifthauch, der von diefen 
Götzen-Altären aufsteigt und an denen die — 
Damenwelt einen nicht geringen Prozentsatz der 
Opfernden stellt. Hier gibt es auch tatsächlich Mo­
mente, in denen die Modulationssähigkeit eines 
weiblichen Gemüts Nuanzen erreicht, welche ein be­
kanntes Wort Schillers etwas kräftig charakterisiert. 
An dieser Stätte verfällt derjenige unweigerlich dem 
bekannten „Rivierabazillus", der in Festigkeit und 
Staridhaftigkeit nicht genügend Gegengift einzu­
setzen vermag. Aber hier hat man ein selten aus­
giebiges Feld für Betrachtungen über das Thema, 
wieweit sich der Mensch von seiner Bestimmung 
entfernen kann.

Drunten aber auf der ersten Terrasse über den 
blaugrünen Wogen huldigt man einem „Sport" — 
dem Taubenschießen —, dessen Gemütsrohheit noch 
widerlicher wirkt in dem dekorativen Aufputz der 
Inszenierung, ausgeübt von Menschen, welche in 
dieser Betätigung „intellektueller" Fähigkeiten einen 
besonderen Ruhm für sich erblicken . . .

„kaltes votre jea" — lockt der monotone Ruf 
des Kroupiers die noch Zagenden, denn auch hier ist 
tlvies raone^, und das System von Manie Carls 
läßt dem Rufe Folge leisten. Jeder Einsatz, auch 
der geringste, gelenkt von Fortunas freundlicher 
Hand, eröffnet dem Spieler unbegrenzte Möglich­
keiten. Wer erhoffte nicht für sich das beste? I n  
dieser diabolisch-klugen Logik ruht der Erfolg des 
Spielsaals von Monte Earlo. S ie ist das offene 
Geheimnis des „Systems".

„Itien ne vas plub" — die Kugel, an de?tz ^ 
immer langsamer werdenden Lauf bang und start'" 
die Blicke hängen, neigt sich. Bald ist sie'am Zi e l . . .  
S ie hat es erreicht, wenigen nur einen trügerischenin Scharen

die wir hier empfinden. Nein und abernein! Ein kommen sie, ihren Beitrag zu steuern, bis die Taschen Gewinn bringend, den meisten aber Enttäuschung, 
man bisher nur der Sage nach kannte, und man ganz anderes undefinierbares Etwas läßt unser! geleert und statt der Hoffnung aus Reichtum V er-! den Verlust des Allerletzten — Verzweiflung. Das 
fühlt sich überglücklich in dem Bewußtsein, nun auchjHerz und Gemüt aufgehen in stiller Wonne und i zweiflung in die Brust eingezogen ist. Ein S p i e l s  Monte Carlo und sein „System". F r. P f e i l .
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Huer'ZeZeirscliLkt, Berlin 0. l?

nur zu geringen Massen aus Fichtenholz. Der 
Methylalkohol, der an Scharmach geliefert wurde, 
ist von einem so hohen Reinheitsgrade, wie er bis 
vor einem Jahre nur für wissenschaftliche Zwecke 
in ganz kleinen Mengen hergestellt wurde. Er ent­
hält nur 0,0015 Prozent Azeton, d. h. in 2 Litern 
Wprozentigen Methylalkohol befindet sich höchstens 
ein Tropfen Azeton. Die Rektifikation des Methyl­
alkohols wird in Kupfergefäßen vorgenommen. Der 
Verteidiger RechtsanwalL Dr. W e r t  H a u e r  stellt 
hierauf den A n t r a g ,  den Holzgeistfabrikanten Jo ­
hannes Verends aus Bremen als Sachverständigen 
darüber zu laden, daß die Bekundungen des Sach­
verständigen Vaurat über die Methylalkohol­
fabrikation nicht zutreffend sind. Sachverständiger 
B a u  r a t :  Den Herrn kenne ich garnicht. Das G e­
r ic h t  b e h ä l t  sich B e s c h l u ß f a s s u n g  v o r  
und vertagt die Verhandlungen auf Mittwoch.

Gartenkultur auf -ein Uopse.
Das Pariser „Jounal des Debats" schreibt:
„Das Haupthaar wird von der Herrenwelt kaum 

noch getragen, zum mindesten nicht in den großen 
Städten: das Haar ist ländliche Vegetation. Es ge­
deiht nicht in der Luft der Großstadt. Und doch 
gleicht nichts der Traner eines Mannes, dem diese 
Krone geraubt ist. Es fängt immer mit einer leich­
ten Beunruhigung an. Im  Friseurladen hält uns 
ein teilnehmender Geselle einen Spiegel gegen den 
Hintrkopf und zeigt denn eine ganz kahle Stelle. 
„Bah", denkt man sich, „du Hast immer noch genug" 
Dann kommen die Heimsuchungen: dieser kleine 
Kreis erweitert sich. durch die Haarsträhnen beginnt 
die Kopfhaut zu schimmern. Man beginnt, die 
schönen, übriggebliebenen langen Haarsträhne 
kunstvoll über diese Lücken zu legen, man blickt den 
Freunden auf den Kopf und sagt sich freudig, „Er ist 
jünger, und hat schon weniger als ich". Bis schließ­
lich die heimliche Selbsterkenntnis Allgemeingut 
aller Bekannten zu werden droht. Dann rafft man 
sich auf, und marschiert zum Spezialisten. Unzählia 
sind die Mittel, die für uns bereit stehen. „Das hat 
nichts zu bedeuten", sagt der Fachmann. Sie Haben 
noch Flaumhaar". Denn das Flaumhaar ist die letzte 
Hoffnung: es kommt nur darauf an, aus diesem 
Flaum wirkliches Haar zu machen. Da gibt es 
tausend Wege: Du wirst massiert, eingeseift, man 
kühlt den Kops, man schneidet das Haar, man fettet 
den Schädel ein. Am geistreichsten sind sicher 
Methoden, wie etwa die folgende: man reißt die 
noch übrigen Haare heraus, weil sie die kommenden 
beschatten und ihnen das Licht rauben. Man macht 
reinen Tisch und wartet. Diese Stunden der Er­
wartung sind herrliche Stunden, wenn man noch 
den Glauben Hat: und den hat man immer. Die 
letzte Hoffnung, die verloren geht, ist die Hoffnung 
auf jene einsamen wenigen Haare, die aus dem 
Schädel emporragen wie Binsen am Sumpfrand. 
Ihre Zähigkeit flößt anfangs unbegrenztes Ver­
trauen ein. Wenn dann eines nach dem anderen 
dahingeht, empfindet man es wie einen Verrat.

Der Weg zur Glatze führt durch ein Labyrinth 
von Seelenqual. Aber nun ist das alles vorüber. 
Ein neuer Spezialist ist aufgetaucht und hat ein 
neues M ittel gefunden. Die Zeitungen kündigen 
es uns an. Dieser Spezialist hat sich gesagt: „Wenn 
die Haare ausfallen, so geschieht das nur, weil sie 
schlecht am Kopf befestigt sind". Wirklich ein Mann 
von gesundem Menschenverstand! Und die Logik gab 
ihm den rettenden Gedanken: „Um dieses Ausfallen 
zu verhindern, braucht man nur die Befestigung zu 
verbessern". Er sticht auch die Haare, wie man 
Salat sticht: ein kleines Loch in die Kopfhaut und 
in dieses Loch ein Haar. Und dieses Haar wird mit 
einem winzigen kleinen Goldring befestigt. Es soll 
aus Lebenszeit halten. Man kann in einer Stunde 
bis zu 300 Haare auf diesem Wege pflanzen. I n  
Hundert Stunden wäre Samson gegen uns nur noch 
ein Waisenknabe. Das ist eine glückliche Tat: man 
kann Verbesserungen, Verfeinerungen anbringen, 
kann Haarparterres anlegen, oder Mosaikzeichnun­
gen durchführen, kurz, der Kunst des Gärtners er­
blüht auf dem Menschenschädel ein neues, dankbares 
Betätigungsfeld. Man kann sich in schwarzes Haar 
ein blondes Monogramm einpflanzen lassen, oder 
die schwarze HaarfluL durch blonde Punktierungen 
beleben, man kann sich Hermelinköpfe machen lassen, 
treue Liebhaber werden sich das Haar ihrer Ge­
liebten auf den Schädel verpflanzen lassen, ach, 
welch ein Feld für ein freies Ausleben persönlicher 
Neigungen und persönlichen Geschmackes! Nur ist 
diese Gartenkultur auf dem Kopfe natürlich kost­
spielig. Man wird schließlich viele hundert Gramm s, 
Gold auf dem Kopfe herumtragen. Aber zusammen 
mit den Goldblomhen der Zähne ist das ein will­
kommener Spargroschen für schlechte Zeiten, in 
denen man sich dann nicht mehr zwecklos das Haar 
a u sra u ft. .

M annigfaltiges.
( D i e  S  ch a u f  e n st e r r e  k l a m  e) 

n im m t im m er d rolligere Z eichen a n . I m  
W in te r  macht die effektvolle B eleu ch tu n g , in  
der geradezu  Z au b erb ild er  geschaffen w erd en  
können, v ie l a u s ;  w erd en  die T a g e  lä n g er , 
so w ird  auch au f plastische G egen stän d e ge­
so n n en . D a s  neueste ist w o h l, daß n a tu r ­
g etreu  d argestellte  M enschen  u nd  T iere  h inter  
die S ch e ib e n  kom m en, die aber nicht w ie  in  
den  M od egesch äften  m it den zu m  K auf 
stehenden A rtikeln  e tw a s  zu  tu n  h aben , son ­
dern n u r d azu  d ienen  so llen , d a s  P u b lik u m  
zu m  S tills te h e n  u nd  zu r S c h a u  zu  b ew egen . 
S o  sieht m a n  jetzt in  B e r lin e r  A u s la g e n  
ein en  richtigen K etten hu n d  m it fletschenden  
Z ä h n e n , der sich m it a ller  G e w a lt  v o n  seiner  
H ü tte  lo sr e iß e n  u nd  durchs F en ster  springen  
zu  w o lle n  scheint. W e ite r  ist u . a. d a  ein  
strenger S ch u tzm an  der k om m an d ieren  zu  
w o llen  scheint: „ W e ite r  geh en , w e iter  g eh en !" ,

der allgemeinen Luftfahrzeug-Ausstellung, in 
den HaÄen am ZoolbgiMon Garten ist am 

' Voxmtttag M rU dürch kßhvn Protektor, 
den Prinzen Heinrich von Preußen, feierlich 
erfolgt. Eine erlesene Festversammlung, 
darunter Prinz und Prinzessin Friedrich Leo­
pold, Prinz Sigismund, Herzog Adolf Frie­
drich zu Mecklenburg, der Herzog von Ratibor, 
die Spitzen der staatlichen und kommunalen 
Behörden, Offiziere aller Waffengattungen 
und unsere namhaftesten Luftschiffer wohnten

Die Eröffnung der „Ala",
dem Festakt bei. E ines unserer B ilder ge­
w ährt einen Blick auf das Publikum ; das a n ­
dere M
testen Produkte der deutschen Luftschiff- rmd 
Aeroplaninduftrie neben Motoren und Motor­
teilen sowie historischen Erinnerungsstücken 
aufgestellt sind. Das Ganze gibt einen wahr­
haft rmtposanLen Überblick über die Entwicklung 
und den gegenwärtigen Stand des deutschen 
Flugwesens.

aber natürlich d a s  G eg en te il erreicht. D o rt  
ist ein S ch au fen ster anscheinend von  einem  
S ch u ß  oder S te in w u r f  durchlöchert und la n g e  
S p r ü n g e  durchziehen die G lassch eib e . D er  
verblüffende Effekt ist durch so rg fä lt ig e s  A u f­
kleben von  schm alen P o p ierstre ifen  erzielt 
w o rd en . Auch ein en  D ieb , der ein en  G eld -  
chrank m it a llen  K ünsten der m od ern en  V e r ­

brecher-zunft zu öffnen  sich bem üht, schauen 
w ir . U nd d a s  P u b lik u m  bleibt stehen, 
schüttelt den K opf, lächelt und spricht d avon . 
S o  kom m t e s  doch am  E n d e  zu  m anchem  
E in k au f.

( S t e u e r m ä ß i g u n g  f ü r  g u t e  
K i n e m a t o g r a p h e n . )  D ie  S ta d tv e r ­
ord n eten  v o n  K ö ln  beschlossen ein stim m ig die 
E rh ö h u n g  der B ille tsten er  für K in em a to ­
grap h en  v o n  5  P f g .  au f 1 0  P f g .  für jede 
a n g efa n g en e  halb e M ark . B e i  besonders  
an zu erk en n en den  L eistu n gen  der K in em a to ­
grap h en  ist e s  dem  O berbürgerm eister m ö g ­
lich, im  V e r e in  m it einer d reig lied rigen  K o m ­
m ission  den S teu ersa tz  herunterzusetzen.

( K i  —  K o  —  d a s  U e b e r k i n o !  
„ W  a s  i st K i  —  K o ?") W ir  w o llen  gleich 
den S ch le ier  d es G eh eim n isses lü f t e n : K i— Ko 
ist die A b k ü rzu n g  für K i n e m a k o k o r , 
eine nach dem  P a te n t  U rban  S m ith  g ew ä h lte  
in tern a tio n a le  B eze ich n u n g  der neu erfu nd e­
n en  n a tu rfa rb ig en  Lichtspiele. K in em ck olor  
ist ein  schwarzer F i lm , kein ü b erm altes  (kolo­
r ier tes) B ild , sondern  ist die höchste V o lle n ­
d ung der natürlichen F a rb en p h o to g ra p h ie , 
fesselt durch ungekünstelte S ch ö n h e it und er­
weckt den Eindruck u n m itte lb a ren  L eb en s .

S e i t  der E rfin d u n g  der P h o to g r a p h ie  über­
h aup t erscheint K inem ak olor a ls  eine der 
größ ten  E rrun gen sch aften  der photographifchen  
Technik.

( W ö l f e  i n  De u t s c h l a n d . )  Infolge der 
strengen Kälte wurde Ende Februar das Er­
scheinen von Wölfen auf deutschem Boden sowohl 
in Westdeutschland als auch in Ostdeutschland ge­
meldet. So wurde z. V. in dem Gemeindewalde 
von Großbittersdorf bei Saarbrücken ein Wolf ge­
sichtet, auf den vergeblich Jagd gemacht wurde. Be­
kanntlich spielt der Wolf in unseren älteren Sagen- 
und Märchenbüchern eine wichtige Rolle, ein Be­
weis dafür, daß es noch nicht allzu lange her ist, daß 
er in Deutschland häufig vorkam und durch seine 
ebenso kühnen wie hinterlistigen Angriffe auf 
Menschen und besonders auf die Kinder sowie auf 
die Haustiere der Menschen Angst und Schrecken ver­
breitete. Die letzte Invasion von Wölfen nach 
Deutschland fand vor hundert Jahren statt. Als die 
Reste der großen Armee Napoleons von den eisigen 
Steppen Rußlands zurückfluteten, hasteten sich an 
ihre Fersen außer den Feinden in der Gestalt von 
Mensch, Hunger und Kälte auch die Wölfe der 
russischen Urwälder bis weit nach.Preußen hinein. 
Hierüber sowie über die Raubgier des Wolfes 
überhaupt überliefert uns ein alter Nimrod aus 
dem zweiten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts 
folgende interessante Schilderung: Obgleich
schonungslos verfolgt, ist der Wolf doch im euro­
päischen Norden wie in Böhmens, Tirols und 
Frankreichs Gebirgen zahlreich vorhanden. Nach 
Deutschland kommt er seltener als Wandertier aus 
jenen Landen Den Menschen greift der Wolf nur 
im höchsten Hunger an, bei hohem Schnee oder 
starker Kälte, die in den nördlichen Gegenden meist 
mit der Ran^e-'L zusammentrifft, den Raub er­
schwert und zugleich mit dem Vegattungstr-iebe zu 
der unter den Wölfen gewöhnlichen Tollwut reizt. 
Als im Winter 1812 bis 18^3 her Norden Europas

zum allgemeinen Schlacht- und Leichenfelde ward, 
zogen zahlreiche Scharen von Wölfen aus den W äl­
dern Moskaus, Wolhyniens und Podoliens auf die 
Wahlstätten, von dort dem Heerzuge nach, und 
wurden in Lithauen und Preußen sehr gefährlich. 
Referent, der sich damals dort aufhielt, und vorn 
Januar bis März mehr als 30 Wölfe erlegte, be­
kam fast täglich Berichte von Einbrüchen einzelner, 
besonders alter männlicher Wölfe in Häusern, 
Scheuern und Stalle; zweimal wurden Kinder von 
drei und fünf Jahren aus dem Gehöfte, einmal ein 
Säugling aus der Wiege in der Stube eines Bauern 
geraubt, der an den Ketten erwürgten Hunde und 
der abgeschlagenen Angriffe auf Bauern in Wald 
und Feld nicht zu gedenken. Mehr als ein unglück­
licher Krieger hat dort sein Ende durch die Wolss- 
fänger früher gefunden, als Frost und Hunger es 
herbeigeführt haben würde. Davon, daß der Wolf 
menschliche Leichen anschneidet, ist Referent Augen­
zeuge gewesen. Vom Wilde raubt der Wolf alles 
vom Elchhirsche bis zum Hasen; auch den Herden 
aller Art ist er ein fuchtbarer Würger und Ver- 
tilger. Er schleicht sich, wenn sie im Freien weiden, 
unbemerkt heran, beurteilt mit wundersamen 
Scharfsinn das Mehr und Minder der Wachsamkeit 
ihrer Hirten und Hunde, fällt, sobald die Umstände 
es gestatten, rasch ein und wirft, wenn er keine 
Störung zu befürchten hat, wohl zehn Stück, ehe er 
an einem frißt. Die Schärfe seines Verdauungs- 
apparats erlaubt ihm fast zwei Schafe, ein Stück 
Rotwild oder ein mäßiges Füllen auf einmal zu 
verzehren; Dagegen quält ihn aber auch der 
Hunger desto furchtbarer. Interessant ist hierbei be­
sonders die auch in den alten Märchen und Er­
zählungen immer wiederkehrende Behauptung, daß 
der Wolf sich nicht scheut, selbst in die menschliche 
Wohnung einzudringen, um eines Menschen habhaft 
zu werden, eine Behauptung, die vielfach ungläu­
bigem Lächeln begegnen dürfte und in das Reich der 
Fabel verwiesen wird. die aber unseren „Afri­
kanern" durchaus verständlich sein wird. da auch in 
Afrika die sogenannten „Menschenlöwen" d. h. 
Löwen, die einmal Menschenfleisch gefressen haben, 
so gierig darauf strrd, daß sie einen „Menschen­
braten" allen anderen Fraß vorziehen und gleich­
falls den Menschen bis in seine Wohnung zu ver­
folgen pflegen, um ihn zu verspeisen. Menschen- 
fleisch scheint deshalb für Bestien ein ganz beson­
derer Leckerbissen zu sein. ngc.

( Di e  F l u c h t  nach H o l l a n d F  Die Aben­
teurerfahrten eines ehemaligen Reserveoffizier- 
aspiranten und früheren Kandidaten der Jurispru­
denz kamen in einer gerichtlichen Verhandlung'zur 
Sprache, die vor dem Schöffengericht in H a l l e  
stattfand. Der eigentliche Held der Geschichte war 
freilich weit ab vom Schuß; auf der Anklagebank 
hatten zwei junge Mädchen unter der Beschuldigung 
des Dieb-stahls bezw. der Beihilfe dazu Platz ge­
nommen. Der Kandidat hatte vor zirka einem Jah r 
die letzte Übung zum Reserveoffizier zu absolvieren 
und machte sich dabei eines Wachtvergehens schuldig, 
sodaß die Aussicht, zum Offizier gewählt zu werden, 
verschwunden war. Er ließ sich von seinen Ange­
hörigen einige Barmittel geben und entzog sich der 
Bestrafung durch die Flucht ins Ausland. Schließ­
lich landete er in Holland. Auf die Reise hatte er 
zwer seiner Geliebten mitgenommen, eine Buch­
halterin und ein Dienstmädchen, die heutigen Ange­
klagten. I n  Amsterdam machte er im Hafenviertel 
eine Kneipe auf und verdiente damit schönes Geld. 
Die Buchhalterin lebte Lei ihm als angebliche Frau. 
Schließlich bekamen die Leiden jungen Mädchen aber 
Sehnsucht nach der Heimat. Sie stahlen dem neuen 
Gastwirt'zirka 8000 Mark und kehrten damit nach 
-DMdlaM.zü'rrick. Hier machten sie sich Mrch ver­
hältnismäßig hohe Eeldausgaben verdächtig, sodaß 
sich die Kriminalpolizei näher mit ihnen beschäftigte. 
Inzwischen hatte auch der verlassene Geliebte die 
Spur seiner Leiden Bräute verfolgen lassen und 
deren Aufenthalt in Halle ermittelt. Er erstattete 
Anzeige wegen Diebstahls, und die Folge war die 
Erhebung der Anklage. Von dem gestohlenen Gelde 
war fast nichts mehr vorhanden, da sich die Leiden 
Mädchen teure Anschaffungen, Kleider, Pelzwerk rc., 
geleistet hatten. Sie erklärten vor Gericht, daß das 
Heimweh sie zu dem Diebstahl veranlaßt habe. Das 
Urteil lautete gegen die Buchhalterin auf 4, gegen 
das Dienstmädchen auf 3 Monate Gefängnis.

-G . Ein Versuch am
untauglichen

/  M r s t t  ist es, die 

d L

wollen. ^Wer keine 
Glatze haben mag, behandle sein Haar, so lange 
er es noch hat, mit Javol. „Javol" hat sich 
unbestritten als V o r b e u g u n g s m i t t e l  gegen 
Haarausfall hervorragend b e w ä h r t .  Seine 
haarbeeinflussende Kraft ist heute allgemein an­
erkannt. „Javol" wird nur in Originalflaschen 
Zu 2 Mark und in Doppelflaschen zu 3,50 Mark 
verkauft. E s wird fetthaltig für trockenes 
und sprödes Haar und fettfrei für fettreiches 
Haar hergestellt. Ueberall zu haben. Kolberger 
Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg.

n a tü r l ic h e s  l^axatik
kirr und Kinder

von hervorragendemV^ohlgeschmacü und ausser- 
ordentlicher "Wirkung, erprobt in allen Bällen 
von Verstopfung, träger Verdauung und mangeln- 
dem Appetit. Aus reinen druckt- und ?üan2en- 
. satten hergestellt, o k n s  chemische Zusätze.

Io g-Usn ^.potkeksn erkältliok IN Orixinalüasclien 2N U . 2,50 
n n ä  U .  1,50. Lestanäteile: S^r. IH i Oalikorn. (Speciell U o ä o  
OLlikorniL S^rup Oo. parat.) 75, Lxt. Senn. liyn. 20, LUx.



Bekanntmachung.
D ie  fü r  den Neubau einer Be­

dü rfn isansta lt erforderlichen E rd -, 
M a u re r-  und Z im m erarbe iten einschl. 
M a te ria llie fe rungen  sollen im  Wege 
öffentlicher Ausschreibung vergeben 
werden.

Z u  diesem Zwecke haben w ir  einen 
T e rm in  auf

Seil 18. April M .
vorm ittag s  11 U hr, 

im  S tadtbauam te anberaumt.
Angebotsfo rm ulare und Bedingungen 

liegen im  S tadtbauam te während der 
Dienststunden zur Einsichtnahme aus, 
oder können von do rt gegen Er« 
stattung der Vervielfältigungskosten 
von 75 P f. bezogen werden.

T h o rn  den 6. A p r i l  1912.
_____ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, 16. April -. Z§.,

vorm ittag s  11 U hr, 
werden von den Okraczyuer Ländereien 
etwa 34 M orgen  Acker und Wiese in  
kleineren Parzellen verpachtet. Z u ­
sammenkunft Gehöft Okraczyn (früher 
L e is e ) .  Nähere A uskun ft e rte ilt 
Förster H e rb e r t  auf Brom berger 
Vorstadt.

T h o rn  den 4. A p r i l  1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zum Verkauf von Nachlahsachen steht am

Donnerstag den 11. April d.Js., 
vormittags 9'/- Uhr, im 

St. G e o r g e n - H o s P i t a l
Termin an, zu weichem Kauflustige hier­
m it eingeladen werden.

Thorn den 2. A p ril 1912.
Der Magistrat.

Abteilung fü r Hospitalsachen.

VeeSmgung.
F ü r  den Neubau des KreiS- 

Siecheuhauses in Briefen Westpr. 
sollen folgende Lieferungen vergeben 
werden:

LoS 1.
20 0000  Mauersteine,

20 000 Deckenhohlsteine,
45 edm. Ziegelsteinschlag;

Los 2.
320 edm . M auersand;

Los 3.
97 ebm . W eißkalk;

Los 4.
140 Tonnen Zement.

Angebote nach dem vorgeschriebenen 
M uster m it der Ausschrift „Neubau 
Kreis-S iechenheim" sind dem Unter­
zeichneten b is  zum 12. A p r i l  d. J s . ,  
m itta gs  12 U hr, zu welchem Z e it 
punkte die E röffnung erfo lg t, einzu 
reichen. D ie  Verd ingungsunterlagen 
können im  A m tsz im m er des K reisbau­
meisters eingesehen, oder gegen E in ­
sendung von 1 M k. pro LoS bezogen 
werden. Zuschlagsfrist 14 Tage.

B r i e f e n  Westpr., 4. A p r i l  1912 
Der Vorsitzende 

des Kreisansschnsses.
____ Laudrat Volokart.ZOser-ichtW.

Die J a g d n u t z u n g  der Gemeinde 
HohenhlM sen, Kreis Thorn, ca. 2200 
Morgen groß m it gutem Wildbestand, 
auch Hoch- und Schwarzwild, w ird am 
2V. April 1912, um 4 Uhr nachmittags, 
im  hiesigen Gasrhause verpachtet werden. 
Bedingungen werden im Termin bekannt, 
gegeben.
______ Der Jagdvorstekier L*t

l u u  cko U 1» snekt >tets äle
vllllgv Lrsslrmr dlsomcimls

V  . Ink.Solo,.Lapk»,vr»»I«, 
I  Q t tF 'Q  jetrt OüdltrUr. 1S6, ». ct.

l<ürrssier!cLserne.?>ürr. 
täxi. Prospekt kosten!.

Lergistm ig
kst ausgeschlossen bet Selbstbereitung von
Likören, Branntweinen rc.

mittels der bewährten

„Gloria - Essenzen".
Z u  haben in Flaschen: d ?5 P f. zu 

S L ite r und 1.75 zu 10 L ite r Getränk
bei Kolonial-
waren. Thorn-Mocker. _____ _

Kinder-
und Sportwagen

in  größter Auswahl zu billigsten Preisen
N e r n s l e l n  L  O o m p .»

Thor», Gerberstr. 33 /35 .

Gute Pension
und Beanfstchtignng der Schul­
arbeiten finden Schüler bei 
F ra u  Ü o § m 6 i8 tv r ,  Grabenstr. 2, 3.

Wale Thorn.
Breitest. 14 — Fernruf 174.

M M W I  «ü  U M lik«  N '!-  M im > !  R «kt
Nach Erweiterung unserer Stahlkammer sind wir wieder 
in der Lage, unter Mitoerschluß der Mieter stehende

SchlichsScher
zum Preise von

Mark 3,— pro Jahr an
auf beliebige Zeit abzugeben.

— Besichtigung gern gestattet. —

KermsmiL Iimoleum
be s tes  in  je d e r  L tü r lc e ,

g!kütbraull,tLrdig, gravit u. äurodgemustkrt 
tür lisll- u. llmbaatkL u. VreppsubsILge. 

IiillolkUWtöWiods u. -Lauter, MsodlmolsuN.
Laett^eiliüsses Verleben dureU §eüdte Î ez?er.

iMlimImiIiW kni kszilo», Mi», '«-M
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Adreßbuch
fü r ,

Lhora Stadt «ad Land j

inr
— Preis 5 Mark —

ist erschienen und zu beziehen durch den 
Verlag

ß. MMM!"' Würiwei
Thorn, Katharinenstr. 4.

V. Spinaler,
^nnstkmen in

bei

31. » W i L  W i m l l .  N ,
rolepdoll 3S7.

V ^ s n u m  b s t  l .e h m s n n  a ! !e  8 7 2 Z S  
e in e n  ö n lis n e n  H a u s c H e n s u r

itein dunkler ̂ vsnnsicii «He heuiemU 
üsn allen rweiwisekiren lolqälen müssonN^^ 
 ̂ Vsnrlsbe ieiinickl.sekenLie bei 

Wellisiiistlei'lll« kleine tsäenmAcli.iiiettdl'kisH
W e r  sinli öir neuen.relbrtwüenlien ßtsrklLen 

eigener kabrikstion Ms

d . t t S i r i ,

Lrösste 5oeri3lfsdl>ik äes Osten 

moderne l.sctensuLbsu!-en

lllisere
M1IIl>Hk4Sl!irLlM

s in d  u l ld s k a u n t  v r8 lk lL 8 8 lk r ;

Ksck e in  M u s l r r i ' s l ü v l r ;  
lLÜ8enötz IlltzckkllvllvAHV.

k .s n m ü k r 'S g V  s v k n l l t t U v k s  L a i- s n E S e n !
IlLltdaMtz r»e»MLt.ik8. 8ämt!iedo kLdrrÂ teile. ^
Loste tzAsUrMsn l ZlUlgsig Vrstss l !

LeiebMnstrlertor Xalnlax vollstüudlx kostenfrei dnreb die
«lM .7l?^X-ssL»krk/18.l^llv87M L. 6. m. d.

S S r Ü Q p  L « 1 r r ä S n s 1 r » L s s 6  1 V S ,  S .  Q  V .

Mein Nsar fast verloren!
Jahre lang l i t t  ich un ter schrecklicher Schuppenbildung, verbunden m it unerträglichem Juck­
reiz, ich getraute mich fast uirgens mehr h in , w eil m ir  die Schuppen wie M e h l aus dem 
H aa r schneiten und dabei verlor ich in kaum einem Jahre mehr a ls  d ie  H ä l f t e  meines 
schönen Haares! Es dü rfte  kaum ein H aarm itte l existieren, das ich nicht in  meiner V e r­
zweiflung versucht habe, ich habe eine Unmenge Geld da für ausgegeben, jedoch alles w ar 
vergebens, nichts h a lf !  Durch Z u fa ll erfuhr ich ein Rezept, das von einem ersten H aar- 
spezialisten stammt und das einem bekannten H errn, der daran w a r, vo llständig kahlköpfig 
zu werden, das H aar gerettet hatte. Ic h  ließ m ir  das M it te l anfertigen, muß aber gestehen, 
daß ich außerordentlich skeptisch an die Benutzung ging, w eil ich selbst nicht mehr auf H ilfe  
hoffte. M e ine Ueberraschung werden S ie  sich vorstellen können, a ls ich nach dreitägigem 
Gebrauch einen E rfo lg  sah, w ie ich m ir. ihn nie hätte träum en lassen. M e ine Schuppen 
waren wie weggeblasen, das Jucken verschwunden; sonst sah es beim Frisieren in  meiner 
Umgebung aus, a ls ob ich Zucker verstreut hätte, jetzt hatte ich kaum ein paar Schuppen 
im  Kam m , sonst ging ein ganzer Busch meist kurzer Haare, jetzt kaum ein paar aus. Ic h  
w a r derart überrascht, daß ich den E rfo lg  fast selbst nicht glauben w o llte  und meinem B e­
kannten das M it te l zn Versuchen gab, die aber ohne Ausnahme dasselbe Resultat erzielten!
Und bis heute hä lt der E rfo lg  unverändert an, mein H aar entwickelt sich wieder znr 
früheren F ü lle  und hat ein ganz anderes Aussehen erhalten, früher brüchig und spröde, 
ist es jetzt weich und biegsam !
Das M ittel ist eine vollständig neue Entdeckung und hat mit anderen Mitteln, 
die meist mit einer Riesenreklame angeboten werden, nichts gemeinsam. W enn S ie  
das M it te l kennen lernen w ollen, schreiben S ie  m ir  eine Postkarte m it ih re r genauen 
Adresse, ich lasse Ih n e n  dann sofort eine genaue Beschreibung und eine große Probe voll­
ständig kostenlos Zugehen, nu r w ollen S ie  m ir  bitte sofort schreiben, da ich nicht weiß, ob 
ich bei der kolossalen Nachfrage in  Zukunft noch das M uster g ra tis  geben kann. Adressieren 
S ie  b itte  Ih r e  Postkarte (nickt B rie f, auch weder Geld noch M arken beifügen) an FrL. Lene 
Hertzsch, Nrederoderwitz-Zittau Nr. 142.

In unserer Chauffeur-Schule
werden junge Leute jedes Standes

zu tüchtigen Chauffeuren
ausgebildet. E in tritt jederzeit.

Lannsivin L Oa», Thuen,
Fernruf 701 Gerberstraße 33 35 Fernruf 701.

1911:
Königl. Preuß. Staatsmedaille für 

gewerbliche Leistungen.

K o h le n s ä u re -  u n d  S ie r d r M >  

A p p a r a te - F a b r ik e nvstsrLvo.,
G. m. b. H., Aönigsberg i. pr.

Spezialfabrik für

dazu passende

R e p o s i t o r i e n ,  E i s f c h r m c k e .  

L a d e t t e i n r i c h t u n g e n .
bestes Reinigungsmittel 
für Vierleitungen. ::

s te g y ,?

vorMeMlleoSerilMoileme?
UnLlrellig äSL/Mev2kite!

v v L iL k s s  allgem ein dsksnnsiLs. 
osL mvcterne VVsLLvmöttHl isd 
kieuts v ie r uncl m o rg e n  a to rk - 

von M illionen vor, ttsasfrsuen
uderrsugene» ervrod^SKegel-Seife

ckiesIlbeUZdltSWsd siegen!
Hier ist 7 CulmersLratze 7,

ls
Fernruf 569.

M  jeder weiß er,
daß es hier dle billigsten

A v i s ,  I - o o k s l l  s ie .
gibt. N ur hier haben Sie die größte Auswahl.

Wrka M  Zopfe von 1 Mk. an.
Versand nach auswärts.

M r t l g W  M  I m M l l e n .

Hauptgeschäft:
Heiligegeiststratze 12.____

L IS T H S S 'L 'U D Z H 'L
i» Buchführung, Stenographie, 

Schreibmaschine nsw.
Beginn des neuen Kursus

Donnerstag den 11. d. Mts.
Außerdem Unterricht in  allen Schul- 

fächern.
Lopperniknsstr. 41, 1 Tr.

M e c t t t s n
n8ss. u. trockene Sekuppen- 
tleekte, Lartkleekte, skropk. 

L lc rsm a, I-rautaossekläAe

o f f e n e  f ü K e
8e!nseks<Zen,^.rZsrbe!ne,büse 
kin xer, alte W unden sind okt 

8ekr k a r tn ä c k i^ .
^Ver bisker ver§ebliek auk 
tteilun^kokkte.vsrsueke nocli 
rtte bewLkrte u. arstl. ernpk.

^ l n o - L s l d s
t^rei von sckääl. Lesiancltsil.

Dose 1,15 u. 2 ,2 5 .  
Klan aekte suk «Zen ta rn e n  

k rin o  und ?irrna  
Kloll.Lekiudvrt L 0o.,lVesndöblL-vre8äen 
>Vacb8, <5l, ven. I'erp. je 25, leer 3, 

Zalie., Lors. je 1, 20 ?rc»r.
2u kadsn ln allen /̂ potkislesn.

»Schul to rn is te r l 
W Schnllaschen I  
8  WMSstaschen W
8 8  empfiehlt

in allen Preislagen und größter 
Auswahl

Altstädt. M arkt 38. W

W  S p rs iir l-G e s c h ä s t f ü r  

8  G f f r n b a c h k r  F k d k rn k ir re n . A

werden sauber gewaschen und gespannt. 
W itwe < -« llr8enkL iL6vkvE , 

Schillerstraße 14, H o f. 1 T repve .

GasbrMen 
N. Gaskocher
mit Sparbrennern

geben w ir auch Mietweise ab.
Die näheren Bedingungen (Ver­

günstigung Z 8) sind in  unserer Ge- 
schäftsstelle, Copperniknsstraße 45, zu 

erfahren.

Gaswerk Thorn. ^

K 7 d » r » .

Musikinstrumente und Saiten aller Art, 
SPrechmaschinen rc. liefert billigst u. unter

d f ° N L 6 ! Ä 8 8 l L « 8 8 8 N 8 > -
Markneukirchcn Nr. 61/j. Kataloge frei.

kann ich eine einfache, kurze und schn 
lose K ur empfehlen.

Ueber 100 Personen, darunter n 
alte, 75 jährrge M utter, unterzöget 
auf meine Empfehlung dieser Kur 
wurde« gesund. Auskunft erteilt c 
gegen 10 P f. Rückporto

Wer  t h e i m bei Uake
Bez. Bromberg.

-  -
Selbst eingemachten

verkaufe ich ä Pfund 1 0  P f. wegm 
Umzuges. dvkLLun

Strobandstr. 8.



K M i i M e ? n t M W s >
schule z» A m .

Der Unterricht in der kaufmänni­
schen Fortbildungsschule beginnt am 
Montag den 15. April 1912. Ge­
schäftsunternehmer, die schulpflichtige 
Gehilfen odex Lehrlinge beschäftigen, 
werden darauf hingewiesen, daß sie 
gesetzlich verpflichtet sind, die Gehilfen 
oder Lehrlinge zum Schulbesuch an- 
zumelden, zu demselben regelmäßig 
und rechtzeitig zu schicken bezw. abzn- 
melden. Die Anmeldung hat nach 
8 6 des Ortsstatuts spätestens am 
14. Tage nach der Annahme in das 
Geschäft, die Abmeldung spätestens 
am 3. Tage nach der Entlastung zu 
erfolgen.

Die Anmeldung bezw. Abmeldung, 
ebenso die Nachsnchnng von Be­
urlaubungen und die nachträgliche 
Entschuldigung von unerlaubten, jedoch 
plötzlich notwendig gewordenen Ver­
säumnissen, hat bei dem Leiter der 
kaufmännischen Fortbildungsschule, 
Herrn Rektor L o t t i g  am Montag, 
Mittwoch und Donnerstag von 3 bis 
Zi/s Uhr im Handbibliothekzimmer 
der hiesigen Knabenmittelschule (Erd­
geschoß, Eingang von der Gersten- 
straße) zu erfolgen.

Thorn den 6. April 1913.
D as Kwatorirrm 

der kanfm. Fortbildungsschule.
Were WWWenWle.

Das neue Schuljahr beginnt am D ien s­
tag  den 16. A pril, nm  S U hr.

Aufnahme neuer Schülerinnen am
18. nnd 16. April 1912,

von S—1 Uhr,
im Schullokal B rückenstrake 13, 2.
Privatwohnung: Brombergerstr. 43, 1.

!VI. W S N l s o k S r ,
_________ Schrrlvorsteherin._____

ttönigl.
preH.

lllassen-
lotterie.

Zu der am 16. und 17. Aprtt d. Js. 
stattfindenden Ziehung der 4. Klasse 
226. Lotterie sind

« n d 8 Lose
k 4 0  «nd 2 0  M ari, 

auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

v o m v r o v s l r r ,  
künigl. prruß. Lotterie-Einnehmer, 

______ Thorn, Katharinenstr. 4.

Vorbereitungen
für das Einjährig - Frei­
willige« u. andere Examina
mit gutem Erfolg. Referenzen, Beauf­
sichtigung der Arbeiten. Meldungen u. 
X .  I ' .  L .  a. d.Geschaftsst.d. „Presse".

^xka-klattsu
8oL1vn8snvr-k1»tt-u
koratr-klattva
Xodak-kllms
Oolloldln- a.OasIlektpaptvrH 
A vlall- und Rolratallvo 
Lnt^loklor — Sokalvn 

oto. tzto.
stets vorrätig dei 

avrd«rstrns,v 83M.

lvkleüwvzfvr- 
V i v s e -  ^  
V n ^ s e u -  4 ^  
Seiler- 
-w m » t- g

FabrM ager und Allekn-Dertreter für 
S taot- und Landkreis Thorn:

/ k .  v o r a n » ,
Culmerstraße 13. Telephon 5 0 6 . 
Erstes, grötzteS und leistungsfähigstes 

Pkanosorte-HanS in Thorn. 
Kataloge grat i s  und franko.

aus garantiert reinem Naturhaar zu 
billigsten Preisen. Besonders günstiges 
Angebot in Zöpfen zu 3, 5, 8. 16 Mk. 
Locken, Turbanfrisuren, Unterlagen in 
bester Ausführung.

Sämtliche Arbeiten werden auch von 
eigenem ausgekämmten H aar angefertigt.

Auf Wunsch sende Katalog.
L .  U n r r o v l » ,

________

A u v e r l i r s s t g e
M ä n n e r

gesucht, in S tad t oder Dorf woh- 
nend, einerlei welchen Berufs, zur 
Uebernahme eines

BerskmdgeschSfteS,
das Lauernd gut- Existenz bei hohem 
Einkommen sichert. W ir brauchen 
nur verläßliche Leute, das andere 
besorgen wir. Reklame machen 
wir auf unsere Kosten. Kenntnisse, 
Kapital oder Laden n ic h t  nötig 
Auskunft kostenlos. Anerbieten 
unter « . 2 1 6 6  des.
O«., Kokn a. Rh.

l l . ö M l U M e m t s I t
Daderstraße 14

empfiehlt zur Eröffnung der Badesaison Salon-Wannenbäder, 
Sauerstoff-, Soole- und Kohlensäurebäder, sowie medizinische

W«k M k  i n  r»k W le lm  Sm IriiU .
Lleltr. Lichtbäder, Römische und vouchebäder für Herren jeder 
Zeit nutzer Montag von 9 Uhr vorm. bis 5 Uhr nachm., 
Donnerstag von 9 bis 1 Uhr vorm., zu welchen Stunden diese 
Bäder den Damen reserviert bleiben.

Bedienung und Massage der Damen durch die Masseuse,
Frau

Um gütigen Zuspruch bittet
Telephon Nr. ,3._ _ _ _ _ _  der Besitzer.

n i n ^ L l r .

S .  D o l i v a ,

,§c^^ IHacrss
§ r ^ i - s .

A ,  D o l l v a ,

l l n .  V k o m p s o n ' F
8 e i ß v n p u l H » « n

ISvkulLm snßc« S o k « » n >  
ekgnel rieh nickt nur rum  V lsscken, so n dern  >olrd 
such vo rteüksst verw endet beim  p u tre n , Lckeuern 

und A bseiten, k r ist d sk e r  Im ttau sk stt

ZI n e  n t i  d s l i n l  i  e k

,W
u  »A

mit 6lummi 56 Ak.

In der kraxis bestens eiQAekübrter vdrklieb praktiseber

L U l M M r  N i l  L i M e r . M j "

V
ö
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G
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ü
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§
V
«

Ist mit seinen grossen Voi2Ü§en xexenWer dem Leelimaseliinen-Z^stem das
I d o a L  J o d s » »  Z L a r t o L k S l d s o o n d s r »  L ^ a r r d ^ v L r l s .

- Z  Z-^

- M s V Z - Z ^
Z e k - W
-Z s  s  § -  
L L "

s p a v v i r  2 v 1 1 ,  « s l ä -  ^ i? 1 r S i l8 L L v L 1 t6 ,
maoiien sied in Lnrren 2eit von selirst l-eralrlt nnck sinä kür ralloneilen Lartokkeldan nnentdekrlied.
LartoLkeHexer nnä -Lnäeeker „k'ix!" rieben Sie I'urebe in jeder Ae^vünsekten lieke, le^en 

die Xartolkeln sieiier nnd exabt und deeken sie vermittelst der sinvreieb nnxeirravbteL 
Kvbeiben 8or§M1tiF> rn. D ie Leiieiden sind dexveMob und übervdnden datier jedes 
Hindernis, okne dabei den AleiebinässiZen OanZ der Nasobins in irgend l i e b e r  
IVeise ru stören.

Lartokkeiiexer und -Lndeeker verriobten also in Aleiober 2eit vier versobiedene
Arbeiten und ersparen dabei die ^nsebakkun^ aller anderen rum De§en der Lar- 
lokkeln nötigen Oeräte.

Lartokkellexer nnd -Lndeeker „I'ixi" erböiien inko1§e ibrer prärisen, peinlleb Zleiebmassiven  
Arbeit den

« I s i ?  L a r t o 1 k v I « i 7 » L s
und bilden daber niobt nur die besten, sondern aueb die billixsten Lartokkellsxe-Oerüts
der detrtreit.
Lartokkeilexer nnd -Lndeeksr ^k'ixi" 1e§en kleine, mittlere und grosse Lartokkeln, ver- 

stopken sieb niobt und sind so einkaob konstruiert, dass alle Reparaturen käst 
xanrliob vermieden werden können.

M L X  K l r s v d ,  « i « .  t » .  n . ,

V e rn s p r s o k e r  SS2.
I k o n

w ir vergüten bis auf widerruf für

mit täglicher Kündigung 
„ monatl. „
.. dreimonatl. „

3'I-° 
3 1  ° 
4

„ sechsmonatl. „ . . . . . . .  4l
vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Ab­
hebung.

o s ib a n lr  M  H a n s e l« . E rw erb e
Lmignietlerlassutig kdorn.

-------------------- Brückenstraste 36. -----

f ü r .  K n ü k N lr '8 K r Ne NpHbrix-kroimtliMii- mul tA i

M M l i l i L M M
(aneb kür vamen)

Livjüdriss-k'reiMüi^m- mist 1'LknnkbvrniMS, stitz mittleren imä 
oberen Lianen Liier M eren IedrLN8tLlten einsedl. äer Iditnrievtenvriiknng.
v n e s t s u  N ,  N e u s  V s s v k s n s i i - s s s «  2 S .

Visber «Nr« Dtzlings kür Sts vbervn Llsssev (ObersebuvdL,
destaväeL

aUvi»
Dvler- rmck Oberprima), die LHLtnrieatVU-, 

____ Mkrlgs»- und ü̂kvrrvhprürnnp!
1611 be- prüklin^e, darunter 7 Lamsn das ktbttartnm,
1 8 I I  standen « «  aNv kLirurtodk nnd Z4 Ltnjükrigv. —
8tren§ xeroM e8 1n8tLit8vsv8;yvLt. krosveitte stared 0 r .  L u d s n a t r .  L

b a a k d e e k e n  k ü r I'abrrlldtzr 2.80 N k .  
Im ktsviM avbtz k ü r  I'a iirrädtzr 2.00 N ic .

ITeirrLrZLtnreir »ob n oi! « n d  bINlK.Lernstein L Ovmp., Ilivri,, iierbtzi-skWe 33̂ 35.

Die billigste keklame

A l l e i n  5
kaimcnLcdiiöei-.vveicde such  
als Iksnsps r e a le  leuckten.

ü r ü s s t e  S p e o s l- I 's b r il i  l i e s  v s l e n s  
für m o ä e r n e  l .a lie n a u s b s u te n . ^  

^  ^  k>osen.stl.k>efdefstn. lii-.S. ^ .

in Vuben unci D osen.
— ^aobabmnnssen vreise man rurüek. —

Vkrkinigtg edkmigeds Merks LkükügsssNsekatt,
A ühsriottsvdary, Lsixuksr 18. ^.dbeilvnF k.avolin-l'abr!!: ^lartiniicenkeide.

Metatt-Gieszerei nnd Dreherei
8 s k n .  L s l r ,  Thorn, Turmstr. 12.

Httmpenzylmder
sowie sämtliche Armaturen für Dampf u. Wasser.

D ie neuen, für den Stadtkreis Thorn vorgeschriebenen

Meldesormulare
für An-, Ab- und Ummeldung

sind zu haben in der
m  MMkiitkilrii, Utiiiiklckii. Nkßiikttlts ilsS Zülkttsgöllkti! C . D o m v r o w s k i ' s c h e l l  G ttchöruckerei,

werden sauber ausgeführt. i ^   ̂ ^
iLoinpLoNb SlerUruoRsppÄrsiv. j Katharrnenstratze 4.

zwei möbl. Zimmer
zu vermieten.______ Bäckevstratze 47.
F » r. u. Ll. saubermöbl.Parterre-Vorder- 
V  zimmer, sep. Elng., zu vermieten. 
Kl 16 Mk.____Gerechteste. 33. p t.
M. Zim. sof. billig z. vm. Bäckerstr. 6,2.
b^Sblierte Osfizierwohnung von sof.
_________________________ 6, 1.
1—L möbl. Zimmer zu vermieten
_______ Schuhmacherstr. 20, 2, links.
MWöbliertes Zimmer, 1. Etage, von 

s o f o r t  billig zu haben. 
_______________ Schillerstrahe 20.

M ö b lie rte s  Z i m m e r  mit guter 
Pension zu verm. G erstenstr. S » ,  1.

-d L a c k e n  -L
zu vermieten vom 1.10. 12. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".Wen nebst WchiW
und großer W erkstatt, M ellieustr. 
N r. 131, sofort oder später zu vermieten. 
L L e lu lr ie l»  L « d 4 tn i» i» n ,G  m. b .H ., 

T horn . Mellienstraße 129.
In  meinem Neubau, 

Vreitestratze 27.
ist noch

e in  L a d e n
zu vermieten.

0 r .  A u s r b s o k .

W o h n u n g e n :
Mellkerrslratze 109» 6 Zimmer, 1., L. 

und 3. Stock,
Kaseruenstr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
M ellieustr. 131, N eubau , 3 u. 4 Zim., 

Preis 400-650  Mark, 
mit elektr. Licht, G as und reichl. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde­
stall per sofort oder später zu vermieten.
U M  llittM N ii. G . lil. d. H ..

Thorn 3, Mellienstraße 129.

Wohnung,
2 und 3 Zimmer, Gas, Bad, Balkon, 
mit Zubehör, der Neuzeit entsprechend 
eingerichtet, sofort zu vermieten

B ergstraße 22

Wohnung, i Treppe,
4 Zimmer. G as und Zubehör, zu ver- 
mieten. Preis 475 Mk. Talstraße 21.

Eine fmiAillik tzsfmhnW
von 2 gr. Stuben. Küche und Zubehör 
ist per 1. 4. 12 Neustadlischer Markt 
zu vermieten. Zu erfragen

Brückenstrahe 14. im Laden.

Z-5-Zimmer- Wohnung
mit Küche. Mädchenstube, Entree, Warm- 
Wasserleitung, eventl. Garten und allem 
Zubehör ausgestattet, von s o f o r t zu 
vermieten H V IN ro ln»  
T horn-M ocker, Lindenstraße S8._ ___

A w k-M iiiel.
zu Bureauzwecken geeignet» zu ver­
mieten. Näheres
_______________Brückenstraße 18.

Wohnungen,
2 und 3 Zimmer, mit sämtlichem Zube­
hör zu vermieten.

i?<s«8r, Thovn-Mocker, 
______  Bergstraße 8.

2 Wohnungen
voll je 5 Zimmern für 600 und 700 M. 
mit Gartenanteil, von gleich beziehbar, 
zu vermieten. Buchdruckerei L 's - a n L s ,  

Brombergerstr. 26.


